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Reichsgründungsrede Papens in Halle.
Der frühere Reichskanzler ſpricht in überfüllten 5kahlhelmverſammlungen.

Jn einer großen Reichsgründungsfeier
des Stahlhelm, die in drei überfüllten Sälen
Halles geſtern abend abgehalten wurde,
ſprach in Gegenwart des zweiten Bundes-
führers Oberſtleutnant Dueſterberg
Reichskanzler a. D. v. Papen. Er führte in
einer längeren Rede, die von ſtarkem Beifall
der überfüllten Säle begleitet war, etwa
folgendes aus:

Alte und junge Kameraden von der Armee!
Als im Spiegelſaal von Verſailles am

t8. Januar 1871 König Wilhelm zum erſten
deutſchen Kaiſer proklamiert wurde, mögen
die Augen des erſten Kanzlers Bismarck über
die vorhergehenden Jahrzehnte, über das
Parlament in der Frankfurter Paulskirche
und dem Norödeutſchen Bund geſchweift ſein
in der Erinnerung an die Entwicklung der
letzten Jahre vor 1871. An dieſem Tage war
das hiſtoriſche Werk Bismarcks vollendet.
Seitdem ſteht er als Mahner vor allen
Deutſchen.

Jm Schutze des von ihm geſchaffenen
Reiches erfolgte der Aufſtieg, der ſeinen Höhe-
punkt erhielt, als im Jahre 1914 das ganze
Deutſchland in gemeinſamer Front einſtand
für ſein Schickſal. Jch weilte damals fernab
der Heimat und erlebte die Tage einige Jahre
ſpäter, als die Vereinigten Staaten auf die
Seite derjenigen gingen, die für das Recht zu
kämpfen ſchienen. Heute hat Amerika und mit
ihm die ganze Welt erſt begriffen, was das
Ziel des vierjährigen Ringens war; daß es
nicht galt, die Freiheit des Menſchengeſchlechts
zu erringen, ſondern dem Hüter Europas den
Todesſtoß zu verſetzen. Deutſchland ermattete.
Aber auch in dieſem Zuſtand ließ es nicht
von ſeiner Freiheit. Es konnte nur den
geiſtigen Kampf führen. Wohl zerbrach das
zweite Verſailles vieles, was uns lieb und
wert war; aber den 18. Januar 1871 und den
Glauben an die Miſſion Deutſchlands ver-
mochte es nicht aus der Seele des deutſchen
Volkes zu reißen. Das verhungerte und
niedergekämpfte Volk blieb einig, und
unſere Geſchichte iſt ſeit 1918 ein
einziger Verſuch, die Feſſeln von
Verſailles abzuſtreifen im Kampf
um den Rhein, um Schleſien, um den Oſten
überhaupt um die Befreiung von den Tri
buten, und um die Wiederherſtellung unſerer
Souveränität und insbeſondere unſerer
Wehrhoheit. Die Kraft der Bismarckſchöpfung
hat ſich erſt in dieſen Jahren friſch erwieſen.

Die Aufgabe der Enfel.
Was iſt der Enkel Aufgabe? Das Reich

über alle Stürme zu erhalten!
Die fundamentale Weisheit des Bismarck-

ſchen Reiches war, die Freiheit ſeiner ein-
zelnen Glieder zu erhalten. Es iſt ein Jrr-
tum, zu meinen, daß die Feſtigkeit des ſeit
1918 immer wieder in Erſchütterung ge-
ratenen Reiches durch das zentraliſtiſche
Kompromiß von Weimar gewonnen hätte.
Und doppelte Tragik iſt es, daß man glaubte,
vom Bismarckſchen Reich ſich abkehren zu
können und einen Glauben an die Welt-
verſöhnung errichten zu müſſen. Der Kampf
um die Wiedergewinnung unſerer Freiheit iſt
untrennbar verbunden mit dem Kampf um
die Korrektur des Notbaues von
Weimar. Wie die deutſche Frage im Jahre
1870 Angelpunkt der ganzen Welt war, ſo
iſt das deutſche Problem auch heute noch der
Schlüſſelpunkt für die Befrie-
dung Europas und der Welt. Unſere
Feinde werden vielleicht zu ſpät erſt er-
kennen, wie ſie ſich ſelbſt gefährdeten, als ſie
Deutſchland die Grundlagen des alten
Staates nahmen. Wir ſehen den Kampf des
liberalen Zeitalters und wir erleben eine
Mechaniſierung und Kollektivierung des
Lebens. Der Marxismus gebar den Bolſche
wismus, und die Abkehr von Gott und ſeiner

Weltordnung wäre vollſtändig, wenn Deutſch
land jener ſataniſchen Doktrin verfällt. Die
republikaniſche Verfaſſung von Weimar iſt
mit Recht die Geſellſchaftsverſamm-
lung der pluraliſtiſchen Kräfte
des Volkes genannt worden. Die ver-
meintlichen Kräfte der Demokratie können
das deutſche Schickſal nicht meiſtern. Darum
war es auch der Sinn der Regierungsbildung
vom 1. Juli 1932, den Staat deutſcher Prä
gung wiederherzuſtellen. Darum hatte der
Reichspräſident und mit ihm die Reichs
regierung zur nationalen Konzentration auf-
gerufen. Die neue Staatsführung hatte die
Aufgabe, den Parteihader aus dem öffent-
lichen Leben zu entfernen. Sie hatte zur
Vorausſetzung den Bruch mit der Partei-
bürokratie, weil es nicht möglich iſt, mit den
pluraliſtiſchen Kräften unter der Herrſchaft
des Parteigeiſtes das Reich zu erneuern.
Der Staat iſt für das Volk da!
Neben dem Reich von 1871 ſteht der

eiſerne Kanzler; der Schirm des
Reiches nach 1918 iſt der eiſerne Feld-
marſchall. Er will nur ſein Volk ſehen
und hat der Regierung vom 1. Juli den Auf-
trag gegeben, eine Breſche in die Partei-
ſeidenſchaft zu ſchlagen. Mit dieſem Worte
ſagte er es: „Jch will von Parteien
nichts wiſſen:; der Staat iſt für
das Volk da, nicht für die Paar
tie t e n.“

Es iſt erſtaunlich, wie daraufhin der ganze
Partei- und Preſſeapparat ſich in ſeinen An-
griffen auf mich konzentrierte. Der Staats
mann muß über den Verunglimpfungen
ſtehen; aber es iſt dieſem mächtigen Apparat
gelungen, einen Keil zwiſchen mich und das
Volk zu treiben, mich dem Volke zu ent
fremden und mich zu entſtellen als den Ver
treter einer hauchdünnen Oberſchicht. Jch
gehöre keiner Partei an und mein Herz
ſchlägt einzig und allein meinem Lande.

Gegen das anonyme Finanzkapifal.
Aber ich war in den Augen der Parteien ein
Knecht des Finanzkapitals und der Unter
nehmer. Wohl bin ich ein Freund ſelbſt-
verantwortlicher Privatinitiative, die nicht
nach dem Staat um Hilfe ruft, ſondern Lohn
und Arbeit ſchafft. Jch haſſe das anonyme
Finanzkapital, die Konzern und Truſt
bildung. Die Zeit iſt heute reif für eine
grundſätz liche Reform des kapi-
taliſtiſchen Syſtem s. Eine neue Volks
ordnung muß die berufsſtändiſchen Ver
tretungen herausſtellen und die klaſſen-
kämpferiſchen Tendenzen vernichten. Mit der
Arbeitsbeſchaffung allein iſt die ſoziale
Frage noch nicht gelöſt. Der Staat kann
heute nur noch mit dem deutſchen
Arbeiter aufgebaut werden. Jhr,

Kameraden vom Stahlhelm, verſteht das,
denn die graue Front, die Jhr bis 1918 bildetet
und die Jhr in dem gleichen Jahre neugeformt
habt, ſteht heute noch. Daß ſie noch exiſtiert,
hat ſich mir bei der heutigen Beſichtigung des
Siedlungswerkes und der Arbeitslager des
Stahlhelm wieder neu aufgedrängt. Der
Gemeinſchaftsgeiſt jener Tage beſteht heute
noch. Es gibt wieder ein neues nationales
Wollen, und es gibt ein neues politiſches
geiſtiges Leben, das auf Religioſität beruht.
Es gibt wieder eine deutſche Jugend, die be-
reit iſt, alles für das Reich und für die poli-
tiſche Zukunft hinzugeben, es gibt auch
wieder eine Politik aus dem Glauben. Mögen
es die politiſchen Gegner leugnen, die graue
Front iſt Vorbild und Hoffnung zugleich. Es
iſt keine Zeit mehr zu verlieren, wenn man
den Zuſammenſchluß noch rechtzeitig voll-
ziehen will.

Allgemeine Wehrpflicht!

Auch der Staatsmann muß empfinden, daß
das neue Reich und das neue Europa nur
werden kann im Schmelztiegel der ſozialen
und wirtſchaftlichen Nöte. Am letzten Sonn-
tag hat der Reichskanzler v. Schleicher in
einer Kundgebung der alten Krieger ſein
Bekenntnis zum Gedanken der all-
gemeinen Wehrpflicht abgelegt. Es
hat im ganzen Volke Widerhall gefunden,
Die Armee, in der es keine ſozialen Unter-
ſchiede gab, wird einmal die Unterzeichner
von Verſailles erkennen laſſen, daß ohne dieſe
Schule keine Ruhe in Europa ſein wird. Die
Erkenntnis ſetzt ſich heute überall durch, daß
es ſich beim Gedanken der allgemeinen Wehr-
pflicht um einen unerſetzlichen Faktor für die
Aufrechterhaltung der inneren Ordnung und
des geſamten Friedens handelt. Die junge
Generation will verzweifeln an der Arbeits
loſigkeit. Darum iſt es nötig, daß der junge
Menſch durch die Schule des Heeres wieber
an den Staat herangebracht wird. Es iſt hohe
Zeit, die junge Generation wieder in eine
lebensnahe Verbindung zu den beiden ihr
heute oft nichtsſagenden Begriffen Volk
und Staat zu ſtellen. Auch Bismarcks Reich
ſtand auf zwei Säulen, es wurde regiert
von einer ſtarken Hand und war ge-
ſtützt auf eine Volksvertretung, die nur
Kontrolle auszuüben hatte, aber nicht Exe-
kutive war. Zum andern aber ſtand Bis-
marcks Werk auf dem blutvollen Begriff des
preußiſchdeutſchen Soldaten-t um s. Deutſchland, das friedfertigſte Land
der Welt, wird ſtehen in Wehrhaftigkeit oder
es wird nicht ſein. Wie Bismarck das erſte
geeinte Reich gewann mit ſeinem König, ſo
werden wir das zweite gewinnen mit dem
eiſernen Feldmarſchall. Mit Hindenburg
für das neue Deutſche Reich!

Brauſender Jubel brandete empor, als der
Reichskanzler v. Paven geendet hatte.

Schlägerei im
Am Dienstag nachmittag kam es im Pre u-

ßiſchen Landtag zu einer Schlägerei
zwiſchen Kommuniſten und Nativonalſozia-
liſten, die jedoch nur einen geringen Umfang
hatte. Während der Ausſprache über Anträge
des Landwirtſchaftsausſchuſſes zugunſten der
Schwalmbauern (Düſſeldorfer Bezirk) hatte
der kommuniſtiſche Abgeordnete Fraenken
(Rheydt) das Wort. Als er den National-
ſozigliſten vorwarf, ſie hätten einen kommu-
niſtiſchen Antrag abgeſchrieben, kamen
eine Reihe Zurufe von den Nationalſozia-
liſten. Plötzlich rief der Redner den National-
ſozigliſten zu, ſie wagten nicht, in die kommu-
niſtiſchen Bauernnerſammlungen im Weſten
zu kommen. Als er hinzuſetzte: „Ein
feigeres Geſindel als ihr es ſeid, gibt
es gar nicht mehr!“ kamen Entrüſtungsrufe

Etwa 30 Nationalſozialiſten ſtürmte

auf die Rednertribüne. Von der anderen
Seite kamen ebenſoviele Kommuniſtiſche
Abgeordnete. Ein Nationalſozialiſt ſchlug
mit der Fauſt auf den Abgeordneten
Fraenken (Komm.) ein, doch gelang es an-
deren Mitgliedern der kommuniſtiſchen ſo-
wohl als auch der nativonalſozialiſtiſchen
Fraktion, die Streitenden auseinanderzu-
bringen, ehe die Schlägerei einen großen
Umfang annehmen konnte.

Als nach etwa einer Viertelſtunde Präſi-
dent Kerrl die Sitzung wieder eröffnete, war
die Ruhe im Hanſe wiederhergeſtellt. Der
Präſident ſchloß den Abgeordneten Fraenken-
Rheydt (Komm.) wegen ſeinet beleidigenden
Worte gegen die Nationalſozialiſten von der
weiteren Teilnahme an der Sitzung aus; zu
gleich ſchloß er den Abgeordneten Blei
(Nationalſozialiſt) für dieſe Sitzung aus,

Bauer im Kampf.
Von Auguſt Winnig.

Wir haben Auguſt Winnig, der die Landwirt
ſchaftliche Woche in Halle heute mit einem Vor
trage über die Ziele deutſcher Wirtſchaftspolitik
eröffnete, gebeten, zu dem höchſt aktuellen Thema
„Bauer im Kampf“ an dieſer Stelle das Wort zu
ergreifen, Die Schriftleitung.
Seit reichlich hundert Jahren gibt es in

Europa eine Agrarkriſis. Die Lage der acker-
bautreibenden Bevölkerung entſpricht nicht
mehr der allgemeinen Lage, ſondern iſt von
beſondern Schwierigkeiten beſtimmt, die dem
übrigen Teile des Volkes fernbleiben. Jn
dieſer Zeit haben ſich in den Ländern mit
moderner Wirtſchaft große Reichtümer ange-
häuft. Gewerbe, Jnduſtrie, Handel und Ver-
kehr haben große Gewinne gebracht und einen
Wohlſtand um ſich verbreitet, der in aller
Geſchichte kein Beiſpiel findet. Aber in dieſer
ſelben Zeit iſt die Ackerwirtſchaft zuſehends
unrentabler geworden. Seit etwa hundert
Jahren ſpricht man vom Sinken der
Grundrente. Dabei iſt es aber nicht etwa
ſo, daß die Ackerwirtſchaft dumpf und ſtumpf
die veränderten Lebensbedingungen hinge-
nommen, ſich nicht um neue Möglichkeiten
gekümmert hätte und bei ihrer alten Ar-
beits- und Betriebsweiſe geblieben wäre.
Sie hat das Gegenteil getan. Sie hat ſich
der Wiſſenſchaft und ihrer techniſchen An-
wendung weit geöffnet. Was die Forſchung
an neuen Einſichten zutage förderte, mochte es
nun die Pflege und Verbeſſerung des Bodens

oder die Veredelung des Saatgutes oder die
Viehzüchtung betreffen, das hat die Acker-
wirtſchaft ſich zunutze gemacht, wie ſie auch die
Maſchine und den Motor in ihren Dienſt ge-
zogen hat. Sie iſt nicht ſtehen geblieben, ſon-
dern ſie iſt mit der Zeit mitgegangen.
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Das erſte Wappen des Deutſchen Reichs.

Aber trotzdem iſt es bei jener Erſchei-
nung geblieben. Die Agrarkriſis war da und
ſtellte die Wirtſchaftspolitik der Völker vor
Aufgaben, die mit der Zeit nicht leichter, ſon-

dern immer ſchwerer wurden und nicht ſelten

reuß. Landtag. aufregende innenpolitiſche Kämpfe entfeſſel-
ten. Man gedenkt in dieſem Zuſammenhange
des langen Kampfes um den Kornzoll in
England in der erſten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts und des mehrfachen Richtungs-
wechſels in der deutſchen Agrarpolitik zwi-
ſchen dem deutſch- franzöſiſchen Kriege und dem
Weltkriege.

Man hat die Agrarkriſis lange als eine
Wachstumskrankheit angeſehen, als
eine Erſcheinung, die ſicher einmal überwun-
den werde. Es herrſchte folgende Anſicht: Die
Ausdehnung des Verkehrs hat Handelsmüg-
lichkeiten mit den entlegenſten Gebieten ge-
ſchaffen. Dadurch ſind große Strecken früher
ungenutzten Landes der Ackerwirtſchaft zu
geführt worden, wo ein junger unerſchöpfter
Boden und anſpruchsloſe Arbeitskräfte Korn
und Fleiſch viel billiger als im alten Europa
hervorbringen. Unter dem Konkurrenzdruck
dieſer billigeren Erzeugniſſe bleiben die eurs



ß

3

e J

e

päiſchen Lebensmittelpreiſe hinter der allge
meinen Preisentwicklung zurück, und ſo iſt
der europäiſche Bauer in ſeine Verlegenheiten
und Nöte gekommen. Aber dieſe Lage, ſo
glaubte man, werde nicht ewig dauern.
Der junge Boden werbe in wenigen Jahr-
zehnten die gleiche Pflege fordern, und die
Anſprüche der Arbeitskräfte würden in ab
ſehbarer Zeit ebenſo hoch ſein wie in Europa,
und damit werde der Konkurrenzdruck immer
geringer werden und die Entwicklung ſchließ-
lich zu einem Ausgleich und zum Ende der
Agrarkriſis führen.

Gegen dieſe Anſchauung iſt heute einzu
wenden, daß ſie die naturgegebenen Bedin-
gungen, den Menſchen und den Acker, nach
einem Schematismus beurteilt, von dem wir
heute wiſſen, daß er weltfremd iſt und
überall von den Tatſachen widerlegt wird.
Blut und Boden ſind in jedem Falle ein-
malige Erſcheinungen. Es gibt in aller
Welt nicht zwei Ackerſtücke, die ſich völlig glei-
chen, und es gibt auf der ganzen Erde nicht
zwei Menſchen völlig gleicher Art. Das gilt
für jedes Land, für jeden Erdteil, für jedes
Volk und für jeden Kulturkreis. Ob jener
Ausgleich einmal in einem ſpäteren Jahr-
hundert eintreten, ob der ruſſiſche Landarbei-
ter einmal die Lebensanſprüche ſtellen wird
wie der de utſche, ob der argentiniſche oder
auſtraliſche Viehzüchter, der däniſche Butter-,
der holländiſche Gemüſefabrikant einmal dem
gleichen Laſtendruck ausgeſetzt ſein wird, wie
ihn der deutſche Bauer tragen muß, das wiſſen
wir nicht. Es kann einmal geſchehen, aber
es muß nicht geſchehen. Wir ſehen dagegen,
daß ſie in Deutſchland zu einer Not des
Bauern geführt hat, wie wir ſie gleich
ernſt und bedrohlich noch nicht erlebt haben.
Es geht beim deutſchen Bauern nicht mehr
darum, ob die Grundrente hoch oder niedrig
iſt, ob ſie zwei, vier oder ſechs Prozent be-
trägt, ſondern was den deutſchen Bauern
heute bewegt, iſt die Frage, wie lange er
ſeinenererbten Beſitz noch halten
kann. Der deutſche Bauer arbeitet heute
nicht mehr für irgendeinen Verdienſt, ſondern
er ringt um das Recht, noch auf ſeinem Acker
und ſeinem Hofe bleiben und arbeiten zu
können, und er ringt darum unter ſehr un-
günſtigen Umſtänden wenn ſie ſich nicht
beſſern, ſo mag es wohl ſein, daß wir zu den
ſechs Millionen erwerbsloſer Jnduſtrie-
arbeiter nochet liche Hunderttauſend
beſitz los gewordener Bauern und
arbeitsloſer Landarbeiter bekommen.

Man braucht ſich nur ganz wenige Tat-
ſachen zu vergegenwärtigen, um die Lage des
Bauern zu erfaſſen. Die heutigen Preiſe

für Roggen, Vieh und Milch gleichen den
Preifen in den achtziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts und liegen zum Teil
noch tiefer als damals. Dagegen koſtet die
Arbeitskraft, die Soziallaſten eingerechnet,
heute das Zweieinhalbfache; die Hypotheken
zinſen ſind auch nach der Senkung vom vori-
gen Jahre noch doppelt ſo höch wie fräüher,
und die Steuern darf man auf etwa das
Fünffache ſchätzen. Daran kann man die Not
lage des Bauern ermeſſen.

Wie kann man der Notſteuern?
An den Arbeitslöhnen mag ſich wohl keiner
mehr vergreifen. Eine weitere Senkung der
Hypothekenzinſen wird man nicht
für alle Zeit ablehnen dürfen; der Pfand-
brief muß einmal wieder auf ſeine alten
vier Prozent zurück; zur Zeit aber verdaut
der Geldmarkt die erſte Senkung, und darin
darf man ihn jetzt nicht ſtören. Auch auf
Steuerermäßigung dürfen wir jetzt nicht
hoffen. Der Bericht des Reichsfinanzminiſters
vor dem Hauptausſchuß verſchließt in dieſer
Hinſicht jede Möglichkeit.

Es bleibt nur der Weg einer Erhöhung
der Erzeugerpreiſe. Das iſt nun frei-
lich für uns Menſchen des ſtädtiſchen Lebens
ſogleich ein Aergernis, und darin liegt die
eigentliche Tragik des Bauern. Er iſt ein
Teil des Volkes, er gehört zu uns, er ver-
nimmt unſer Gerede von der „Volksgemein-
ſchaft“, von der „Solidarität aller Schaffen-
den“, und dann muß er erleben, wie ſich die
ſtädtiſche Bevölkerung dagegen wehrt, daß
ihm ein gerechter Preis für ſeine Er-
zeugniſſe wird. Der Bauer iſt im Grunde da-
gegen wehrlos. Denn die Politik empfängt
ihre Antriebe und Loſungen von der Stadt.
Die Stadt beherrſcht die Politik. Alle Nach
kriegsregierungen haben ſich in dieſem Punkte
dem Drucke der Stadt gefügt, und darum iſt
alles, was ſie zu tun wagten, unzureichendes
Stückwerk geblieben. Als die jetzige Regie-
rung der Landwirtſchaft mit einer ſo harm-
loſen Maßnahme wie dem Butterbei-
miſchungszwange bei der Margarineherſtel-
lung beiſpringen wollte, ſchlug die Flamme
der ſtädtiſchen Entrüſtung zum Dache hinaus.
Wir Städter leben heute alle zu einem Teile
auf Koſten der Bauern. Wollen wir
es weiter tun, bis wir ſie ruiniert haben?

Die Notlage des Bauern fordert von uns
nicht nur die Einſicht in ſeine Lebensbedin-
gungen, ſie fordert nicht nur die Erkenntnis
der Unentbehrlichkeit einer geſunden bäuer-
lichen Grundlage für unſer Volk und ſeine
Wirtſchaft; ſie fordert noch mehr: eine an-
ſtändige Geſinnung. Der müſſen wir
bei uns zum Durchbruch verhelfen

Geſpräch Hugenberg Hiller.
Koch keine Klarheit über die innerpolitiſche Entwicklung.

Hitler iſt am Dienstagabend in Berlin
eingetroffen und hatte alsbald die angekün-
digte Unterredung mit dem Führer der
Deutſchnationalen, Geheimrat Hugen-
berg. Ueber die Tatſache der Unterredung
hinaus werden von beiden Seiten keine
Mitteilungen gemacht. Zur politiſchen Be-
wertung verdient jetzt feſtgeſtellt zu werden,
daß ſie längſt vor den Lippe-Wahlen, alſo
auch noch vor Hugenbergs Unterredung mit
Schleicher, vereinbart worden war. Sie ſteht
alſo nicht im unmittelbaren Zuſammen-
hange mit den letzten Phaſen der Jnnen-
politik.

Wie weiter in politiſchen Kreiſen verlautet,
ſoll der Zentrumsführer Kaas beim Reichs-
kanzler auf eine beſchleunigte Löſung des
Konfliktes zwiſchen Regierung und Parla-
ment gedrungen haben, und zwar ſoll er für
Auflöſung und ſchnellſte Nen-
wahlen eingetreten ſein. Welche Taktik
das Zentrum dabei verfolgt, läßt ſich noch
nicht überſehen, aber vielfach iſt der Eindruck
entſtanden, daß hier ein Spiel getrieben
wird, das zum Schluß wieder in den

Parla mentarismus einmündet.Zu einer Rückſprache zwiſchen Schleicher und
Hitler iſt es noch nicht gekommen. Es hat
ſich vielmehr ein merkwürdiger Etiketteſtreit
entwickelt. Die Nationalſozialiſten erklären,
daß Hitler vom Reichskanzler genau ſo ein-
geladen werden müßte, wie die anderen
Parteiführer. Die Reichskanzlei vertritt
demgegenüber den Standpunkt, daß Hitler
die Tür jederzeit offenſteht. Praktiſch heißt
das, daß man wie die Katze um den heißen
Brei herumgeht.

Verordnung über Vollſtreckungsſchutz

wird am Mittwoch veröffentlicht.

Der Reichspräſident empfing am Dienstag
den Reichsminiſter der Juſtiz, Dr. Gürt-
ne r. zum Vortrag über die auf dem Gebiete
des Vollſtreckungsſchutzes geplanten Maß-
nahmen. Die Verordnung über den Voll-
ſtreckungsſchutz wird am Mittwochabend im
Reichsgeſetzblatt veröffentlicht.

250 000 Arbeitsdienſtwillige.

Dr. Syrup über den Arbeitsdienſt.
Jm Sozial politiſchen Ausſchuß

des Reichstages gab am Dienstag Reichs-
arbeitsminiſter Dr. Syrup einen Ueber-
blick über die bisherigen Maßnahmen auf dem
Gebiete des Freiwilligen Arbeitsdienſtes. Er
erklärte, daß wir rund eine Million männ-
liche und 400 000 weibliche Arbeitsloſe unter
25 Jahren hätten. Es handele ſich da alſo
nicht um Einzelſchickſale, ſondern um das
Schickſal ganzer Altersklaſſen, das nicht nur
Lehrlinge treffe, ſondern auch die Abiturien-
ten und die Jungakademiker ſowie die zweiten
und dritten Bauernſöhne. Aus dieſem
Grunde ſei erſtmals im Juli 1931 der Frei-
willige Arbeitsdienſt eingeführt worden. Jm
Oktober 1931 habe man rund 300
Arbeitsdienſtwillige gezählt, am 1. Januar
1932 7000, im Frühjahr 27000, im Sommer
74 000.

Miniſter Syrup teilte weiter mit, daß der
Arbeitsdienſt durch die Verordnung vom
16. Juli 19032 neuen Auftrieb erhalten habe,
fo daß die Zahl der Arbeitsdienſtwilligen am
1. September auf 144 000 geſtiegen ſei. Die
Höchſtzahl habe 2380 000 betragen, ſei fetzt
etwas geſunken, habe ſich aber am 1. Ja-
nuar immerhin noch auf 250000 be-

laufen Jeder Arbeitsdienſtwillige bedeute
im Durchſchnitt volkswirtſchaftlich eine Be-
laſtung von 1000 Mark im Jahr. Es ſeien
bis Mitte Dezember v. J. über 50 Millionen
für den Freiwilligen Arbeitsdienſt ausge-
geben worden; auf neue Anforderungen hin
habe man weitere 25 Millionen Mark
bereitgeſtellt.

Nach längerer
nationalſozialiſtiſche
dienſt pflicht
abgelehnt.

Politiſcher Feuerüberfall.
Zwei Schwerverletzte in Jſerlohn.

Jn der Nacht zum Dienstag unternah-
men auf dem Bahnhofsvorplatz in Jſer-
lohn Kommuniſten einen Feuerüberfall auf
Nationalſozialiſten Dabei wurde der
Nationalſozialiſt Hans Bernſau
durch einen Rückenſchuß lebensgefähr-
lich verletzt. Ferner wurden zwei Kom-
muniſten von Nationalſozialiſten durch
Schüſſe leicht verletzt. Ein dritter Kommu-
niſt erhielt einen Stich in die Lunge und
liegt in bedenklichem Zuſtande 'm Kranken-
haus. Drei Kommuniſten wurden feſtgenom-
men. Bei der Verfolgung der Kommuniſten
wurden die Polizeibeamten be-
ſchoſſen.

wurde der
die Arbeits-

vom Ausſchuß

Ausſprache
Antrag,

einzuführen,

Krilik der DNBP. am Kabinelk.
Schmidi Hannover fordert klare Regierungspolitil.

Auf einer Reichsgründungsfeier des Leip
ziger Stahlhelms ſprach der deutſchnationale
Reichstagsabgeordnete Schmidt, Hannover.
Er führte u. a. aus: Jn der heutigen kriſen-
geſchüttelten Uebergangszeit iſt die Frage:
Soll die Prophezeiung eines engliſchen
Schriftſtellers recht behalten, der für künftige
Jahrzehnte von den „mehr oder weniger
bolſchewiſierten Sowjet-Republiken
zwiſchen Ural und Nordſee“ ſpricht,
oder ſollen aus organiſchem Umbau von
Staat und Wirtſchaft, aus Wehrfreiheit und
Wiedergeburt der deutſchen Seele ſich Kraft
ſtrsme entwickeln, die Deutſchland wieder
ſtark und bündnisfähig machen. Umwege und
Reibungsverluſte kennzeichnen die Politik der
letzten Jahre. Die auf Wiederbelebung des
Koalitions-Parlamentarismus eingeſtellten
Parteien wagen es nicht, zu bekennen, daß die
Weimarer Demokratie hoffnungs-
los erledigt iſt, und daß der durch ſie
herbeigeführte Staatszuſtand gebietet, not-
falls auch gegen Majoritäten zu regieren.
Die Regierung Papen zog zunächſt in friſchem
Anlauf die richtigen Folgerungen aus dieſer
Tatſache.

Zuſammenſetzung und bisheriger Kurs
der jetzigen Regierung entſprechen nicht den
Forderungen der Lage. Die bisherigen
Leiſtungen der Regierung geben nicht die
Gewähr, daß ſie die Wirtſchafts und Staats-
kriſe meiſtert. Sie ſteht in Gefahr, ſich durch
Verſtrickung in überſpitzte Taktik und un
organiſche Einzelmaßnahmen von der großen
ſtrategiſchen Marſchrichtung ablenken zu laſ-
ſen. Der Parlamentarismus fängt an, ſich
von ſeinen ſchweren Niederlagen zu erholen.
Wir fordern jetzt von der Regierung
klare Entſcheidung über Weg und Ziel.

eine Politik desnationalen Widerſtandes durch eine
große ſchwarzweißrote Volksfront Rückhalt
erhält. Mit der vorzeitigen Rückkehr in die
Abrüſtungskonferenz hat die Regierung
Schleicher einen wertvollen Trumpf vor
eitig aus der Hand gegeben. Die Befreiing Deutſchlands von den widerſinnigen

Verſailler e forderteine entſchloſſene Reichsregierung. Sie for-
dert ferner rückſichtsloſe Beſeitigung des
Zwitterzuſtandes in Preußen und den ein
heitlich geleiteten Kampf gegen die Wirt-
ſchaftskriſe. Das gepeinigte Volk will Stetig-
keit und Arbeit, will Wehrhaftigkeit
und Führung.
Das Jugendwerk der DRBP.

Unter dem Vorſitz des Majors a. D.
v. Loeſchebrand fand eine Zuſammenkunft
der deutſchnationalen Jugendführer Berlins
ſtatt, in der eine Reihe von Arbeits
gemeinſchaften gegründet wurden,
die im Rahmen des Jugendnotwerks der
Reichsregierung in Tätigkeit zu treten h en.
Danach werden in kurzer Zeit an vielen
Stellen Berlins koſtenloſe Speiſun-
gen von Jugendlichen bis zu 25 Jahren ein-
gerichtet werden. Die jungen Leute, denen
auch gleichzeitig die Möglichkeit beruflicher
Fortbildung gegeben werden ſoll, brauchen
nicht Mitglieder der DNVP. zu ſein.

Der Erſte Vorſitzende des Landesverban
des Lippe der Deutſchnationalen Volkspar-
tei, Rechtsanwalt Petri, hat dem
Vorſtand der Landesorganiſation mitgeteilt,
daß er von dem Amt des Vorſitzenden
zurücktrete.

Es geht darum, da

neulraliſſerung Oeſterreichs
Neuer franzöſiſcher Plan gegen den Anſchluß.

Der „Daily Telegraph“ bringt die auf-
ſehenerregende Enthüllung, daß Frankreich
wieder diplomatiſche Schritte zur Neu-
regelung der internationalen Stellung
Oeſterreichs mit dem Ziele der Verhinde-
rung des Anſchluſſes eingeleitet habe.
Der franzöſiſche Plan beſtehe darin, daß
Oeſterreich, etwa wie die Schweiz,
„dauernd neutral werde, und daß
dieſer Zuſtand vom Völkerbund anerkannt
und garantiert werden ſolle. Die franzöſiſche
Diplomatie habe bereits insgeheim ein
leitende Schritte in mindeſtens drei Haupt-
ſtädten unternommen. Der Hauptzweck
dieſer Politik beſtehe darin, auch jede Zoll-
oder Wirtſchaftsvereinigung zwiſchen Oeſter-
reich und Deutſchland oder Oeſterreich und
Jtalien zu verhin dern. Möglicherweiſe
werde der neue Botſchafter in Rom
de Jouvenel verſuchen, Jtalien für dieſen
Plan zu gewinnen. Die franzöſiſche Diplo-
matie hoffe auch, durch eine Neutraliſierung
Oeſterreichs Ungarn zu iſolieren, ſo daß
es ſeinen Frieden mit der Kleinen Entente
machen müſſe.

Cherons Finanzpian.
Wo die Abſtriche gemacht werden.

Der Schleier über den Finanzvorſchlag
Chérons iſt am Dienstag durch die Ein-
bringung der Regierungsvorlage für das
zweite Haushaltszwölftel im Parlament ge-
lüftet worden. Die vorgeſchlagenen Spar-
maßnahmen ſehen neben der Aufhebung der
Penſionen für wiederverheiratete Krieger-
witwen die Heraufſetzung des Penſions-
alters um fünf Jahre vor. Dafür ſoll den
Kriegsteilnehmern eine Landesdank-
lotterie geſtattet werden Die Beamten-
gehälter werden von 12000 Franken auf-
wärts, um 2 bis 10 v. H. gekürzt. Jnnerhalb
von zwei Jahren ſollen ferner ſämtliche
überflüſſigen Beamtenſtellen abgebaut wer-
den. Bei den Aufwanödösentſchädigungen für
Zivil- und Militärbeamte ſollen 600 Mil-
lionen eingeſpart werden. Weiter iſt eine
Kürzung der Militärausgaben um 638 Mil-
lionen Franken vorgeſehen. Neue Ein-
nahmequellen ſollen erſchloſſen werden
durch Aufhebung bisher gewährter Steuer-
erleichterungen, durch Erhöhung ſämtlicher
direkten Steuern um 5 v. H., durch Erhöhung
der Benzinſteuer und der Alkoholverbrauchs-
ſteuer, ferner durch eine neue Steuer für
Ausſuhrlizenzen, eine Kraftwagentransvort-
ſtener uſw. Außerdem ſind ſtrenge Maß-
nahmen gegen die Steuerflucht vorgeſehen.

Sudeten- und reichsdeutſche NsDAp.

Jm Prager Abgeordnetenhaus machte der
ſudetendeutſche Nationalſozialiſt Krebs
aufſehenerregende Mitteilungen
über Unterredungen über die ſudetendeutſche
Frage mit Adolf Hitler. Krebs ſagte u. a.:
„Jch leugne gar nicht, daß ich mit Hitler
viele politiſche Ausſprachen hatte. Die
tſchechiſche Preſſe hat darin ein Staatsver-
brechen geſehen. Jch kann ihnen aus meinen
Verhandlungen mit Hitler zur Kenntnis
bringen, daß Hitler mehr als einmal erklärt
hat, daß er keineswegs die Abſicht
habe, ſich in das Verhältnis zwiſchen

Sudetendeutſchen und Tſchechen einzumiſchen.
Das geſamte Schrifttum des offiziellen
Parteiverlages in München über die ſudeten-
deutſche Frage propagiert ausſchließlich die
nationalen Autonomiebeſtrebun-
gen der Sudetendeutſchen auf der
Grundlage geſetzlicher Mittel. Die National-
ſozialiſtiſche Partei in der Tſchechoſlowakei
ſteht auf dem Boden des Staates, in deſſen
Rahmen ſie um die Selbſtverwaltung des
deutſche Volkes kämpft.“

e 99 IDie Philippinen ungbhängig.
Auch der Senat für die Philippinenvorlage.

Der Senat nahm mit Zweidrittelmehr-
heit die Philippinen-Vorlage an, wodurch das
von Hoover bereits im Abgeordnetenhaus
ohne Erfolg eingelegte Veto endgültig
überſtimmt worden iſt.

Die Vorlage iſt damit Geſetz geworden,
nachdem ſich beide Häuſer des Kongreſſes mit
der erforderlichen Zweidrittelmehrheit dafür
ausgeſprochen haben. Es wird innerhalb der
nächſten zwölf Jahre ein neues ſelbſtändiges
Staatsweſen im Fernen Oſten mit 13 Millio-
nen Einwohnern geſchaffen.

der „Regenbogen“ in Rio de Janeiro

Das Flugzeug „NRegenbogen“ iſt nach
zehnſtündigem Flug am Dienstag abend in
Rio de Joneiro eingetroffen und unter
ſtrömendem Regen glatt gelandet. Die Ent-
fernung zwiſcher Rio und Natal beträgt 2250
Kilometer. Auf dem Fluonlatz hatte ſich eine
nach Tauſenden zählende Menſchenmenge zur
Begrüßung eingefunden Der Führer des
Apparates Mermoz erklärte, daß es ſich
nicht um einen Rekordflug handele,
ſondern lediglich darum zu beweiſen, daß eine
Luftpoſtner bindung mit Südamerika ſehr wohl möglich ſei.

Ein Steuereinheitsſchein?
Kabinett über Reform der Stenertechnik.

Das Reichskabinett befaßte ſich in
ſeiner Sitzung am Dienstag weiter mit
wirtſchaftlichen Fragen. Sodann erfolgte
eine Ausſprache über die Reform der
Steuertechnik im neuen Haushaltsjfahr
1933/34. Man hat ſich aufs neue mit dem
Projekt eines „Steuereinheitsſchei-
ne s“ befaßt. Das Kabinett hat ſodann die
weiteren 50 Millionen an Reichs
garantien, die im Sofortprogramm für
Arbeitsbeſchaffung, für Haus- und Woh-
nungsreparaturen ſowie für die Teilung
von alten und neuen Wohnungen vorgeſehen
ſind, ſicher geſtellt. Uebrigens ſteht zu
erwarten, daß auch für die Umwandlung
von Geſchäftsräumen in Wohnräume Reichs-
garantien gewährt werden. Weiter ſpielt die
Frage der Düngemittelkredite eine Rolle.
Jn den nächſten Tagen wird eine Verorö-
nung über dieſe wirtſchaftspolitiſchen Pro-
bleme herauskommen, in denen die neue
Regelung enztholten iſt.

r
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Anſchlag auf die Polizeiwache.
Ein Kanonenſchlag zertrümmert das Fenſter.

Torgau. Jn der Nacht zum Sonntag er-
folgte vor dem Fenſter der hieſigen Polizei-
wache eine heftige Exploſion. Die Fenſter-
ſcheibe wurde zertrümmert, und die Glas-
ſplitter flogen weit in das Zimmer hinein.
Wie feſtgeſtellt wurde, war ein
Kanonenſchlag auf das Fenſterbrett gelegt
worden. Zum Glück hatte der dienſttuende
Beamte kurz vorher ſeinen Arbeitsplatz ver-
laſſen, ſo daß niemand verletzt wurde.

Unterſchlagungen
bei der Ruiffeiſenbank.

Apolda. Oberlehrer Walter Michael aus
Herreſſen wurde verhaftet und in das
Apoldaer Amtsgerichtsgefängnis gebracht. Er
wird beſchuldigt, Unterſchlagungen und Ur-
kundenfälſchungen begangen zu haben. Es
handelt ſich um Unterſchlagung von Spar-
geldern der Raiffeiſenbank in Höhe von rund
31 000 Mark. Die Veruntreuungen ſollen bis
in das Jahr 1925 zurückgehen.

Zweimal der gleiche Unglücksfall.
Salzwedel. Jm benachbarten Bolzendorf

wurde das vierjährige Kind des Anwohners
Marks in einem Keſſel mit heißer Lauge ge-
funden und mit ſchweren Brandwunden ins
Krankenhaus übergeführt. Das Kind wollte
eine Katze haſchen und kletterte auf den in
der Küche befindlichen Keſſel. Als das Kind
oben war, rutſchte der Deckel weg und das
Kind fiel in die kochende- Lauge. Lebens-
gefährlich verletzt zog es die Mutter heraus.

Jn Anunloſen fiel das 10 Monate alte
Kind des Malers W. Bölenthin in einem
unbewachten Augenblick in eine Wanne mit
heißem Waſſer, in der das Kind gebadet
werden ſollte. Das Kind ſtarb noch auf dem
Wege zum Krankenhaus.

Ueberfall.
Helbra. Am Sonnabend nachmittag wurde

auf einem Feldwege zwiſchen Helbra und
Eisleben einem jungen Mädchen ein Koffer
mit Lebensmitteln entriſſen. Vom Schlachte-
feſt ihrer Verwandten heimkehrend, wurde
ſie von drei Männern angeſprochen, die ſich
anboten, den Koffer zu tragen. Nach Ab-
lehnung dieſer Hilfe kamen die drei Männer
hinter ihr her. An einer unüberſichtlichen
Stelle, mitten im Felde, beſchleunigte einer
von ihnen ſeine Schritte, riß den Koffer an
ſich und lief querfeldein davon. Der Schieß-
meiſter F. T. aus Ahlsdorf, der zur Arbeit
nach dem Clotildeſchacht ging, verfolgte den
Täter, der aber, als er ſich bedrängt ſah, den
Koffer wegwarf, um ſchneller zu entkommen.

Von einem Aſt erſchlagen.

Naumburg. Beim Holzholen verunglückte
der Stellmacher Erich Elm, Siedlungshof,
durch einen herabſtürzenden Aſt. Der Aſt
traf E. am Hinterkopf und verurſachte einen
ſchweren Schädelbruch. Auf dem Transport
zum Krankenhaus erlag E. ſeiner ſchweren
Verletzung. Der Bedauernswerte, der ſchon
längere Zeit ohne Arbeit iſt, hinterläßt Frau
und zwei unmündige Kinder.

ſchwerer

Der Mörder des Förſters Daecke endlich ermittelt.
Eine Wildererfamilie Falſche Alibi Die Mörder keilweiſe geſtändig.

Den Suhler Kriminalbeamten iſt
es im Zuſammenwirken mit Landjägerei-
und Forſtbeamten jetzt gelungen, den am
14. November 1932 erfolgten Mord an
Förſter Daecke aufznuklären. Kriminal
kommiſſar Faulhaber konnte als Täter den
61 jährigen Drechſſer Albin König und
deſſen 35jährigen Sohn Wilhelm König
ans Schwarza ſowie den 19jährigen Kiſten-
macher Dankmar Kleinlein aus Heiders-
bach ermitteln. Die Täter, die ſich in Haft
befinden, haben inzwiſchen, zum Teil unter
dem Druck des ihnen vorgelegten Beweis-
materials, Geſtändniſſe abgelegt. Zur Zeit
belaſten ſich die beiden König (Vater und
Sohn) gegenſeitig, indem jeder dem anderen
die Abgabe des tödlichen Schuſſes auf den
Förſter zuſchiebt, während Kleinlein, der
Schwager Wilhelm Königs, als Mittäter in
Frage kommt.

Alle drei wollen am Tage der Tat gegen
13.30 Uhr gemeinſam auf Wilddieberei aus-
gegangen ſein. Hier ſeien ſie von Förſter
Daecke in deſſen Repier geſtellt worden.
Zwiſchen dem Förſter und Wilhelm König
ſei es dabei zu einem Hanögemenge gekom-
men, in deſſen Verlauf der Förſter erſchoſſen
worden iſt.

Den dem ermordeten Förſter entwendeten

Suhl. Drilling haben die Täter nach der Tat im
Walde verſteckt. Das ſeinerzeit am Tatort
gefundene Fernglas iſt als dem Wilhelm
König gehörig feſtgeſtellt worden.

Die Ermittlungen haben ſich außerordent-
lich ſchwierig geſtaltet. Die Mitwirkung der
Bevölkerung war trotz der ausgeſetzten Be
lohnung ganz unzulänglich. 50 des Wil-
derns verdächtige Perſonen wurden ver
nommen. Jrgendeine Spur konnte aus Hin-
weiſen des Publikums nicht gewonnen wer-
den. Jm Gegenteil hatte ſich für die Täter
eine Anzahl Perſonen zur Verfügung ge-
ſtellt, die durch

falſche Ausſagen
die Ermittlungen immer wieder ſtörten. So
wollte z. B. das im Beſitz Königs geweſene
Fernglas eine Schweſter des Wilhelm König
bei der Zeppelinlandung auf dem Rohrerberg
verloren haben, was nicht nur die Angehöri-
gen, ſondern auch eine fremde Zeugin be-
ſtätigte. Die Hauptſchwierigkeit für die
eberführung der Täter lag darin, daß ſie
eine Reihe Alibi- Zeugen für ſich ge-
wonnen hatten, die die Verdächtigen zur
Zeit der Tat im Hauſe geſehen haben wollten.

Die Bearbeitung des Mordfalles hat
nebenbei in eine große Anzahl von Wild-
freveln der näheren und weiteren Um-
gebung Licht gebracht. Eine Unmenge Wild-
diebswaffen wurde beſchlagnahmt, und in
der Mehrzahl der Fälle iſt es auch gelungen,
die Herſteller der verbotenen Waffen feſtzu-
ſtellen.

Jahrhundertehrung u Frledrich König
Die Eisleber Stadtbehörde nahm nicht daran keil.

Am Montag abend verſammel-
Vorabend zu Friedrich

Koenigs 100. Todestag, die Mitglieder des
Ortsvereins Eisleben des Verbandes der
Deutſchen Buchdrucker und die Fachklaſſe der

Eisleben.
ten ſich, als am

Berufsſchule am Kvenig-Denkmal, das die
Stadt Eisleben dem Erfinder der
Schnellpreſſe errichtet hat, zu einer ein-
drucksvollen Gedächtnisfeier. Der Verein
ehemaliger Luthergymnaſiaſten
war durch Herren des Vorſtandes vertreten.

Der Vorſitzende des Eisleber Ortsvereins
der Buchdrucker, Edner, hielt die Gedächtnis-
anſprache, in der er eine Schilderung und
Würdigung des Werdeganges Friedrich
Koenigs von ſeiner Geburt in unſerer Stadt
an bis zu ſeinem Tode am 17. Januar 1833,
gab. Mühevoll und an Enttäuſchungen reich
ſeien die Wege Koenigs geweſen. Jn ſeinem
Vaterlande hätte ſich niemand bereit gefun-
den, ihm die nötigen Mittel zur Auswertung
ſeiner geniglen Erfindung zur Verfügung zu
ſtellen. So habe er Paris, Wien und Peters-
burg bereiſt, jedoch überall ſei er auf Ab-
lehnung geſtoßen, bis es ihm endlich 1806 in
England ermöglicht wurde, die Frucht
ſeiner langjährigen Pläne und Mühen reifen
und ſeine Erfindungen endlich auch vollendet
zu ſehen durch den Bau ſeiner Maſchine und
deren Einführung in die Praxis. Nach ſeiner
Rückkehr nach Deutſchland habe er dann mit
ſeinem Mit arbeiter FriedrichBauer zuſammen in Würzburg die noch
heute Weltruf genießende Schnellpreſſen-
firma Koenig und Bauer gegründet. Seine
angeſtrengte Tätigkeit und die Sorgen um
Familie und Fabrik ſchwächten vorzeitig die
Geſundheit Friedrich Koenigs derart, daß
ſchließlich ein Schlaganfall dem Leben des Er-

finders der Schnellpreſſe ein frühes Ziel
ſetzte. Friedrich Koenig iſt tot, aber ſein Werk
beſteht weiter, als eine Kulturtat von weit-
tragender Bedenutung. Ohne die Erfindung
der Schnellpreſſe durch Friedrich Koenig hätte
die Buchdruckerkunſt niemals den Aufſchwung
gehabt, den ſie zu Anfang des vorigen Jahr-
hunderts genommen hat. Gutenberg ſchenkte
uns den Buchdruck, Koenig vervollkommnete
ihn durch ſeine Erfindung derart, daß er allen
Anſprüchen, die das leſehungrige Zeitalter
an ihn ſtellt, gerecht werden kann. Der Red-
ner legte am Denkmal einen großen Lorbeer-
kranz nieder.

Dann ergriff Rechtsanwalt Mehliß das
Wort, um in Friedrich Koenig vor allem
einen der größten und berühmteſten
Schüler des ehemaligen Luther-
gymnaſiums zu ehren. Es ſei eine
Ehrenpflicht für den Verein ehem. Luthexr-
gymnaſiaſten, des bedeutenden Schülers ihrer
heute leider nicht mehr beſtehenden Anſtalt
durch Niederlegung eines Kranzes zu ſeinem
100. Todestage beſonders zu gedenken.

Allgemein fiel es auf, daß zu der Feier
kein Vertreter der ſtädtiſchen Behörden er-
ſchienen war, obgleich die Gedenkſtunde der
Ehrung eines großen Sohnes unſerer Luther-
ſtadt galt.

koenig-Feierſtunde in der Berufsſchule.
Buchdruckerklaſſe der ſtädtiſchen

dem der Bedeutung
Jn der

Berufsſchule fand in
des Tages entſprechend geſchmückten Schul-
zimmer eine Koenig-Gedenkfeier ſtatt. Fach-
lehrer Elsner würdigte in anſchanlicher
Weiſe Friedrich Koenigs Leben und die Be-
deutung ſeiner Erfindung.

Das Miniſterium über die Ueber
füllung des höheren Lehramis.

Weimar. Das Volksbildungsminiſterium
macht darauf aufmerkſam, daß die Zulaſſung
von Studienreferendaren zum Vor-
bereitungsdienſt eingeſchränkt werden wird,
und betont in dieſem Zuſammenhang aus-
drücklich, daß Studienreferendare, die zum
Vorbereitungsdienſt zugelaſſen ſind, oder
noch zugelaſſen weröen, daraus keinerlei
An recht auf ſpätere Verwendung im
Staatsdienſt ableiten können. Studierende,
die mit dem Studium für das höhere Lehr-
amt erſt Oſtern 1933 beginnen, werden nach
der wiſſenſchaftlichen Prüfung nur in ſo ge-
ringer Zahl zum Vorbereitungsdienſt zuge-
laſſen, daß vom Beginn des Studiums im
allgemeinen ab geraten wird. Jung-
ſtudenten der Philologie werden auf die in
beſchränktem Maß vorhandene Möglichkeit
des Uebergangs zum Volksſchullehrer-
ſtudium hingewieſen.

100 000 Mark Brandſchaden.

Saalfeld. Am Montag gegen 18 Uhr kam
in einem Lagerraum der GEaſtwirtſchaft
„Alte Schänke“ im Ortsteil Graba ein
Brand aus, der Pei der leichten Bauart des
Gebäudes ſich mit außerordentlicher Schnel-
ligkeit ausbreitete. Jn wenigen Minuten
ſtand das etwa 60 Meter langeHauptgebäude in Flammen. Die
Freiwillige Feuerwehr ſowie die Mauxion-
Wehr mußten in voller Stärke eingeſetzt
werden, um ein Uebergreifen des Feuers
auf einen ganzen Kompler von Gebäuden zu
verhindern.

Das Wirtſchaftsgebäude mit Saal und die
Mälzerei, die im gleichen Gebände be-
trieben wurde, ſind vollſtändig nieder
gebrannt.

In der Maälzexei lagerten über 1000
Zentner Gerſte, die ſamt den neuzettlichen
maſchinellen Einrichtungen ebenfalls voll
ſtändig vernichtet wurden. Das Anweſen be-
findet ſich im Beſitz von Jugenieur Fritz
Müller und Frau Dr. Schöning; Pächter der
Wirtſchaft iſt der Gaſtwirt Abel. Der
Schaden wird auf über 100000 Mark ge-
ſchätzt. Die Entſtehungsurſache iſt noch un
bekannt.

Todbringende Wunderkerze.

Düben. Der fünfjährige Sohn des
Malermeiſters Großmann ſpielte mit einer
ſogenannten Wunderkerze, wie ſie vielfach
an Weihnachtsbänumen angebracht werden.
Als das Kind die Kerze anzündete, fingen
ſeine Kleider Feuer. Jn kurzer Zeit glich
es einer lebenden Fackel. Die ſofortige
Ueberführung in das Eilenburger Kranken-
haus konnte keine Rettung mehr bringen.
Der Knabe iſt kurz nach der Einliefernng
geſtorben.

Bektlergutſcheine.

Hohenleina. Als erſte im Kreiſe Delitzſch
haben die Gemeinden Hohenleina-Kroſtittz
jetzt Bettlergutſcheine eingeführt. Durch
Ausgabe dieſer Gutſcheine ſoll die gewerbs-
mäßige Bettelei unterbunden werden, außer-
dem hat dieſe Einrichtung noch en guten
Zweck, das im Dorf zuſammengebettelte
Geld dem Dorfe wieder zuzuführen. Die
Gutſcheine werden von allen Gewerbe-
treibenden gegen Waren eingetauſcht.

FEVERBRAMNDE
ROMAN EINER LEIDENSCHAFT VON ERICH FRIESEN

(Nachödruck verboten.)

wie Barbara
(10. Fortſetzung.)

Es iſt alles ſo gekommen,
Parker es ſich zurechtgelegt hatte. Seit
geſtern iſt ſie die Gattin des berühmten
Nervenarztes Dr. Tickleton. Und ihre
„Flitterwochen“ haben auf einem Ozean-
dampfer begonnen. Jhr Reiſeziel iſt Paris.

Hier nun geht jedes der beiden ſeinen
eigenen Weg. Nur die Mahlzeiten nehmen
ſie gemeinſam ein. Jm übrigen amüſiert
ſich der Arzt, dem die franzöſiſche Hauptſtadt
c on von riter Her bis ins kleinſte ver-
traut iſt, auf ſeine Weiſe. Währenòö die
„Frau Doktor“ von einem der prächtigen
Magazine zum andern fährt, um Einkäufe
zu machen. Sie hat ſich feſt vorgenommen,
als vollendete Weltdame tipptopp bis in
die Fingerſpitzen nach Neuyork zurück-
zukehren. Um dann als Gattin eines der
berühmteſten Aerzte ihre Salons den oberen
Vierhundert zu öffnen. Jhr Mann hat ihr
eine Anzahl Blankoſchecks zur Verfügung
geſtellt und iſt froh, ihrer Gegenwart auf
dieſe Weiſe während des größten Teils des
Tages enthoben zu ſein.

Schon nach vierzehn
Aufenthalts beginnt man,
Boulevaros umzuſchauen, wenn die hoch-
gewachſene, überſchlanke Frauengeſtalt in
dem hypermodernen Poiretkoſtüm, einen
koſtbaren Umhang aus Nerz loſe über den
Arm gelegt, blitzend und funkelnd von Bril-
lanten ihrem Auto entſteigt und in einem
der vielen Modemagazine oder Schönheits-

Tagen Pariſer
ſich auf den

ſalons verſchwindet. Sogar ihrem Mann
kommt ab und zu der Gedanke, daß er ſich
ſeiner Frau nicht zu ſchämen brauche, wenn
er mit ihr die Boulevards entlang fährt.

Für Dr. Tickleton iſt ſeine Frau nur
eine Feſſel. Die er ertragen muß, weil es
eben nicht anders geht. Nach ſechs „Flitter-
wochen“ kehrt das Paar nach Neuyork zurück.

Sie beziehen vorerſt eine Flucht von
Zimmern in Neuyorks vornehmſtem Hotel,
dem Waldorf-Aſtoria-Hotel. Von dort aus
begibt ſich Barbara daran, ein ihren Mitteln
und Wünſchen entſprechendes Haus ein-
zurichten. Und ſchon nach kaum acht Tagen
iſt es fix und fertig eingerichtet. Dr. Tickle-
ton und Frau Gemahlin halten ihren Ein-
zug in die ſtatiöſe „Villa Aeskulap“ an
River-Siöe, einer der vornehmſten Gegen-
den Neuyorks.

Der kleine Teddy philoſophiert.
Jn ihrem Bauernhäuschen hantiert Mrs.

Parker am Küchenherd. Und während ſie
die Heringe brät und die Kartoffeln ſchält,
grübelt ſie, wohl zum hundertſten Male dar-
über nach, wer es wohl ſei, den ihre Tochter
ihr da in ihr Häuschen gebracht habe. Auf
der winzigen Holzveranda ſpielt Tedöy mit
ein paar Steinchen. Er ſcheint ſich bei dieſer
Beſchäftigung zu langweilen. Denn plötzlich
kommt er in die Küche gelaufen.

„Wann kommt nun enölich öeine Tochter,
Mammy Parker?“ fragt er eifrig.

„Es iſt hier alles ſo langweilig. Dein

Kanarienvogel ſingt nicht. Und Fifi iſt ſo
öumm.“

Er gähnt und verfügt ſich wieder nach der
Veranda zu ſeinen Steinchen.

Er ſehnt ſich mit jeder Faſer ſeines klei-
nen Herzens weg von hier. Nach Hauſe.
Nach ſeinem großen Palaſt. Nach dem Pony
und den Hunden. Nach dem lieben großen
Vetter Reggie mit ſeinem luſtigen Lachen.
Ja, ſelbſt nach dem öden Krankenhauſe. Und
die dürre Pflegerin und der eklige Doktor
erſcheinen ihm in dieſem Augenblick gar nicht
mehr ſo haſſenswert wie einſt.

Da kommt die alte Frau. Jn der einen
Hand einen Kochlöffel, in der anderen ein
nicht gerade ſauberes Abwaſchtuch.

„Teddy
„Ja --7“ macht das Kind, ohne von ſei-

nen Steinchen aufzuſehen.
„Willſt du mir noch immer nicht

wer du biſt?“
„Jch darf ja nicht.“
„Soll ich mal raten?“
„Ach ja, tu's! Oh, wie ſchön, wenn du es

richtig rätſt! Dann hab' ich mein Ver-
ſprechen gehalten, und du weißt es doch!“

„Alſo beginnt die Alte und ſtreicheltdie ſeiden weichen Löckchen auf ihrem Schoß
„òn biſt kein armes Kind

Er ſchüttelt das Köpfchen.
„Du biſt ſehr reich
Eifriges Kopfnicken.
„Du wohnſt in Neuyork
Nicken.
„Jn der Fifth Avenue?“
„Ja, ja! Du kannſt aber gut raten!“
„Sag mal, Golökind! Würdeſt du das

Haus wiedererkennen?“
Aufgeregtes Nicken.
„Aber ja! Aber gewiß! Wir wollen nach

Neuyork fahren. Jch werde es dir zeigen
Die beiden ſind ſo vertieft in ihr inter-

eſſantes Geſpräch, daß ſie gar nicht merken,
wie ein Auto die Lanoöſtraße dahergeraſt
kommt.

ſagen,

Bis òöraußen vor der wackeligen Garten-
tür eine Autohupe tutet. Und eine elegante
Dame ausſteigt. Die alte Frau erkennt
ihre Tochter im erſten Augenblick gar nicht
und fragt mit tiefem Knicks nach dem Begehr
der eleganten Fremöen. Lachend nimmt
dieſe ihren ſchicken Hut, der das halbe Geſicht
verdeckte, ab. Ein roter Bubikopf wird ſicht-
bar. Und ein Paar grünlich ſchillernde
Augen.

Mit einem
Teöddy auf ſie zu.

„Oh, ön, du! Enoölich biſt du da!“
Jetzt erkennt auch die Alte ihre Tochter.

Langſam, die veränderte Geſtalt mit kriti-
ſchen Blicken muſternd, kommt ſie näher.
„JIch habe mein Verſprechen gehalten
hab' nichts geſagt!“ frohlockt das Kind, in
dem es die Arme um Barbara ſchlingt und
das Köpfchen in den Falten ihres koſtbaren
Seidenumhangs verbirgt.

Mit einer leidenſchaftlichen Gebärde zieht
ſie den Knaben an ſich, während ein tiefer
Seufzer ſich ihrer Bruſt entringt. Dann
ſchickt ſie Teddy in den Garten, da ſie allein
mit ihrer Mutter zu reden habe.

Inzwiſchen beguckt Mrs. Parker ihre ele-
gante Tochter und ſchlägt verwundert die
Hände zuſammen.

„Ganz eine Lady!“ ſpöttelt ſie. „Du mußt
viel Geld haben. Wie der Junge da
öraußen!“

„Woher weißt ön
„Hahahaha! Jch hab's erraten.“
„Sei vernünftig, Mutter! Laß dieſes

Ausforſchen! Sonſt muß ich den Kleinen
von dir fortnehmen und ihn anderswo
unterbringen. Und du haſt doch das Geld
gern, das ich dir für ihn zahle, wie?“

Die Alte knickt zuſammen. Schon ſieht
ſie den vollen Gelöſack, von dem ſie immer
träumt, entſchwinden.

„Jch frage nicht
ich dafür

Freudenjauchzer ſpringt

mehr. Was bekomme
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Nachbarſtadt Halle.
Verkagung

des Burgliebenauer Mordprozeß.
Der Angeklagte verlegt ſich aufs Leugnen.

Der Prozeß gegen den Schloſſer Otto
Zauſch aus Döllnitz der geſtern vor dem
Schwurgericht Halle begann, wurde gegen 4
Uhr nachmittags völlig überraſchend vertagt.

Zauſch war bakanntlich angeklagt, am 13.
Oktober vorigen Jahres im Walde zwiſchen
Burgliebenau und Döllnitz den Maurer Paul
Maye erſchoſſen und möglicherweiſe auch
beraubt zu haben. Nachdem Zauſch der Kri-
minalpolizet und dem Unterſuchungsrichter
ſeine Schuld geſtanden hatte, leugnete er in
der geſtrigen Verhandlung plötzlich alles ab.
Da durch den Widerruf eine Reihe weiterer
Zeugen vernommen werden muß und auch
verſchiedene neue Unterſuchungen erforder-
lich ſind, vertagte das Gericht die Verhand-
lungen auf Sonnabend.

Jntexreſſant war ein Moment aus der ge-
ſtrigen Verhandlung, bei dem es um den
Urſprung eines Blutfleckes auf dem Aermel
der Wolljacke des Angeklagten ging. Zauſch
behauptete von dieſem Fleck, daß er von
einem Huhn ſtamme. Der im Verhandlungs-
zimmer anweſende Gerichtschemiker begab
ſich nach dem gerichtsärztlichen Jnſtitut und
ſtellte dort feſt. daß es ſich bei dem Fleck tat-
ſächlich nicht um Menſchenblut, ſondern
wahrſcheinlich um Vogelblut handelt.

Rätſelhaftes Derſchwinden
eines halliſchen Jngenieurs.

Der Jngenieur Auguſt Wilhelm Far-
wig iſt ſeit Sonntag mittag 12 Uhr ſpurlos
aus Halle verſchwunden. Am Montag vor-
mittag erhielten ſeine Angehörigen aus
Naumburg einen Brief folgenden Jnhalts:

„Wir haben Jhren Vater aus Verſehen er
ſchoſſen, das Geld abgenommemn pp. und
dafür auch begraben. KPD.“

Dieſer Brief iſt in verſtellter Schrift geſchrie-
ben und in Naumburg am 15. Januar um
14 Uhr abgeſtempelt worden. Es erſcheint
deshalb unwahrſcheinlich, daß der Verſchwun
dene, der früheſtens um 1405 mit der Eiſen-
vahn in Naumburg ankommen konnte, den
Brief ſelbſt geſchrieben hat. Mehr Wahr-ſcheinlichkeit hat die Annahme, daß der Jn-
genieur ſpurlos verſchwinden wollte und des
halb den Brief von einer dritten Hand hat
ſchreiben laſſen. Ein politiſches Verbrechen
ſcheint nicht möglich zu ſein, da F. politiſch
gänzlich unintereſſiert geweſen ſein ſoll. Die
Angehörigen F. glauben, daß er ſich in geiſti-
ger Umnachtung irgendwo verborgen hält.
uneer hat man noch keine Spur von ihm ge-
unden.

Jn,s ZJuchthaus
ſtatt zur Moskauer Olympiade.

Her Raubüberfall auf den Gelöboten der
Halliſchen Firma Reckmann in der Reide-
burger Straße hat nunmehr ſeine reſtloſe
Aufklärung gefunden. Nach langwierigen
Ermittlungen iſt es der Kriminalpolizei ge-
lungen, die Täter feſtzuſtellen und feſtzuneh-
men. An der Tat ſind zwei Dieskauer Ein-
wohner beteiligt, die ſich durch einen Ange-
ſtellten der Firma Reckmann genaue Kennt-
nis über den Geldtransport verſchafft hatten.
Die Täter, deren einer gerade im Begriff
war, zur Arbeiterolympiade in Moskau auf-
zubrechen, und der mitbeteiligte Angeſtellte
ſind überführt und haben nach längerem
Leugnen ein Geſtändnis abgelegt. Sie wer-
den dem Richter zugeführt werden.

„Die doppelte Summe wie bisher. Alſo
zweihundert Dollar im Monat!“

„Zweihundert Dollar --7 Alle Heiligen!
Woher haſt du bloß das viele Geld

„Von meinem Mann!“
„Ach ſo ja. Du haſt ja einen Mann

Was iſt denn dein Mann?“
„Arzt.“
„Oha! Arzt. Wohl gar einer aus dem

Krankenhauſe, wo du Pflegerin warſt? Ja
ja, ich bin ja ſchon ruhig ſage gar nichts
mehr. Her mit öden zweihundert Dollar!“

Barbara öffnet ihr Portefeuille und
nimmt zwei Scheine heraus.

„Und nun will ich auch deine Neugierde
noch etwas befriedigen.“

Sie zieht die alte Frau in die äußerſte
des Zimmers und tuſchelt ihr leiſe ins

Ohr.
„Das Kind hat einen böſen Feind. Der
ihm nach dem Leben trachtet

„Nach dem nach dem Leben trachtet
„Ja, Mutter. Bei dir iſt es ſicher. Aber

nur. wenn niemand hörſt du, Mutter
wenn niemand, wenn keine Menſchenſeele
etwas von ſeinem Aufenthalt weiß. Ver-
ſtehſt du mich fetzt. Mutter

„J-i-ia. Jch glaube, ich verſtehe.“
ſtammelt die alte Frau faſſungslos und ſinkt
in ihren Armſeſſel. Sie iſt aſchfahl im Ge-
ſicht und ihre Hände zittern.

Senſation in der Metropolitan-Opera.
Barbara Parker oder vielmehr Frau Dr

Tickleton hat fetzt alles. wonach ihr ehr-
geiziges Herz verlangt: Name, Geld, Titel
Nur eins beſitzt ſie nicht: die Liebe ihres
Mannes. Und ſie wird ſie beſitzen ſie
wei, es.

Sie hat dafür Sorge getragen, daß bald
nach ihrer Rückkehr von der Hochzeitsreiſe
die Verheiratung des berühmten Nerven-
arztes Dr. David Tickleton“ in allen
Zeitungen ſtand. Und man zerbricht ſich in
der Geſellſchaft den Kopf. wer dieſe un

Minderertrag ſei durch einen Umbau des

Die Engelhardt- Brauerei
Berlin legt jetzt ihren Geſchäftsbericht für
1931/32 vor. ie ſchon kurz berichtet, ſchließt
das Jahr mit einem Reingewinn von 636 000
Reichsmark, wozu der W von 210 000
Reichsmark tritt, ſo daß ſich insgeſamt ein
verfügbarer Ueberſchuß von 346 000
(1 265 963) RM. ergibt. Die Erträgniſſe der
Beteiligungsgeſellſchaften für 1981/32 ſind
wieder in den Gewinnziffern noch nicht ent
halten. Es wird für das abgelaufene hr
eine Dividende von 5 (10) Prozent auf die
12 Mill. RM. Stammaktien und von wieder
6 Prozent auf die 100 000 RM. Vorzugsaktien
beantragt. Auf das neue Jahr wird ein Be
trag von 216 000 (210 773) RM. vorgetragen.

Jn einer Preſſebeſprechung wurde zum
Abſchluß ausgeführt, daß das Ausſcheiden
Direktor Bodenheimers von der Dresdner
Bank auf die Bankverbindung keinerlei Rück-
wirkungen im Gefolge hahe. Die Be-
ziehungen zur Dresöner Bank

Akt.Geſ. in

der Engelhardkt- Abſchluß.

bleiben die alten. Anlaß zu den Diffe
renzen mit Bodenheimer hätte ein beſtimmt
Geſchäftsvorfall gegeben, über den die Ver
waltung nähere Mitteilungen nicht machte.
Es handle ſich nicht um eine Frage des
Jahresabſchluſſes oder eine die Zukunft des
Unternehmens betreffende Angelegenheit.
Keinem der beiden Teile ſei ein Vorwurf zu
machen.

Die Verwaltung wiederholt ihre Forde-
rung nach einer Senkung derBierſteuer. Der dadurch ſich ergebende
Bierſteuergeſetzes nicht nur auszugleichen,
ſondern es ließe ſich darüber hinaus auch
noch eine Erhöhung des Steueraufkommens
erreichen. Die Brauinduſtrie brauche außer
dem aber auch eine ſofortige gründliche
Reform der auf den Gaſtſtätten laſtenden Be
ſteuerung.

Jn der Bilanz per 30. September 1932
erſcheinen im einzelnen Grundſtücke mit

3,32 Mill., Gebäude, Reſtaurations-, Wohn-
und ſonſtige Gebäude zuſammen 8,34 Mill.,
Forderungen an die Grundſtücksgeſellſchaft
1,51, Maſchinen und Eismaſchinen 1,11 Mill.
Reichsmark. Kraftfahrzeuge, Transportfäſſer
uſw. ſind auf 1 RM. abgeſchrieben. Beteili-
Peren werden ausgewieſen mit 1,61 Mill.,

ertpapiere 0,26, Aktivhypotheken 104,26,
Darlehen mit 4,95, verſchiedene Debitoren
mit 0,25 Mill. R. Unter den Paſſiven er-
ſcheinen bei unverändertem Kapital der
Reſervefonds mit 1,21, neue Rücklagen mit
1,20 Mill. RM., Anleihen werden mit 0,77
Mill. RM., Verbindlichkeiten gegenüber Be-
teiligungsgeſellſchaften mit 1,47 Mill. RM.,
Verbindlichkeiten auf Grund von Waren-
lieferungen und Leiſtungen mit 3,97, Ver-
bind lichkeiten gegenüber Banken mit 4,483
Mill. RM.

Halleſche Produlkenbörſe.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 17. Januar.

heute vorher
izen, Dſchn. ſtetig 75-76 kg 189 192 169 192
do. do ſtetig 77 kg 186 189 186 189

Roggen. Dſchn.. ruhig 70 kg 1561-143 162 164
Jnduſtriegerſte, ruh'g 163 6; 1665 170
Braugerſte, gute ri hig feinſte ü. N. 196 202 196 202
W.Gerſte. Durchſchn. ruhig (f. ü. N.) 163 168 163 168

uttergerſte. Abfallgerſte rudig 167--162 1168 163
afer, Durchſchn.-Qual flau 127--139 127- 150
iktoriagerbſen. ruhig (f. A. N.) 17.00 19.00 17,00 19.00

Grüne Erbſen ruhig 24,00 26,00 24,00 26,00
Futtererbſen ruhig 11,00--12, 00 11,00 12, 00
Weigenkleie (mittelgrob) ruhig 8,50 9.00 8,50 9,00
Roggenkileie ruhig 8,25--8,75 8.25 8,75
Malzkeime ruhig 7,50 8.00 7.75 8, 25
Trocdckenſchnitze ruhig 7,650 8 00 7.75 8,25
Zuckerſchn itzel 7.50 8.00Heu (loſe) ruhig
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.70 1.70

Die Preiſe ſind Großhandelspreiſe und verſtehen
ſich netto frei Halle für mindeſtens 15 Tonnen

Allgemeine Tendenz: Bei unveranderter Nach-

5,00 5.00 6,00 6., 00

lage blieben die Preiſe unverändert

v. Papen ſpricht
beim halliſchen Stahlhelm.

Jn drei großen Sälen in beiden Feſt
ſälen des Neumarktſchützenhauſes und im.
Wintergarten fanden geſtern Reichsgrün-
dungsfeiern des halliſchen Stahlhelm ſtatt.
Alle drei Kundgebungen waren hervorragend
gut beſucht, was wohl im weſentlichen auf die
Perſönlichkeit des Feſtredners, des verab-
ſchiedeten Reichskanzlers v. Papen, zurück
zuführen war. Von Jubel umbrauſt, erſchien
Herr v. Papen, geleitet vom 2. Bundesfüh-
rer, Oberſtleutnant Dueſterberg, zu-
nächſt im oberen Schützenhausſaal. Jn ſeiner
Anſprache, die oft von Beifallsſtürmen un-
terbrochen war, wandte er ſich vor allem
gegen das verhängnisvolle Ueberwuchern von
Parteiintereſſen in der deutſchen Politik,
während anſchließend Oberſtleutnant Dueſter-
berg beſonders den Wehrgedanken betonte.
(Die Papenſche Rede bringen wir im politi-
ſchen Teil unſerer Zeitung ausführlich).

Die Parallelverſammlung im Wintergar-
ten litt ſehr darunter, daß dort die Rund
funkübertragung der Hauptrede aus dem
Neumarktſchützenhaus infolge techniſcher Stö-
rungen beinahe völlig unverſtändlich blieb:
ein Regiefehler, der ſich doch wohl hätte ver-
meiden laſſen! Die ſehr enttäuſchten Kund-
gebungsteilnehmer hier wurden ſchließlich
durch das perſönliche Erſcheinen v. Papens
und v. Dueſterbergs einigermaßen entſchä-
digt. die beide dann noch kurze Anſprachen
an die Verſammelten hielten. Jm übrigen
war die ganze halliſche Kundgebung ein Be-
weis dafür, daß der ehemalige Reichskanzler
v. Papen mit ſeinem Programm der nativ-
nalen Konzentration um jeden Preis auch

ſen zu finden vermag.
heute noch ſtärkſten Anklang in weiten Krei-

noch niemals jemand gehört hat, wohl ſei.
Als das Ehepaar Tickleton zum erſtenmal
in der Oeffentlichkeit auftaucht bei einer
Premiere in der Metropolitan-Opera iſt es

richten ſich alle Operngläſer auf ihre Loge.
Und ſelbſt die kritiſchſten Augen und böſeſten
Zungen wiſſen nichts auszuſetzen an Bar-
baras Erſcheinung.

Das Stück hat bereits begonnen, als
Reginald und Violet ihre Loge betreten.
Als der Vorhang fällt und Tauſende von
elektriſchen Birnen im Zuſchauerraum auf-
leuchten. nimmt Violet ihr Opernglas und
hält Umſchau. An der gegenüberliegenden
Loge bleiben ihre Augen länger hängen
Dort ſitzt der berühmte Nervenarzt Dr.
David Tickleton. Und neben ihm eine hych-
gewachſene rothaarige, intereſſante Dame in
ſeegrüner Seide.

Eben will ſie Reginald auf das Paar auf-
merkſam machen als der Rechtsanwalt
Peter Sinelair die Loge betritt. Auch ſein
Blick fällt ſofort auf den leuchtend roten
Bubikopf und das ſeegrün ſchillernde Ge-
wand gegenüber.

„Ah, das iſt alſo die neugebackene Mrs.
Tickleton?“ lächelt er. Violet horcht auf.

„Dr. Tickleton iſt verheiratet?“
„Allerdings. Haben Sie die Anzeige nicht

in der Zeitung geleſen, Mrs. Burton?“
Violet ſchüttelt den Kopf; aber ihr gutes

Herz freut ſich. daß der Arzt die Ent-
täuſchung, die ſie ihm bereiten mußte, ſo
raſch verwunden hat.

„Ja, ja!“ lächelt Rechtsanwalt Sinclair
aufs neue. „Glück muß der Menſch haben!
Es kommt nicht oft im Leben vor. daß ein
berühmter und noch dazu reicher Arzt eine
Krankenpflegerin heiratet!“

Jetzt toird Reginald, der ſich bis dahin
an dem Geſpräch nicht beteiligt hatte, auf-
merkſam.

„Krankenpflegerin?“ fragt er erſtaunt
„War M'es, Tickleton vor ihrer Ver-

bekannte „Miß Barbara Parker“, von der heiratung Krankenpflegerin?“

Kurszektel der halliſchen Hausfrau,
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 17. Januar

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden ſoweit wir

eſiſtellen konnten ungefähr ſolgende Preiſe gezahlt
Tafeläpfel 25 80 Salat Kopf 75 Haſen i. Fell 60
Eßäpfel 165 5 Spinat Rehfieiſch 560 180
Musäpfe 10- 16 Mohrrüben 8 Hirſchfleiſch
Kochäpfel Kohlrüben 5 60 110Tafelbirnen Rote Rüben 6 Stahkanm 60 65

Wild Ranin 60
Wildenten

Stüd 100 200

Molkereibutter
Stück 60

Eßbirnen 15- 26
Kochbirnent0 20

Kohlrabi 3Std.
Zwiebeln 8 10

Apfelſinen Rapünzchen 40
Stück 5-10 Schwarzwurzel 2

Bananen Kürbis SStücd 6 10 SellerieStd.5- 10
Preißelbeeren Porree Bdl.20 30 Bauernbutter

Kabeljau 40 Stüd 60 66Pflaumen Hechte 100 Quart 20 28Weintrauben al, friſch Käſe Stück 6 2080 Golbbarſch 38 Pflaumenmus
Tomaten 365 40 Weißfiſche 40 60 40 45
Walnüſſe 80 Grüne Heringe 25 Rüben'aft 256
Grüne Bohnen Sering Schotten Kartofſeln

a Stück 10 10 Pfund 25 30Bücklinge 50 Nierenkartoffeln
6 Schellfiſch, ger. 60 10 Pfd. 70 90

Seelachs, ger. 60 Eier Stüd 9 10

Weiße Bohnenbe

Pfeffergurken
z. Einl. 0 Aal ger. 800 Zitronen

Radieschen Karpfen 70 Stück 8- 4Vund Enten 90 100 Meerrettich
Weißkohl 4-6 Gänſe 90-100 Stange 10 40
Rotkohl 6 Hühner 60-80 Rettiche St. 16
Wirſingkohl 6 6 Rebhühner Peterſilie 40
Blumenkohl Stück Schnittlauch Bd.Kop! 20 80 TaubenSt. 40 60 Steinpilze
Grünkohl 6 aſanen Champignone
Roſentohl 20 25 Stück 200 --800 140Grünlinge

Lleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch

z. Kochen 60-70 Kamm und Kote
z. Braten 80 90

Kalbfleiſch Vauch und fſettes ſriſch 70 90
z. Kochen 70—80 Fleiſch 66--75 geräuch. 70 100
4. Braten 80 110 Schmeer 70 Schinken roh

„Allerdings. Jm Trinity-Hoſpital.“
Reginald erwidert nichts. Aber beide

er ſowohl wie Violet heben ihre Opern-
gläſer und richten ſie auf Mrs, Tickleton.

Und erkennen jetzt auch trotz der glänzen-
den modernen Aufmachung, die frühere
„Schweſter Barbara“. die den kleinen Teddny
bis zu ſeinem Tode gepflegt hat. Aber wäh-
rend Violet dieſe Wahrnehmung ziemlich
kalt läßt, zuckt in Reginald etwas wie Un-
behagen auf. Das ſich im Laufe des Abends
mehr und mehr verſtärkt. Und derart zu-
nimmt, daß er in der darauffolgenden Nacht
nicht ſchlafen kann.

Die ganze aufregende Krankheitsperiode
ſeines kleinen Vetters ſteht wieder lebhaft
vor ſeinem geiſtigen Auge. Er ſieht ſich an
Tedöns Bettchen ſitzen ſieht die ſchillern
den Augen der unheimlichen Pflegerin auf
ſich gerichtet ſieht wie ſie das Kranken-
zimmer verläßt. nachdem ſie ihm Anweiſun-
gen wegen der Medizin erteilt ſieht, wie
der kleine Patient nach den Tropfen kränker
und kränker wird, um zwei Tage danach zu
ſterben ſieht den eigentümlichen, ver-
ſtändnisinnigen Blickwechſel zwiſchen Arzt
und Pflegerin an der kleinen Leiche, den er
in ſeiner Harmloſigkeit damals kaum beach
tet hatte. Der aber plötzlich Zweifel in ihm
weckt. Er ſchilt ſich ſeſhſt wegen dieſes ur-
vlötzlich aufgetauchten Argwohns für den
keinerlei Berechtigung vorhanden iſt.

Aber erx iſt einmal da und läßt ſich nich!
mehr verſcheuchen. Wenn Teddy keines
natürlichen Toes

Auch Dr. Tickletons ſcheinbar ſo groß-
mütiges Anerbieten ihm gegenüber fäll
Reginald wieder ſchwer auf die Seele. Und
der unglückſelige Paſſus. daß er. Reginald
den Schuldſchein ſofort zu begleichen habe
ſobald er durch das Ableben ſeines Vettereé
in den Beſitz der Erbſchaft gekommen ſein
würde. Zwar findet er keinen Zuſammen
hang in der Sache. Auch keine Verbinduno
irgenödwelcher Art mit der ſeltſamen Zurück

Leinziger Theakterbrief.
Jm Neuen Tyenter macht Kalmans „Cſa r

dasfürſtin“ ſeit Silveſter volle Häuſer.
Es iſt aber nicht die echte, die wir von früher
her kennen, ſondern eine vom Verwaltungs-
direktor des Neuen Theaters Schlebe für
Opernbetrieb „eingerichtete“. Das Merkmal
und der Erfolg dieſer Cſardasfürſtin ſind:
Der Prunk der rieſenhaften Bühnenausſtat-
tung, das voll und rund erblühende Orcheſter,
und dann das überreichlich und mit nie
verſagender Phantaſie für alles Tanzbare
eingeſetzte Opernballet. Den So'okräften hat
man dadu ch das G atteis des O er tentanzes
faſt ganz genommen. Gewiß hat man mit
den Tänzen des Ballets etwas ſehr Wir-
kungsvolles an ſeine Stelle geſetzt, aber
man hat einer Operette viel von dem eigent-
lich Operettenhaften genommen: von der
Leichtig eit und Komik. Da die Haup p e rſo en,
wenn ſie nicht gerade ſingen, nur noch ſpielen,
erhält di alberne Handlung hier eine beſon-
ders verſraubte, zähe Schwerflüſſigkeit, be
ſonders bei Kräften, wie ſie einem Opernhaus
zur Verfügung ſtehen. Bruno Mörbitz als
Gaſt und ausgezeichneter Operettenbuffo iſt
ein einzeln ragender Turm. Jrma Beilke und
Schlageter paſſen einigermaßen zu ihm. Alles
andere aber iſt eben keine Operette. Haller
iſt trotz ſeiner ſchönen Stimme kein Operetten
prinz, ſondern eher ein geſchniegelter Jüng-
ing aus der Konfektion Ella Fleſch in der

Hauptrolle iſt beinaſe peinlich. Die bedeutende
Opernſängerin tut einem in dieſer Rolle ge-
rade u leid. Bei alledem iſt dieſe Cſardas
fürſtin, wie geſagt, ein Kaſſenſchlager. Und
da das Opernhaus Kaſſenſchlager nötig
braucht, und das Publikum an dieſer „Schau
großes Gefallen findet, wollen wir nicht
lange Prinzipienreiter ſpielen.

Die beiden weltberühmten, heute wohl über-
all zuſammen geſpielten „veriſtiſchen“ Opern
„Cavalleriag ruſticana“ und „Der
Bafazzo“ erſchienen in neuer Einſtudie-
rung. Wenn man die volle und mächtig
ſtrömende Muſik dieſer beiden Opern hört,
muß man ſich immer wieder wundern, daß
dies zwei E ſt ine der Komponiſten (Mas agni
und Leoncavallo) waren, Erſtlinge, die ſo
fort Weltruhm brachten, die bis heute auf
keinem Opernſpielplan fehlten: und daß bei
den Komponiſten ſeitdem kein nachhaltiger

Erfolg mehr beſchieden war. Die zuerſt
gegebene „Cavalleria“ iſt am beſten gelungen.
Bühnenbild, Orcheſter, Chor und Solopartien
vereinigen ſich hier zu ſeltenem Gleichklang.
Spannung, Feuer und Wildheit geht vondieſer Aufführung aus. Heinz Daum's frif
ſtrahlender Tenor, Ella Fleſch als wundervo
dunkel ſingende Santuzza, und Spilcker als
männlicher Alfio ſind beſonders zu loben.
Der „Bajazzo“ fällt dagegen ein wenig ab.
Regie-Unebenheiten wirken ſich hier aus.
Seiders Canio iſt auch ſtimmlich nicht ſehr

68 fberzeugend. Maria Lenz als RNedda ſpielt
qut, ſingt aber (nach Ella Fleſch) etwas
ſpitz. Neumann's Tonio allerdings iſt eine
Glanzleiſtung. Leider ſollen wir gerade dieſen
Künſtler an die Staatsoper Berlin verlieren

Jm Schauſpielhaus hat man Eger's Be
langloſigkeit „13 bei Tiſch“ recht nett her-
ausgebracht. Es geht da um die Mode, und
ein kleines Nähmädchen, durch Zufall aus der
Verſenkung geholt, zeigt plötzlich ſo fabelhafte
Geſellſchafts- und Geſchäfts-Fähigkeiten, daß
der Chef ſie ſchließlich heiratet. Man ſieht
eine Modenſchau, kann zuhören, wie die Mode
»emacht wird, und freut ſich über das Glück
i es alten Suitiers, mit 70 009 liegengebliebe-

nen Affenfellen ein Bombengeſchäft machen zu
önnen. Jn der guten Darſtellung treten her
vor: Jrmgard Willers als reizende Nelhy,
(beſonders wenn ſie einen Schwips hat) Ru-
dolph als ſehr gut ausſehender Chef, Straube
als lieber alter Galan und Gertrude Lang-

felder als temperamentvolle römiſche Jüdin.
Schwartenwurſt

70 90 haltung.
letten 80 86 Rot- u. Leberwurſt

Ein nette, etwas dünne Abendunter-
A t.

Er rrerfav's echte Sodener Mineral Pastillen hefen

haltung, mit der man ihm, dem Erben, nach
dem Tode des kleinen Teddy Rockefeller
ſeitdem in der Geſellſchaft begegnet.

Aber das Ganze beginnt ihn zu beun-
ruhigen.

Jmmer wieder fragt er es ſich. Und dies
beſtändige Grübeln, Zweifeln. Argwöhnen
macht ihn ganz krank. So daß bald ſeine
Verſtimmung und ſeine Bläſſe ſeiner Frau
auffallen und ſie ihn nach dem Grunde fragt.
Haarklein erzählt er ihr alles. Violet hört
aufmerkſam zu und unterbricht ihn mit
keinem Wort. Doch werden ihre Mienen
ernſter und ernſter. Als er ſeine Mitteilun-
gen beendet hat, umfaßt ſie ihn zärtlich und
ſagt:

„Reggie! Du biſt nicht der Mann, der
irgend welchen Verdacht aus der Luft greift.
Aber in dieſem Fall ſehe ich wirklich keinen
Grund zu ungeheuerlichen Vermutungen
Abgeſehen davon, daß dein Verdacht zu
ſchrecklich, zu unglaublich iſt wer hätte
von den beiden wohl Jntereſſe daran haben
können, den kleinen Teödy aus der Welt zu
ſchaffen? Weder der Arzt noch die Kranken-
pflegerin hatte irgendeinen Vorteil durch
Teddys Tod. Nur öu, ſein

Sie bricht erſchrocken ab. Reginald iſt
tählings erblichen. Er bringt es nicht fertig,
ſeiner ahnungsloſen Frau von einem neuen
furchtbaren Verdacht zu ſprechen, der bei
ihren letzten Worten urplötzlich in ihm auf
gezuckt iſt:

Weshalb begegnet man ihm, dem ein-
zigen. dem Tedödy Rockefellers Tod Vorteil
brachte, in der Geſellſchaft mit unverkenn-
barem Mißtrauen?

(Fortſetzung folgt.
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18000 To. Fels ſtürzen ab.
Schreckensſzenen an der „Lakerne von Rochecorbon“.

Der Felsſturz, der ſich an der ſogenann-
ten „Laterne von Rochecorbon“ er-
eignete, über den wir geſtern berichteten,
iſt ſehr viel ſchwererer Natur, als die
erſten Berichte verlauten ließen. Nicht
weniger als 18000 Tonnen Felsmaſſe
ſind von der Höhe herabgeſtürzt und haben
nicht nur drei, ſondern vier Häuſer unter
ihren Trümmern begraben. Außer den be-
reits gemeldeten drei Toten ſind zehn Per-
ſonen zum Teil ſchwer verletzt worden. Da
man neue Felsſtürze befürchtet, mußten zwei
weitere Wohnhäuſer geräumt werden.

Die Bewohner der vernichteten Häuſer
waren ſchon vor mehreren Tagen durch das
dauernde Abbröckeln von Felsſtücken gewarnt
worden. Einige Häuſer hatten ſchon Be
ſchädigungen an der Hinterfront erlitten.
Trotzdem wollten ſich die Bewohner nicht da-
zu entſchließen, die Häuſer zu räumen. Am
Montag mittag ſtürzten mit donnerähnlichem
Getöſe die Felsmaſſen herab und verwandel-
ten einen Teil des Villenviertels in eine
wüſte Trümmerſtätte. Jn einem der
Häuſer wurde eine 50jährige Köchin am Koch-
herd überraſcht und verbrannte bei

lebendigem Leibe. Aus den Trümmern
eines zweiten Hauſes hörten die Feuerwehr-
leute lange Zeit das Stöhnen des 70jährigen
Beſitzers, der verzweifelt nach ſeinem Sohne
rief, der als Feuerwehrleutnant an den
Rettungsarbeiten teilnahm. Nach langen Be
mühungen gelang es dieſem, bis zu ſeinem
Vater vorzudringen. Als er nach mühſamer
Arbeit freigelegt war, war es bereits zu
ſpät; der Unglückliche ſtarb auf dem Wege
nach dem Krankenhaus. Ein anderes Opfer,
eine 60jährige Frau, die mit ihrem Hauſe
fortgeriſſen war, antwortete über eine Stunde
auf die Anrufe der Feuerwehr, aber auch für
ſie kam die Rettung zu ſpät. Eine der ver-
letzten Frauen iſt im Krankenhaus wahn-
ſinnig geworden. Glück im Unglück
hatte lediglich ein Kindermädchen, das, mit
einem Säugling im Arm, durch die klaffende
Oeffnung der Hinterfront eines Hauſes ge-
ſchleudert wurde und mehrere Meter weit
auf einem Abhang wohlbehalten landete.
Weder ſie noch das Kind hatten irgendwelchen
Schaden genommen. Die Aufräumungs-
arbeiten ſind noch nicht beendet; aber man
rechnet nicht damit, daß ſich noch weitere
Opfer unter den Trümmern befinden.

KRelkungswerk am „Malygin“.
Erlebniſſe von drei norwegiſchen Grubenarbeikern.

Drei norwegiſche Gruben-
arbeiter ans Spitzbergen haben ſich bei
den Rettungsarbeiten am Eiösbrecher
„Malygin“ außerordentlich her-
vorgetan. Sie ſind nach einer ſehr
ſtrapaziöſen Tour von der Unglücksſtelle nach
Longyearby wieder zurückgekehrt und berich-
ten, daß der „Malngin“ 109 Meter vom Land
liegt, aber außerordentlich ſchwer be-
ſchädigt ſei.

Einmal hatte das Motorboot der Ruſſen,
erzählen die Norweger, ſich en einer Eis-
ſcholle feſtgefahren und lief voll Waſſer.
Gleichzeitig begann es im Maſchinenraum
des Motorbootes zu brennen. Das Boot
trieb mit den Ruſſen an Bord ab. Die Nor-
weger hatten den Brand entdeckt, gingen über
das Eis dem Bvoote nach und konnten es
ſchließlich bergen. Ein anderes Mal wurden
Rettungsboote mit mehreren Ruſſen vom
„Malygin“ im Sturmwetter abgetrieben.
Auch diesmal gelang es den tollkühnen Nor-
wegern, wieder auf Eisſchollen die Rettungs-
boote einzuholen. Die Ruſſen haben ziemlich
viele Waren vom „Malygin“ geborgen, aber
ein großer Teil iſt völlig zerſtört, da das
Vorderdeck vom „Malygin“ unter
Waſſer ſteht. Dex Schaden des Eisbrechers
iſt ſo groß, daß er, wenn es überhaupt gelin-
gen ſollte, ihn abzuſchleppen, vorher abge-
dichtet werden müßte. Die Ueberführung der
Waren vom „Malygin“ auf den Eisbrecher
„Sedow“ geht mittels Rettungsbovten vor
ſich, die von dem Motorboot von Longyearby
geſchleppt wurden. Die Ruſſen ſelber
hatten ein einziges Boot. Das Motor-
boot der Ruſſen iſt jetzt völlig verloren und
im Sturm abgetrieben. Perſonen waren
nicht an Bord.

3 Tote bei
Spanien.

Der Schnellzug Madrid--Barcelong ſtieß
auf der Station Cetina infolge falſcher

einem Zugzuſammenſtoß in

Weichenſtellung mit einem Güterzug zuſam-
men. Dabei wurden drei Perſonen getötet
und zahlreiche zum Teil ſchwer verletzt. Es
ſoll ſich wieder um einen Sabot-geagkt
handeln.
Kreuzer „Köln“ in Alexandrien.

Kreuzer „Köln“ iſt in Alexandrien ein-
gelaufen und wird am 25. Januar nach
Madras in See gehen.

Arzt ſprengt ſich in die Luft.
Schwere Gasexploſion im Laboratorinm.

Am Mittwoch gegen 2.30 Uhr ereignete ſich
in dem Hauſe Hohenzollernring 118 in
Spandau eine ſchwere Gasexploſion
im Laboratorium des bekannten Berliner
Arztes Dr. Robert Werner Schulte, der
Selbſtmord verübt hatte. Es handelt ſich um

den Leiter des An Jn-ſtituts der Preußiſchen Hochſchule für
Leibesübungen und Vorſteher der Abteilung
für Pſychotechnik, Sport und Hygienekultur
der Humboldthochſchule, der nach der Exploſion
bewußtlos auf einem Bett im Laboratorium

und auf dem Wege zum
Krankenhaus ſtarb. Als man nach der
Exploſion in ſeine Wohnung eindrang,ſchoſſen aus den Gashähnen große Stich-
flammen hervor. Vor den Gashähnen
fand man zwei große, verkohlte Holzkiſten, in
denen die Chemikalien geweſen ſein müſſen,
die zur Exploſion geführt haben. Dr. Schulte
hat die Tat offenbar aus wirtſchaftlicher
Not begangen, nachdem ihn ſeine Frau vor
acht Tagen verlaſſen hatte. Die Wohnung,
insbeſondere das Laboratorium, boten ein
Bild grauen voller Verwüſtung, be-
ſonders, da eine ganze Wand, die an die
Nachbarwohnung angrenzte, durch die Ex
ploſion zuſammengefallen war.

gefunden wurde

zwei Fliegerinnen im Urwald
Ohne Waffen in der Wildnis. Nach kagelanger Suche enkdeckk.

Ueber das Schickſal zweier junger engli-
ſcher Fliegerinnen, Joan Page und
Audrey Salebarker, die von Kapſtadt
nach Enropa wollten, herrſcht in Kapſtadt
größte Beſorgnis. Das Paar, das nur geringe
fliegeriſche Erfahrungen beſaß und deshalb
in kurzen Etappen fliegen wollte, war in
Nairobi, der Hauptſtadt von Britiſch- Oſt
afrika, ſeit faſt zwei Tagen überfällig
und wurde lange geſucht, bis ein Flieger es
im Urwald entdeckte und eine Hilfs-
expedition ausgeſandt werden konnte.

Die beiden Fliegerinnen waren in Moſchi
(am Fuße des Kilimandſcharo) geſtartet und
trotz eines Unwetters nicht umgekehrt. Zu-
letzt hatte man ſie geſehen, als ſie über eine
felſige Gegend, 45 Kilometer von Nairobi
entfernt, dahinflogen. Die in Nairvobi ver-
fügbaren Flugzeuge ſuchten dann die öden
Steppen und die ſchwer zugänglichen Berg-
gegenden in der Umgebung ab. Jn der Nähe
befindet ſich auch ein von zahlreichem Raub-
wild bevölkertes Jagdreſervat, in dem das
Fliegerinnenpaar ohne Waffenund ausreichendem Proviant der Wildnis in
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Die Verkündung des heiligen Jahres in Rom.Unſer Bild zeigt die Verkündung der päpſtlichen Bulle in der St.-Pauls-Baſilika.

Smelang: Die verkaufte Brauf.

Neueinſtudierung im Stadttheater Halle.
Vor 66 Jahren ſchrieb Smetana dieſe enk-

zückende komiſche Oper und ſchuf damit eine
echte Volksoper und ein Kunſtwerk zugleich.
Die Tſchechen nennen ihn den „Beet-
hoven Böhmens“, vielleicht auf Grund der
ſerieuſen Opern wie z. B. „Dalibor“. Für
uns Deutſche iſt Smetang der Lortzing
BVöhmens. Er hat es wie keiner vor ihm
vder nach ihm verſtanden, der Seele ſeines
muſikaliſchen Völkchens die Zunge zu löſen.
Bei aller Natürlichkeit und Schlichtheit der
Tonſprache iſt doch niemals der Adel und die
Kunſt außer acht gelaſſen worden! Natio-
nale Eigenart durchzieht das ganze
Werk, und doch iſt es eine internatio-
nale Oper geworden, die der Franzoſe
ebenſo hoch ſchätzt wie der Deutſche, der Eng-
länder wie der Ruſſe. Zündende böhmiſche
Rhythmen- der tſchechiſch melodiſche und har-
moniſche Charakter der Muſik und die Schön-
heit der arioſen Weiſen, der reizvollen
Enſembleſätze müſſen jeden Muſikfreund in
Bann ſchlagen.

Die Prachtgeſtalt des abgefeimten, ſchlauen,
ſelbſtbewußten, bald polternden, bald durch
ſanften Zuſpruch überzeugenden Heiratsver-
mittlers Kezal, das ſympathiſche Liebespaar,
das ſtotternde Mutterſöhnchen Wenzel tun
das übrige, um „Die verkaufte Braut“ zu
einem Kaſſenſtück aller Theater der Welt zu
machen.

Die Haupigeſtalt des geriebenen und durch-
triebenen Kozal fand in Anton Jnkamp
einen Vertreter erſten Ranges. Nichts ließ
ſich der Künſtler entgehen, um der Rolle zu
einem vollen Erfolge zu verhelfen. Die
Figur war vom Darſteller wie vom Sänger
äußerſt wirkungsvoll herausgearbeitet. Die
Summe der vielen kleinen nicht unweſent-
lichen Züge ergaben ein Geſamtbild von
überwältigender Komik. Die muſterhafte,

deutliche Behandlung des Feſtes erhöhte noch
die Wirkung. Während die Marie im allge-
meinen der jugendlich dramatiſchen Sängerin
anvertraut wird, hatte man geſtern ſie unſe-
rer tüchtigen Soubrette Elſe Veith in die
Hände gelegt. Wie zu erwarten, ſchuf ſie eine
überaus ſympathiſche Dorfſchöne. Geſanglich
glänzend, verwuchs ſie mit der Rolle im
Laufe des Abends mehr und mehr und zeitigte
eine vortreffliche Leiſtung.

Erfreulicherweiſe hat ſich die Stimme
Ferdinand Schneiders nunmehr frei-
geſungen, und ſo gelang es ihm, als Sänger
recht gut abzuſchneiden. Schauſpieleriſch blieb
er im erſten Aufzuge noch etwas ſteif, ſein
Hans gewann aber bei den Verhandlungen
mit dem Dorfkuppler allmählich Farbe und
Leben.

Den ſtotternden Wenzel hatte Walter
Kathammer recht gut angelegt. Jm Jnter-
eſſe der Oper als Kunſtwerk aus dem
Charakter der Ouvertüre, die ganz im Luſt-
ſpielton gehalten iſt, iſt zu erkennen, wie die
ganze Oper aufzufaſſen und zu geſtalten iſt
wäre zu wünſchen, daß er als Darſteller nicht
auf den Beifall der „oberen Dreihundert“
rechnet, ſondern daß er eine Art Kabinettſtück
des Wenzel bietet. Das Zeug dazu hat er!

Ebba Münzing hinterließ als Kathinka
einen günſtigen Eindruck, während Fritz
Ginrod den Bauer Kruſchina etwas farb-
los hielt. Für Fanny Kölblin war Martha
Seeliger in letzter Stunde eingeſprungen
und führte die Aufgabe ſicher und wirkungs-
voll durch. Erich Heimbach war als Micha
nicht ganz in ſeinem Elemente. Dem Direktor
der wandernden Künſtlertruppe verlieh Otto
Tiedemann Echtheit, und Marion Kauf-
mann überraſchte durch Eleganz und Ge-
lenkigkeit als Tänzerin Esmeralda.

Der Chor hielt ſich durchweg auf be-
merkenswerter Höhe; ſehr anſprechend waren
auch die Tänze, für die Gertrud Behrens
verantwortlich zeichnete. Allerdings noch
etwas mehr vom Geiſte der böhmiſchen Polka
und des Furiant könnten ſie ahnen,

große Gefahr geraten mußte. Tiefziehende
Wolken behinderten zunächſt die Suche. Mon
tag aber entdeckte ein Pilot die Maſchine der
Fliegerinnen, die bei der Notlandung
umgeſtürzt und augenſcheinlich ſchwer
beſchädigt war. Sie liegt in der Hoch-
wildgegend. Eine der Fliegerinnen hat durch
Winkzeichen die Aufmerkſamkeit auf ſich ge
lenkt, als das Flugzeug ſich näherte. Die
Umgegend iſt ſo wild und felſig, daß das
Suchflugzeug umkehren mußte. Jn Nairobi
wurde dann ſofort eine Autoexpedition
für die Verunglückten ausgerüſtet.
Außerdem ſollen Flugzeuge Lebensmittel und
Erſatzteile über dem Notlandeplatz abwerfen.

Ein Liebespaar überfahren.
Auf der Bahnſtrecke Dachau--Jngolſtadt

fand man in nächſter Nähe von Dachau ein
eng umſchlungenes Paar überfahren auf,
das ſich zweifellos in ſelbſtmörderiſcher Ab-
ſicht auf die Schienen gelegt hat. Den beiden
wurden die Köpfe glatt vom Rumpf
getrennt. Bei der weiblichen Leiche han-
delt es ſich um eine Wirtstochter aus Kirch-
ſee, die verſchiedene Abſchiedsbriefe bei ſich
trug. Die Jdentität des Mannes konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Banditenſtreich im Luxusreſtaurank.

Kaſſiererin und Portier geknebelt.
In einer der eleganteſten Londoner Ver-

gnügungsſtätten, dem im Zentrum
gelegenen Reſtaurant Monſeigneur, wurde
in der vergangenen Nacht ein verwegener
Raubüberfall ausgeführt. Die beiden
Täter, die unter den Gäſten geſeſſen hatten,
verließen den Raum erſt, als alle anderen
Beſucher bereits fortgegangen waren. Als
ſie an der Kaſſe vorbeikamen, warf einer der
Räuber blitzſchnell der Kaſſiererin ein Tuch
über den Kopf, die gerade das Geldò in einen
Treſor legen wollte, während der andere den
Portier mit einem Fauſtſchlag zu Boden
ſtreckte. Die Kaſſiererin und der Portier
wurden gefeſſelt und geknebelt.
Die Räuber ergriffen dann mit den Ein-
nahmen in Höhe von 15000 RM. die Flucht.

Spionen-Begnadigung in Polen.
Der Mühlenbeſitzer Priebe und der aus

Danzig ſtammende Kaufmann Koch, die, wie
wir geſtern in einem Teile der Auflage
meldeten, vom Bezirksgericht in Putzig
wegen Spionage zum Tode verurteilt
worden waren, wurden vom Staatspräſi-
denten auf ein Gnadengeſuch hin begna
digt. Die Todesſtrafe wurde in eine friſt-
loſe Gefängnisſtrafe umgewandelt.

Das Bühnenbild hatte Peter Krauſen
geſchaffen. Es entſprach im großen und
ganzen den Erwartungen und wirkte durch
die Lebhaftigkeit der Farben. Das Orcheſter
war mit ganzer Seele bei der Sache und
muſizierte unter Joſef Zoſels zwingender
und geſchmackvoller Leitung hochkünſtleriſch.
Ein Sonderlob dem 1. Klarinettiſten O.
Baum und ſeinem Kollegen für die ſeine
Behandlung des Inſtrumentes, das in dieſer
Oper beſonders viel und wichtiges zu ſagen
hat. Der Erfolg der Aufführung war durch-
ſchlagend. Die treffliche Jnſzenierung von
Heinrich Kreutz trug nicht unweſentlich
dazu bei.

Das volle Haus war von der Oper ent-
zückt und begeiſtert und bewies damit, daß es
gute Muſik, echte Kunſt vollauf zu würdigen
verſteht. Martin Frey.
Auffindung eines frühromantiſchen Moſaiks.

Bei Forſchungsarbeiten im Xantener Dom
entdeckte der Leiter der Arbeiten, Dr. Oscar
Karpa, Düſſeldorf, ein frühromaniſches Mo-
ſaik. Die Nachforſchungen wurden angeſtellt,
um die urſprüngliche Größe und Lage des
vom heiligen Norbert gebauten romaniſchen
Baues, der die Grundlage des ſpäteren go-
thiſchen Umbaus bildete, feſt zu umreißen und
zu beſtimmen. Das Moſaik iſt 225 mal 3 Me-
ter groß, und die Entſtehungszeit wird auf
den Anfang des zwölften Jahrhunderts ver-
legt. Das Moſaik zeigt in ſeinem künſtle-
riſchen Aufbau mit dem mittleren Medaillon
und den ſeitlichen rechteckigen Feldern ſtili-
ſtiſche Einflüſſe der großen venezianiſchen
Moſaikkunſt. Die Felder enthalten Tierdar-
ſtellungen, die als Symboliſierungen menſch-
licher Eigenſchaften angeſehen werden
können.

Lehrgänge für Geſundheitsfürſorge.
Ein Fortbildungslehrgang für Wohlfahrts-

pflegerinnen über „Gegenwartsprobleme aus
den Arbeitsgebieten der Wohlfahrtspflegerin“

findet Anfang Februar im Kaiſerin-Auguſta-
Viktoria-Haus in Berlin ſtatt. Der Lehr-
gang, der hauptſächlich die Konſtitutionsfor-
ſchung behandelt, enthält ſowohl Uebungen
als auch Vorträge.

Hugo KRüdel iritt zurück.
Der Direktor des Staats- und Domchors

vollendet am 7. Februar das 65. Lebens-
jahr. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen
ſcheidet Rüdel dann zum 1. April aus ſeiner
Stellung. Rüdel hat an der Berliner Muſik-
hochſchule ſtudiert, war im Kölner Gürzenich-
Orcheſter tätig, kehrte aber bald wieder nach
Berlin zurück. 1899 erhielt er ſeine Ernen-
nung zum Erſten Dirigenten des
Opernchors. Von 1901 ab hat Rüdel als
Leiter der Bayreuther Feſtſpiel-
ch öre gewirkt.

Die engliſchen Schauſpieler organiſieren ſich.
Unter den engliſchen Schauſpielern iſt jetzt

eine Bewegung im Gange, nach dem Muſter
der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft einen Be-
rufsverband ins Leben zu rufen, der künftig-
hin auch Berechtigungsſcheine für den Schau-
ſpielerberuf auf Grund eines abgelegten
Examens und eines dreijährigen Kurſus er
teilen ſoll. Die Bewegung der engliſchen Be
rufsſchauſpieler richtet ſich hauptſächlich gegen
die Amateurſchauſpieler, die ſpäter, wenn
ihnen eine Möglichkeit geboten iſt, in den
Schauſpielerberuf hinüberwechſeln, ohne
eine entſprechende Vorbildung aufweiſen zu
können.

Ein Hans der Fran in Berlin gegründet.
Jn Berlin haben ſich Vertreterinnen ver

ſchiedener Frauenverbände zuſammengeſchloſ
ſen zwecks Gründung einer Genoſſenſchaft
zur Erwerbung eines „Hauſes der Frau“.
Es handelt ſich um eine Zentralſtelle, die die
einzelnen Organiſgfionen auf einen Raum
konzentrieren ſoll.
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Nus Merſeburg.
Selbſtmörder

ſpringt aus dem Abteilfenſter!
In der vergangenen Nacht gegen 0,36 Uhr

ſprang kurz hinter der Blockſtelle A C der
Eiſenbahnſtrecke Halle-Merſeburg, ungefähr
dort, wo die Kaſſelet Bahn abzweigt, der 28-
jährige Kaufmann Arthur Böllhoß aus
BerlinWilmersdorf, Berlinerſtraße 158, in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus einem Fenſter
des Zuges D2. Er wurde jedoch nur leicht
an Kopf und Händen verletzt und rief laut
um Hilfe. Auf die Hilferufe eilte der

Schrankenwärter von der Artillerieſtraße
herbei und traf den Verletzten auf den Schie-
nen umherirrend an. Er brachte ihn zu-
nächſt in das Wärterhaus und veranlaßte
dann ſeine Ueberführung in das Eliſabeth
Krankenhaus. Jn einem im Zuge vorgeſun-
denen Brief an ſeine Frau hat ver junge
Kaufmann die Gründe für ſeinen Schritt nie rat
dergelegt. Der Zug D2 mußte, um Mel
dung von dem Vorfall erſtatten zu können,
kurze Zeit in Merſeburg Aufenthalt
nehmen.

Das iſt wirklich allerhand
Holzdiebe ſtehlen eine Reklametafel,

Ein an der Leipziger Chaueſſe unweit der
Faſaneriebrücke auf Holzmaſten angebrachtes
Reklameſchild für Leuna-Benzin wurde in
einer der letzten Nächte von unbekannten
Perſonen aus dem Erdreich geriſſen. Wäh-
rend die Burſchen die Schilder an Ort und
Stelle liegen ließen klauten ſie natürlich die
die Kanthölzer. Am anderen Tage waren
auch die Blechſchilder verſchwunden.

Nokwerk- Arbeits gemeinſchaft
auch für Me ſeburgs Jugend gegründet

Zur Förderung des „Notwerk der deut
ſchen Jugend“ auch im Stadt und Landkreis
Merſeburg, zu dem, wir wir bereits wieder
holt ausführlich berichteten, Ende Dezember
Reichspräſident und Reichsregierung aufge
rufen haben, fand heute vormittag unter dem
Vorſitz des Leiters des Arbeitsamt Halle,
Direktor Dr. Holz, im „Ratskeller“ mit
den zuſtändigen Behörden und Organiſatio-
nen Merſeburgs eine Beſprechung ſtatt. Es
wurde eine Arbeitsgemeinſchaft gegründet.
Ueber das Ergebnis der Sitzung werden wir
morgen ausführlich berichten.

Wildgänſe auf der Saale.
Arbeiter der Strommeiſterei Merſeburg

die zur Zeit mit Uferrequlierungen an der
Meuſchauer Schleuſe beſchäftigt ſind, beobach-
teten dieſer Tage, wie ſich vier Wild-
gänſe auf die Saale niederließen. Als die
Tiere die Stromarbeiter bemerkten, nahmen
dieſe den Flug ſofort wieder auf und ver-
ſchwanden ſchreiend in der Ferne.

Wettervorherſage bis Donnerstag: bewölktes
Wetter, Temperatur zunächſt wenig verändert,
ter ſinkend. Froſtverſchärfung wahrſchein-

ch.
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Soeben gab Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach in einer Preſſebeſprechung die näheren
Einzelheiten für das Programm der Merſe
burger Tauſendjahrfeier bekannt, ſoweit es
bisher feſtſteht. Bekanntlich ſoll die Feier, die
eigentlich ſchon 1919 fällig geweſen wäre, jetzt

im Jahre 1933 nachgeholt werden, im Zu
ſammenhang mit dem Gedenken der Hunnen-
ſchlacht Heinrichs J. im Raume Keuſchberg-
Merſeburg. wie dies als Wunſch von vielen
Seiten dem Magiſtrat nahegelegt worden war

Es wurde zunächſt ein Arbeitsaus-
ſchuß für die Jahrtauſendfeier gebildet, be-
ſtehend aus dem Oberbürgermeiſter als Vor-
ſitzenden, ferner dem Vorſitzenden des Ver-
kehrsvereins Stadtverordneten Kohl, Stadt-

Schmidt als
Stadtrat Grimm als Vorſitzenden der Kin-
derfeſt-Kommiſſion, weiter dem Vorſitzenden
des Vereins für Heimatkunde Profeſſor Dr.
Wedding und ſchließlich Lehrer i. R.
Pretzien als hiſtoriſch- wiſſenſchaftlichen

waltung.

nen Fall ein rauſchendes Feſt mit Trink-
gelagen und Banketten oder ähnlichen mehr
in Frage kommen kann, ſondern daß die
Merſeburger Jahrtauſendfeier ein wirk
liches Volksfeſt in Verhindung mit dem
traditionellen Kinderfeſt werden muß, alſo
ein Heimatfeſt im weiteſten Sinne des
Wortes, an dem die ganze Bevölkerung
intereſſiert ſein ſoll.
Aus ſolchen Ueberlegungen heraus iſt dann

auch das vorlärfige Feſtprogramm geboren
worden, das reichhaltig genug erſcheint, aber
alle übermäßigen Geldausgaben bewußt ver-
meidet. Man hat eine ganze Feſtwochevorgeſehen, die vom Mittwoch vor dem wie
althergebracht Montags ſtattfindenden Kin-
derfeſt beginnt und am Dienstag danach endet
Das wäre

vom 21. bis zum 27. Juni
Für Mittwoch, den 21. Juni, iſt eine

ſchlichte Eröffnungsfeierlichkeit auf
dem Marktplatz am Nachmittag vorge'ehen
mit kurzer Anſprache des Oberbürgermeiſters
und mu'ikaliſchen Darbietungen. Am Abend
des gleichen Tages findet die erſte Vor-
ſtellung des als Feſtſpiel ausgewählten
Wildenbruch- Dramas „Der deutſche
König“ ſtatt, deſſen Schlußakt ſich vor den
Mauern Merſeburgs abſpielt. Dieſe Vor-
ſtellung ſoll im Laufe der Woche ſtändig
wiederholt werden: wahrſcheinlich wird man
unter Vermittlung des Theater-Vereins im
weſentlichen heimiſche Schauſpielkräfte wirken
laſſen, unter Uebertragen nur der Hauptrollen
an halliſche Berufsſchauſpieler.

Am Donnerstag ſoll dann die bereits leb
haft vorbereitete Gewerbeausſtellung er
öffnet werden.

Die Vorarbeiten hat hier Obermeiſter

Verkehrsdezernenten,

Beirat ſowie Verwaltungsiſnpektor Heßler
als Sachverwalter innerhalb der Stadtver-

Junerhalb dieſes Ausſchuſſes war man ſich
von vornherein darüber klar, daß auf kei-

erſeburgs Tauſendjahrfeier
mit Feſtveranſtaltungen über eine ganze Woche!

Pfeiffer, der Vorſitzende des Merſebucr-
ger Jnnungsausſchuſſes in Händen; die not
wendigen Räumlichkeiten wird mit größter
Wahrſcheinlichkeit das Schutzpolizeikommando
innerhalb des ehemaligen Exerzierſchuppens
auf dem Kaſernenhof an der Weißenfelſer
Straße zur Verfügung ſtellen. Möglicher-
weiſe wird die Ausſtellung noch über den
Feſtſchluß hinaus geöffnet bleiben. Am
Abend dieſes Tages findet ein großer Licht-
bildervortrag ſtatt mit dem Thema
„Merſeburg einſt und jetzt“, in deſſen Rahmen
auch das Ammoniakwerk vor den Toren un-
ſerer Stadt gebührend Beachtung finden wird

Der Freitag bringt nach dem bisherigen
Entwurf lediglich weitere Vorſtellungen des
Feſtſpiels, und zwar nachmittags für Schüler
und abends für Erwachſene. Vielleicht ließe
ſich an dieſem Tage noch ein Feſtkonzert
der vereinigten Merſeburger Chöre auf dem

wie etwa am Stadterenmal, einſchitben. Auch
an Vorführungen der Merſeburger Turn-
und Sportvereine auf dem Nukandtplatz
könnte an dieſem Tage noch gedacht werden.

Der Sonnabend iſt für den eigentlichen Hei-
matabend vorbehalten, da man hierzu viele
ehemalige Mitbürger von auswärts erwartet
die ihre Reiſe ſo mit billigen Fahrkarten
als Wochenendtonur unternehmen können.

Auf eine Begrüßung der Feſtgäſte folgt die
Feſtrede, in der die Bedutung Merſeburgs
für ie große euch Ceſchichte hervo on t
wird. Weitere Anſprachen werden ſicherlich
folgen, muſikaliſche Darbietungen ſollen den
Rahmen geben. Jedoch wird alles getan,
um eine übermäßig lange Ausdehnung der
Feierſtunden zu vermeiden.

Am Sonntag findet um 10 Uhr in allen
Kirchen Feſtgottesdienſt ſtatt, und um
12 Uhr läuten die Glocken von allen Türmen.
Berittene Herolde künden dann um 13 Uhr
den Beginn des großen Feſtzuges an
der ſich um 14 Uhr in Bewegung ſetzt, um
nach Berühren aller wichtigen Straßen der
Stadt auf dem Nulandtplatz zu enden.

Die einzelnen Gruppen des Feſtzuges
ſollen die vergangenen tauſend Jahre der
vaterländiſchen Vergangenheit darſtellen,
wobei immer wieder das Hereinſpielen
Merſeburgs durch Sondergruppen vor
Augen geführt wird.

Profeſſor Wedding und Lehrer i. R.
Pretzien als Regieverantwortliche konn-
ten ſchon die erfreuliche Tatſache feſtſtellen,
daß ſeitens faſt ſämtlicher Merſeburger Ver-
eine und Organiſationen ſtärkſte Beteiligung
zu erwarten iſt. Auch die Koſten dieſes
Zuges dürften nicht allzu hoch werden, zumal
ſchon jetzt nicht unerhebliche Spenden hierzu
in Ausſicht ſtehen. Nicht nur Verbände kön
nen ſich übrigens beteiligen, ſondern auch
ieder einzelne Merſeburger, der
bereit iſt, wird mit eingegliedert; vielleicht
auch die höheren Klaſſen unſerer Schulen und
die im nahen Halle ſtudierenden Söhne des
alten Merſeburg. Anſchließend an den Feſt-
zug wird wahrſcheinlich auf dem Nulandt-
platz ein allgemeines Volks feſt forgen. Am
Sonntag abend iſt außerdem eine Wieder-

Altenburger Männerabend

Profeſſor Preisker- Halle über
„Die Bedeutung der Bergpredigt für unſere Zeit.“

Superintendent a. D. Pfarrer Scheibe
begrüßte im Namen der Altenburger Ge-
meinde die geſtern im großen Saale von
„Müllers Hotel“ erſchienenen Gäſte und den
Vortragenden des Männerabends, Profeſſor
Preisker, von der Pädagogiſchen Akademie
in Halle. Der Vortrag, den man hören
werde, füge ſich, ſo meinte er, in den Fra-
genkomplex der Chriſtusfrage, des bisherigen
TChemas, gut ein. Er werde auch intereſſant
ſein für Erzieher als Kritik einer falſchen
Sicherheit in der Erziehung und als Grund-
lage einer berechtigten Gewißheit.

Profeſſor Preisker begann nun zu ſpre-
chen und ging dabei von der Frage aus:
Wie haben wir die Bergpredigt zu verſtehen?
Es iſt das ungemein ſchwierig! Die Berg-
predigt iſt zunächſt keine Predigt, ſondern
eine Aneinanderreihung, Zuſammenſtellung
von Sprüchen Jeſu, deren jeder wohl das
Thema einer im übrigen vergeſſenen Pre-
digt iſt. Ein ſolches Thema iſt beiſpielsweiſe
das Wort: „Jch bin das Brot des Lebens.“

Ein bekehrter Rabbiner, jedenfalls ein
mit dem Lehrberuf verwachſener Mann, das
merkt man an dem Geſchick der Zuſammen-
ſtellung, mag der Ueberlieferer ſein. Denn
der Aufbau iſt bis ins kleinſte, auch künſt-
leriſch, aeſthetiſch geſchickt durchgeführt. Die
Predigt zerfällt in drei große Teile, die alle
mit dem Stichwort „Gerechtigkeit“ begim-
nen und deren jeder wieder in ſieben Unter-
abteilungen zerfällt: Unauflösbarkeit des Ge-
ſetzes, Vom Töten und Zürnen, Ehebruch,
Dr. Schwören, Wiedervergeltung
und Feindesliebe.
Was ſagt uns nun aber die Bergpredigt
überhaupt? Darüber ſind die Anſichten man
nigfach! Die Zeit, wo man ſie für Moral,
für den Sittenkoder des anſtändigen Men-
ſchen hielt, iſt vorbei. Früher las man weiter

Ferner meinte man, die D. gt i ein
wörtlich zu beſolgendes Geſetz. Aber Chriſtus
mag ſelbſt doch nichts wiſſen von den „Ge-
ſetzesphiliſtern“!

Die Bergpredigt bringt vor allem die rich-

holung des Wildenbruchſchen Feſtſpiels vor
geſehen.

Der Montag, alſo der 26. Juni, ſteht, wie
nicht anders zu erwarten, reſtlos im Zei-
chen des althergebrachten Kinderfeſtes, das
gan; im bisher üb ichen Rehmen mit Umzug
durch die Stadt und Spiele auf dem Nu-
landtplatz begangen wird.

Der Dienstag darauf, der 27. Juni
nämlich, bringt dann den Abſchluß der Hei-
ma.feſtwoche. Aus dieſem Tage will man
Fahrten nei Führungen auf die Hunn en
ſchlachtfelder unternehmen, wie über-
haupt auf die hiſtoriſch bedeutſamen Schlacht
felder in der Umgebung Merſeburgs, ſo nach
Lützen und Roßbach. Am Schlußtage findet
außerdem noch nachmittags eine Schülervor-
ſtellung des Feſtſpiels und abends eine Ver-
ſammlung für alle aktiv Mitwirkenden als
Ausklang ſtatt.

Wie allgemein die Zuſtimmung zu dem
Plan iſt, die Tauſendjahrfeier zu begehen,
geht ſchon darau he ro daß Aufſorderungen
an die Spitzen der Behörden und Führer der

Marktplatz oder an anderer geeigneter Stelle, heimiſchen Wirtſchaft, dem Feſtausſchuß
beizutretken, guten und größtenteils außer-
ordentlich freudigen Widerhall fanden. Die
Werbung für das Heimatfeſt außerhalb
der Stadt übernimmt der Verkehrsverein
in Verbindung mit dem ſtädtiſchen Verkehrs-
amt. Verbreitet werden ſollen ein geeianetes
Faltblatt ſowie ein eindrucksvolles Plakat.
Die Stadtverwaltung iſt im übrigen auch
ſchon an die Reichsbank herangetreten, um
die

Ausgabe einer beſonderen Gedenkmünze
zur Erinnerung an die Jahrtanfſendfeier

zu erreichen. Auch an Frau Eliſabeth Sch u-
mann in Wien, die ſich freilich zurzeit auf
einer Süd-Amerika-Tournee befindet, hat
man ſich gewandt, damit dieſe Lerühmte
Tochter unſerer Stadt wennmöglich den
großen Heimatabend im Rahmen der Feſt-
woche durch Singen einiger hiſtoriſcher Bal-
laden ſeine beſondere Weihe gibt.

Ferner denkt man daran, eine Reich s-
wehrkapelle für die Feſtwoche zu ge-
winnen. Ob die Torgauer Traditions-
ſchwadron unſerer „blauen Huſaren“ von
einſt und die Quedlinburger Traditi-
onsfompagnie der ehemaligen 158er eben-
falls an den Haupfeſttagen anweſend ſein
können, iſt noch nicht geklärt, auf jeden Fall
aber dringend zu wünſchen.

Befkandene Prüfungen.
Am vergangenen Sonnabend beſtand Ernſt

Götze vom hieſigen Stenogravhen- Verein
„Gabelsberger“ (Verein für Einheitskurz-
ſchrift) vor der Prüfungs- Kommiſſion in
Halle die ſtaatlich anerkannte Kurzſchrift-
ſehrer- Prüfung der deutſchen Einheitskurz-
&hrift.
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Fräulein Marta Eckhardt, Gotthard-
ſtraße 27, beſtand an der Landesfrauenklinik
Erfurt die Hebammenprüfung mit „Sehr gut“

Luftſchutzvortrag
des Luftſchutztrupps Ekkehard e. V.

Am Freitag. dem 20. Januar 1933, um 16
Uhr, veranſtaltet in der Aula der hieſigen
Mittelſchule der Luftſchutztrupp Ekkehard e.
V., deſſen Beſtrebungen von der Reichsregie-
rung anerkannt und von den Behörden ge-
fördert werden ſollen, einen koſtenloſen Vor-
trags nachmittag für Führer im zivilen Luft-tige Haltung des „Jch“ zu „Du“, die Ver-

pflichtung dem Mitmenſchen gegenüber! Die
Liebe nicht als „Eros“ ſondern als „hel-
fende Tat“ wird gefordert: Ein Menſch
braucht mich, da muß ich für ihn voll und
ganz da ſein: Nächſtenliebe ohne Ausnahme
und ohne Diskuſſion (nicht wie bei den Juden
oder der Stoa). Darum ſagt Chriſtus: das
Gebot der Liebe ſei ein Tneu Gebot, denn es
gilt „unbedingt“.

Schließlich entdeckte man, daß die Berg
predigt unter der Wirkung des Wortes vom
„Reich Gottes“ ſteht. Sie begründe alſo
den Anſpruch vom „kommenden Reich“.
Clausner Univerſität Jeruſalem) in ſeinem
ſehr gelehrten Buch über „Jeſus von Naza
reth“ meint: Der Sinn der Bergpredigt ſei,!
unerfüllte Forderung auszuſprechen und
zu bleiben! Andere behaupten: Die Forde-
rungen ſind dort derart überſteigert, damit
der Menſch vor der SGewalt ſeines Gottes
zuſammenbricht. Aus anderen Anſichten er-
gibt ſich das Richtige:

Die Bergpredigt iſt einmal Ethos (neues
Sein, neue innere Haltung) und dann werden
unbedingt geltende Anſprüche geſtellt. Aber
welche? Die Bergpredigt will ſein: Anwen-
dung der innerſten Geſtimmtheit des Men-
ſchen auf Einzelfälle (Situationen) Jeder
muß die Haltung natürlich in ſeine Lage
überſetzen.

Dabei geht es nicht um eine Moral, einen
Kult oder dgl., ſondern um „das Reich (wört-
lich: die Königsherrſchaft) Gottes.“ Von die-
ſer Gewalt muß ſich der Menſch gezogen füh-
len: Der Menſch ſteht ganz im Banne Got-
tes, als Ganzheit, bedingungslos. Das ganze
Jnnere (Herz) iſt ergriffen, iſt vom Willen
Gottes gepackt. So iſt der Menſch z. B.
bedingungslos „Nächſter“ aber nicht aus
gerlicher Moral.

Nach dieſer Haltung iſt ſelbſtredend eine
Sünde die größte: die Heuchelei! Von demAnſpruch Gottes kann man ſich mit ſchönen
Worten (Herr, Herr!) nicht loskaufen, kann

auch eine Art deutſchen Jderlimus heraus
ſich auch nicht hinter den Kult verſchanzen.
Das paßt nicht zur inneren Wanzheit.

Jn der Bergpredigt begegnet uns Gott im
Leben. Daher auch die Konflikte mit der
Sitte, daher die radikalen Forderungen! Da-
her paſſen auch nur die Stürmer und Drän-
ger, nicht die „kleinen“ Herzen ins Reich
Gottes. Jeſus aber iſt kein Phantaſt. Er
iſt durchaus Realiſt und weiß wohl daß nicht
alle alles können, darum verlangt er
nicht von allen dasſelbe. Denn nicht alle
vertragen jene Hochſpannung der Forderun-
en. Primitiven Anweiſungen gelten alſo
enen, die für den Kampf, der durch die ge-

Lebenshaltung ihnen erwächſt, nicht geeig-
net ſind. Aber Stürmer muß es auch ge-
ben, es ſind deren weni e

Bezüglich der Stellung zur Welt, meinte
die Stoa: Von dem, das ich nicht in der
Gewalt habe, muß ich mich innerlich frei
machen können. Der Jude befjaht die Schöp-
fung, hegt aber Angſt vor der in ihr ſtecken-
den Dämonie. Chriſtus geht nicht aus von
der Natur, ob ſie gut ſei oder böſe, ſondern
von der Totalitätshaltung des Menſchen
(Haltung der Liebe in ihren Ganzheitsan-
ſprüchen): Eine ſolche Religion iſt immer
kritiſch und kulturfördernd. Es werden Men-
ſchen gefordert, aufrichtend in der Liebe
und gepackt vom Sturmwind Gottes, über-
voll ſich ſchenkend. Jm Grunde wird: „alles
oder nichts“ verlangt. Das Letzte muß ein-
geſetzt werden, ſelbſt das Leben.

So iſt die Bergpredigt alſo: Lebenshaltung
des Menſchen, in allem und jedem beſtimmi

ſchutz. Alle Luftſchukleiter und Stellvertreter
von Behörden und Betrieben, ſowie die Füh-
rer und Unterführer aller beim zivilen Luft-
ſchutz beteiligten Organiſationen ſind zu die-
em Vortragsnachmittag eingeladen.

S warzes Brett der Volkshochſchule
Am Donnerstag dem 19. Januar, begin-

nen folgende Vorleſungen: Kaſſel „Shake-
ſpeare“ um 20 Uhr in der Mittelſchule; Esk-
Koerlin-Plathner „Künſtleriſche Handarbei-
ten“ um 20 Uhr in der Mittelſchule und Dr.
Häder „Engliſch für Fortgeſchrittene“ um
20 Uhr in der Stadtſchule.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Verein ehem. Unterofſinierſchüler und Un-
teroffiriervorſchüler. Heute, Mittwoch, um
20 Uhr Jahreshauptverſammlung
im Vereinslokal „Alter Deſſauer“. Erſcheinen
ſämtlicher Kameraden iſt Pflicht.

Stahlhelm: Wehrſportabteilung. Mittwoch,
um 20 Uhr in der Stahlhelmküche Wehr-
ſportdienſt. Erſcheinen iſt Pflicht.

Natl. Arbriterverein Merſeburg. Donners
tag, den 19. Januar 20 Uhr Verſammlung
im Augarten. Um vollzähliges Erſcheinen
wird gebeten. Gäſte willkommen.

Verein ehem. 36er. Donnerstag, den 19.
Januar, 20 Uhr, „Ratskeller“, Jahreshaupt-
verſammlung. Vollzähliges Erſcheinen er
wünſcht.

Baterländiſcher Arbeiterverein Ammoniak-
werk Merſeburg, Ortsgruppe Merſeburg. Don
nerstag. den 19. Januar abends 7 Uhr Ge-
neralverſammlung im Bürgerhof. Pünktliches
und vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

vom Reiche Gottes. Sie iſt dabei kein Re
zept und kein Syſtem, ſoöndern „Liebe als
helfende Tat“, die Wunder ſchafft und Wun
der ſchließlich glaubt.

Domgemeinde: Verſammlung am Freitag,
dem 20. Januar 20 Uhr im Tivoli. Jahres
bericht des Gemeindekirchenrats.
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Hinnerk.
Novelle von Hermann Löns.

Aus dem neuen Löns Buch „Grün iſt die
ide“ mit feundlicher Genehmigung des Ver

Adolf Sponholtz, Hannover.

Im letzten Hauſe des neuen Dorfes, noch
hinter den Brinkſitzern am Wittenberg, woh-
nen der Schuhmacher Erwin Matthies und
der Arbeiter Heinrich Rothe. Beide ſind Wit-
wer, denen die Witwe Goos, der das Haus
zu eigen iſt, die Wirtſchaſt führt. Matthies
hat ſeine Frau auf gewöhnliche Weiſe ver-
loren; ſie ſtand nach der erſten Niederkunft
zu früh auf, erkältete ſich und ſtarb. Mit
Rothes Frau war es anders.

Er hatte eine harte Jugend gehabt, der
jüngſte Sohn des Arbeiters Rothe. Der
Vater vertrank faſt jede Woche ſeinen ganzen
Lohn, ſo daß ſeine Frau nicht ein und nicht
aus wußte. Als ſie freite, war ſie ein hüb-
ſches Mädchen; nach fünf Jahren ſah ſie wie
eine Vogelſcheuche aus, und die Kinder hatten
nichts auf den Leib zu ziehen.

Schließlich, als der Mann ſie Sonnabend
für Sonnabend ſchlug, lief ſie ihm fort, ging
nach Celle in Dienſt, klagte auf Scheidung
und heiratete bald wieder. Die Kinder, die
Rothe erhalten mußten, wurden bei kleinen
Leuten in Kruſenhagen ausgetan, wo ſie es
nicht gut hatten, zumal ihr Vater eines
Wintertags totgefroren neben der Straße
aufgefunden wurde.

Minna Rothe, die ein ſehr hübſches Mäd-
chen war, wurde es ſchließlich zu dumm. Sie
lief aus dem Dienſt, war erſt in Hannover,
dann in Hamburg auf der Straße und ver-
ſcholl darauf ganz. Jhrem Bruder wäre es
wohl ähnlich ergangen, wenn der Diesbuc
ſich nicht um ihn bekümmert hätte. Er nahm
ihn als Dienſtknecht an, hielt ihn gut und
konnte wohl mit ihm zufrieden ſein; denn
Heinrich war fleißig und ging jeder Wirt-
ſchaft aus dem Wege. Um ſeine Mutter küm-
merte er ſich nicht; denn er vergab es ihr
nicht, daß ſie wieder gefreit und lange Jahre
nicht nach ihm und ſeiner Schweſter gefragi
hatte, ſo daß dieſe auf die Rutſchbahn ge-
kommen war.

Er diente mit Auszeichnung bei den Dra-
gonern in Lüneburg und ſollte kapitulieren,
wollte aber nicht; denn er war mit Leib und
Seele Wieſenarbeiter und Jmker. Als ihm
von einem Halbbruder ſeines Vaters, der
nach Amerika ausgewandert warx, eine kleine
Erbſchaft zugefallen war, baute er ſich das
kleine Haus, das nun der Witwe Goos zu
gehört, und nahm ſich Anna Voges aus
Kruſenhagen, ein anſehnliches Mädchen, zur
Frau. Als der Diesbur die Braut zum
erſten Male ſah, blickte er ſie mit kalten
Augen an und ſagte nachher zu ſeiner Frau:
„Hinnerk hat ſich vergriffen; wenn das man
gut geht. Das Mädchen hat unbeſtändige
Augen.“

Es ſchien aber, als ſollte er nicht recht be-
halten. Zwar ſtand die junge Frau zuviel
auf der Straße und klatſchte, und wo es
Tanz gab, mußte ihr Mann mit ihr hin. Als
dann aber ein kleiner Junge ankam hielt ſie
ſich mehr im Hauſe, wenn ſie auch jedesmal,
mußte ſie zum Kaufmann, mehr Zeit dazu
brauchte, als juſt nötig war. Jhr Mann
kannte aber weiter nichts, als die Arbeit und
den Jungen.
neben ſeiner Arbeit noch für den Jagdpächter
Aufſeherdienſte verrichtete; denn da er den
ganzen Tag draußen war, war es ihm ein
leichtes, den Stand der Rehböcke und die
Hirſchwechſel auszumachen, und die Schirme
für die Balz zu bauen, auch dafür zu ſorgen,
daß die Celler Maſcher aus der Ohlendorfer
Jagd wegblieben.

Als der Jagdpächter, ein Hauptmann aus
Celle, verſetzt wurde, übernahmen mehrere
Herren aus Hannover die Jagd und pachteten
noch Kruſenhagen und Moorhop dazu ſagten
Rothe auf und ſtellten einen bebroteten Jagd-
hüter an. Er hieß Rudow, hatte bei den
Ratzeburger Jägern gedient, war ein bild
hübſcher Mann, konnte reden wie ein Buch,
trug ſich wie ein Graf und machte alle Mäd-
chen weit und breit verrückt. Rothe mißte
die dreißig Taler, die er für die Jagdaufſicht
bekommen hatte und die Schußgelder ſehr
ungern, und wenn er auch nur Raubzeug
hatte ſchießen dürfen ſo kam er ſich ein biß-
chen minne vor, daß er nun nicht mehr mit
dem Gewehr gehen durfte. Zudem hatte
Rudow, der Angſt um ſeine Stellung hatte,
weil er über den Mädchen mehr als einmal
ſeinen Dienſt verbummelte, ſich bald nicht
gut zu ihm geſtellt und hie und da Witze über
ihn gemacht, ihm auch den Ekelnamen Roter
Hinnerk angehängt, und als er beim Ernte-
bier einen Kleinen ſitzen hatte und gegen
Rothes Frau etwas zu freundlich war, gab
es Krach wobei Rothe, der nicht ſo behende
wie er war, das meiſte abkriegte. VierWochen ſpäter wurde Rudow im Högenbuſche
totgeſchoſſen aufgefunden. „Das hat kein an
derer als Rothe getan“, hieß es allgemein
zumal dieſer an dem Tage, wo der Mord
geſchehen war, vor dem Högenbuſche gear-
beitet hatte. auch gemunkelt wurde, der Jagd-
aufſeher und Rothe hätten miteinander etwas
vorgehabt. Rothe wurde eingezogen, kam
vor die Geſchworenen, und da niemand an-
ders in Frage kam, auch alles gegen ihn
ſprach. ſo wurde er trotz ſeines Ableugnens
zu lebenslänglichem Zuchthauſe verurteilt:
denn Rudow war von hinten erſchoſſen wor-
den. Der einzige, der entſchieden für ihn
auftrat war der Diesbur; denn der ſagte
qus: Ich habe Rothe zwar um die Zeit, als
der Schuß gefallen iſt. von dem Högenbuſche
herkommen ſehen, will aber meine Hand da

Er verdiente gut, zumal erf

begangen hat; denn dafür kenne ich ihn zu
gut“. Und als Rothe abgeführt wurde, rief

ſchuld wird ſich ſchon bald ausweiſen.“
Rothe hatte nichts geſagt, als das „Schul

dig!“ geſprochen wurde, und als er nach der
Verkündigung des Urteils gefragt wurde, ob
er noch etwas zu bemerken habe, hatte er dem
Vorſitzenden mitten in die Augen geſehen und
mit feſter Stimme geſprochen: „Jch habe es
nicht getan.“ Jm Zuchthauſe hielt er ſich ſo,
daß er ſowohl bei dem Direktor wie bei den
Aufſehern auf das beſte angeſchrieben war.
An dem Tage aber, als ihm mitgeteilt wurde,
ſeine Frau habe Scheidung beantragt, bildete
ſich eine böſe Falte auf ſeiner Stirn, und
ſein Geſicht wurde von da ab wie Stein. Als
er drei Jahre geſeſſen hatte, bekam er bie
Nachricht, ſeine Frau habe von neuem gefreit.
Er erwiderte darauf nichts. Ein Jahr ſpäter
kam die Meldung, der Junge ſei geſtorben.
In ſeinem Geſicht verzog ſich keine Miene.
Am andern Tage aber hatte er ſchwarze
Ringe um die Augen.

Als er fünf Jahre hinter ſich hatte, kam er
frei. In Wöbbeſſe lebte ein Arbeiter Kiel,
der als Freiſchütz bekannt war. Der hatte
ſich den Fuß durchgelaufen, den kalten Brand
bekommen und vor ſeinem Tode mit der
Hand auf der Bibel ausgeſagt, daß er und

„Grün iſt die Heide“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Welch großes Intereſſe das nach Motiven
von Hermann Löns vertonte Werk auch in
Merſeburg hervorruft, zeigte der geſtern un-
geheure Andrang in beiden Vorſtellungn. All-
gemein dürfe der Film befriedigen, wenn es
auch ſchwierig ſein wird, derartige Naturfilme
mit der Wirklichkeit in Einklang zu bringen.
Jm Mittelpunkt der Handlung ſteht der vom
Rheuma geplagte alte Oberförſter, der ver-
zweifelt iſt, daß er die Wilderer, die ſeit Jahr
und Tag das Revier unſicher machen, nicht
ſchnappen kann. Sein junger Gehilfe, der
Förſter Walter, will ſich mit al er Energie auf
die Suche nach dem Wilddieb machen. Bei
einem Bürſchgang trifft er den Schützen, der
aber im letzien Augenblick flieht. Walter ver-
folgt ihn, jedoch ohne Erfolg, bis er ſchließlich
an ſein Haus kommt, in das er den Wilderer
hineingeſchlünft meint. Jn dieſem Haus trifft
er nun Grete, die Tochter des Gutsbeſitzers

Lüderſen, an der er Gefallen findet. Unver-
richteter Dinge zieht er wieder ab, nur Grete,
der er von dem Wilddieb erzählt hat, muß zu
ihrem Entſetzen bemerken, daß ihr Vater
der geſuchte Wilderer iſt. Sie will mit ihm
in die Stadt ziehen, doch der alte Bauer
kann nicht los von der Heide. Da ſie bleiben,
entri elt fich eine immer größ re Feeundſchaft
zwiſchen Walter und Grete. Auf einem ge-
meinſamen Spariergang knallt wieder ein
Schuß. Grete, die Böſes ahnt, will Walter
davon abhalten, dem Schuß nachzuſtürzen;
aber in ſolchen Augenblicken gibt es nur die
Pflicht. Walter verfolgt den Wilddieb, doch
gelingt es Gretes Vater wieder, zu entwiſchen.

er ihm zu „Kopf hoch, Heinrich; deine Un

Merſeburger Filmſchau.

der ihn abholte, und der doch ſelbſt ein Mann
aus Eiſen und Stein war, ſagte nachher zu
ſeiner Frau: „Heute würde ich für den Mann

Buſche gefunden würde.“
Sobald Rothe verurteilt war, hatte er ſein

Deren zweiter Mann, ein Lüderjahn, hatte
es bald durch die Gurgel gejagt, und Goos
hatte es erſtanden, als es zum freihändigen

hauſe geſpart hatte.
die in Moorhup auf Arbeit ging, ſuchte ihn

Er ſprach kein Wort. drehte ihr den Rücken,

aber ſonſt um keinen Menſchen, als um die

die ſich ſeines Jungen immer angenommen

mit Matthies, der mit ihm in einem Hauſe
wohnte. Als er entlaſſen wurde, waren ihm
alle Leute freundlich entgegengekommen.
Von keinem hatte er die Hand angenommen.
Mit der Zeit hat er ſeinen Groll gegen das
Dorf etwas fahren laſſen, hält ſich aber m-
mer abſeits.

So ſteht Heinrich Rothe allein da, wie im
Herbſt auf der Wieſe der rote Hinnerk.

Dem Oberförſter iſt die Sache aber mittler-
weile wieder zu bunt geworden. Zur end-
gültigen Klärung des Falles wird ein
Schützenfeſt zugerüſtet, da man meint, daß der
wer ſich beim Schützenfeſt auszeichnet, auch
ein guter Schütze und alſo der Wilddieb (7)
ſein muß. Doch auch das Schützenfeſt vermag
nichts ans Licht zu bringen. Währenddeſſen
aber ſpielt ſich im Wald ein mörderiſcher
Kampf ab. G.etes Va'e: iſt mit einem anderen
Wilderer in Kampf geraten, und wird ſchwer
verletzt. Nur durch die Verhaftung Spechts
wird der Verdacht von dem ſchwerbelaſteten
alten Jäger genommen, worauf dann eine
Verlobung zwiſchen Grete und Walter nichts
mehr im Wege ſteht!

„Der König der Steppe“.
Kammerlichtſpiele.

Zum erſten Male ein Wild-Weſt-Tonfilm
in deutſcher Sprache, der gut verſtändlich iſt.
Wie immer werden äußerſt lebendige Aben-
teuer mit wilden Reitereien gezeigt, die von
Anfang bis Ende in Spannung halten. Der
Browning ſitzt immer ſehr locker in der
Taſche. ſo daß Schießereien an der Tages-
ordnung ſind. Jon Kenne, der bekannte ame-
rikaniſche Cowboydarſteller, iſt mit ſeinem
Wunderpferd Blitz der Mittelpunkt der gan-
zen Handlung. Bei einem Ueberfall auf den
Lebensmitteltransport ſeines Vaters war
dieſer erſchoſſen worden. Jon, der völlig
mittellos die Leute ſeines Vaters nicht aus-
zahlen konnte, gelang es aber ſchließlich,
alle Hinderniſſe zu überwinden. Nebenher
läuft eine nette Liebesgeſchichte, bei der es
natürlich auch ein „Happy end“ gibt. Das
Beiprogramm iſt wie immer gut.

Aus der mgebung.

Montag Gemeindevertreterſitzung.
Leuna. Am kommenden Montag findet

hier wieder eine öffentliche Gemeindever-
treterſitzung ſtatt, die in der Hauptſache dem
Erlaß einer neuen Finanzordnung gelten
wird. Der übrige Teil der Tagesordnung
befaßt ſich u. a. mit einer Vorlage, die ge
meindliche Uebernahme des Fremdenſchul-
geldes der Schüler der Merſeburger Mittel
ſchule betreffend.

Lauft Schlittſchuh!
Bad Dürrenberg. Unſere eislauffreudige

Jugend kann ſich jetzt auf den Teichen undJehmlöchern ihrem ſchönen Sport widmen.
Auch die Eisfläche des Badeteiches des Leh-
rers Heine im Puſtertal kann benutzt wer-
den, doch lehnt er jede Verantwortung über
Unfälle ab.

150 Prozent Bürgerſtener.
Burgliebenau. Während im Rechnungsjahre

1932 in hieſiger Gemeinde die Bürgerſteuer
nur zum fi f chen Lande ſatze erhoben wurde,
hat jetzt die Gemeindevertretung die Bürger-
ſteuer für das Rechnungsjahr 1933 auf 150
Prozent feſtgeſetzt.

Nur ein Teil der Wäſche iſt da.
Burgliebenau. Zu unſerer Meldung vom

Montag über die Aufklärung des Diebſtahls
bei dem Straßenwärter Paul Ablaß er-
fahren wir, daß es ſich bei den in Ammen-
dorf vorge undenen Wäſcheſtücken vorerſt nur
um einen Teil im Werte von 100 Mark han-
delt. Der Geſamtwert der geſtohlenen Wäſche
betrug insgeſamt 1000 Reichsmark.

Jagdverpachtung.
Reichardtswerben. Die Jagd der Flur Rei-

chardtswerben erhielt bei der Verpachtung am
letzten Sonnabend der Landwirt Hugo
Reiſchke, der für die hieſige Jagd 875 Markfür ins Feuer legen, daß er die Untat nicht

z Pippel, der die Jagd 30Jahre lang gepachtet hatte, zahlte zuletztnoch 2000 Mark dafür. ß saß zu s

Familienabend
der evangeliſchen Frauenhilfe.

„Knapendorf. Am vergangenen Sonntag be-
ding die hieſige Ortsgruppe der evangeliſchen
Frauenhi fe im Gaſthaus Brauer ihr 1.
S if ungs“eſt. Unter Leitung des Lehrers
Klingler bot die Schulfugend gemeinſam mit
der erwachſenen Jugend zwei Theaterſtücke,
die gut einſtudiert waren und viel Beifall
auslöſten. Eine Verloſung brachte ſehr ſchöne
Sachen, die von Vereinsmitgliedern geſtiftet
waren. Beſonderer Dank galt Paſtor Rö-
diger, der vor einem Jahr die hieſige
Ortsgruppe gründete und am gleichen Tage
v e e Muth a en konnte. Jhm wurde

n den Mitgliedern ein lumengeüberreicht. 8 geſchenk
76 Jahre alt.

„Großgräfendorf. Morgen kann Frau Hen-
riette Hecht in körperlicher und geiſtiger
Friſche ihren 76. Geburtstag begehen. Wir
gratulieren!

Im Silberkranz.
Bad Lauchſtädt. Am heutigen Tage begehtder Stadtſekretär Hermann Got hl mit ſekner

Frau das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Mütterberatungsſtunden.

Schkopau. Die ärztlichen Säuglings- und
Mütterberatun sſtunden finden im Jahre 1933
jeden erſten Dienstag im Monat 15 Uhr in
der hieſigen Volksſchule ſtatt. Die nächſte
Wiegeſtunde iſt alſo am 7. Februar.

Standesamtliche Nachrichten.
Schkopan. Jm vergangenen Jahre wurden

beim hieſigen Standesamt beurkundet: 13 Ge
burten (4 Knaben, 9 Médchen), 18 Eheſchlie

bot. Der bisherige Pächter Land und Gaſr

kein anderer damals den Jagdhüter totge-
ſchoſſen habe. Rothe ſagte kein Wort, als
ihm das mitgeteilt wurde, und der Diesbur

nicht mehr die Hand in das Feuer legen,
wenn einer, mit dem er was vorhatte, tot im

Anweſen ſeiner Frau verſchreiben laſſen.

Verkaufe kam. So beſaß Rothe nichts mehr,
als das bißchen Geld, das er ſich im Zucht-

Seine ehemalige Frau,

auf und bat ihn flehentlich um Verzeihung.

und ließ ſie ſtehen. Er tat ſeine Arbeit, paßte
ſcharf auf die Wilödiebe auf, kümmerte ſich

Leute auf dem Dieshofe, die Witwe Goos,

hatte und verkehrte eigentlich im Dorfe vur
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Vorſtand wiedergewählt
Jahresverſammlung des Stahlhelms

Reichardtswerben. Die hieſige Stahlhelm-
ortsgruppe hielt dieſer Tage bei faſt voll
zähliger Beteiligung der Mitglieder ihre Jah-
reshauptverſammlung ab. Nach Abſingen des
Bundesliedes gab der Ortsgruppenführer Ka-
merad Gaſſe einen ausführlichen Jah-
resrückblick, der nicht nur die Arbeit der
Ortsgruppe und des Bundes umfaßte, ſondern
auch die innen- und außenpolitiſchen Ver
hältniſſe ſchilderte. Der Führer konnte feſt
ſtellen, daß alle Veranſtaltungen der Orts-
gruppe ſehr gut beſucht waren, daß der Mit
gliederſtand des vorigen Jahres gehalten
werden konnte und daß die Kaſſenverhältniſſe
geſund ſind. Nach dem Kaſſenbericht
wurde dem Kaſſenwart Landwiet Albin Mü l-
ler Entlaſtung erteilt und der Führer und
die Kameraden des Vorſtandes einſtimmig
wiedergewählt. Einige kleinere Ortsgruppen-
angelegenheiten wurden noch geregelt, dann
blieben die Kameraden bei eine einfachen
Abendbrot und einem Gläsche“ Bier noch
einige Stunden gemütlich beiſo nen. Jm
Februar beabſichtigt die Ort uppe einen
luſtigen Manöverball z veranſtalten.
Die Februar-Monatsverſamm tg ſoll durch
einen Lichtbildvortrag beſonders aus
geſtaltet werden.

Jahresverſommlung
des evangeliſchen Poſaunenchors.
Neubiendorf. Am Montag hielt der evan

geliſche Poſaunenchor ſeine dies ährige Haupt
verſammlung ab, zu der die Bläſer vollzählig
erſchienen waren. Jn ſeiner Begrüßungs-
anſprache gedachte der Leiter in einem kurzen
Nückblick der im vergangenen Jahre eleiſteten
Arbeit und bat auch weiterhin der Sache
treu zu bleiben. Anſchließend ſprach Paſtor
Braaſch über Zweck und Ziel der Poſaunen-
chöre. Nach Verleſen des Protokolls, wonach
der Chor im vergangenen Jahr 46 mal an
die Oeffentlichkeit trat, wurde der Kaſſen
bericht bekannt gegeben, deeſſn Einnahmen
und Ausgaben ſich ausgleichen. Zwei wei-
tere Jnſtrumente wurden neu angeſchafft,
ſo daß der Chor jetzt über 15 ehe r
verfügt. Es iſt geplant, im Frühjahr einen
Familienabend abzuhalten, um mit dem Er-
lös einigen Bläſern die Teilnahme am dies-
jährigen thüringiſchen Poſaunentreffen in Ge
ra zu ermöglichen. Mit dem Wunſche, daß die
Pofaunenarbeit weiter wachſe, blühe und ge-
deihe, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Bürgermeiſterwahl
um einen Tag verſchoben

Mücheln. Wie wir bereits berichteten, tagt
in dieſer Woche die Stadtve ordnetenverſamm-
lung, und zwar aus techniſchen Gründen erſt
am Freitag nicht Donnerstag, wie ur
ſprünglich vorgeſehen. Neben der Wiederho-
lung der Bürgermeiſterwahl iſt von Wichtig
keit, daß die Stadt im Gebiet der Großge-
meinde und auch für das Waſſerwerk be
deutende Arbeiten ausführen laſſen will, um
ſo unſere zur Arbeitsloſigkeit verurteilten
Volksgenoſſen wieder in Lohn und Brot zu
bringen. Die auf uwendende Summe hierfür
iſt enorm und ſoll durch ein vom Reich zu
gebendes zinsfreies Darlehn beſchafft werden.

Bekanntlich ſoll in der näch-en Sitzung
der Stadtverordneten wieder einmal eine
Bürgermeiſterwahl ſtattfinden. Es
wird erinnerlich, ſein, daß von Seiten der
Rechten gegen den derzeitigen kommiſſariſchen
Bürgermeiſter Heine ſchärfſte Oppoſition be-
ſteht wegen deſſen Eingemeindungspolitik.
Man betrachtet dieſe vor allem in deutſch
na iona'en Kreiſen als viel zu weitgehend und
gibt ihr die Schuld an der kataſtrophalen
Finan- lage der Stadt: rühren doch die un
erträrihen Woblfohrts!aſten zum großen Teil
gerade von fenen Gemeinden her, die in den
letztvergangenen Jahren neu eingemeindet
wurden. So wird alſo die Bürgermeiſterwahl
gleichzeitig eine Entſcheidung der berufenen
Vertreter der Bevölkerung darſtellen über
die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der Heine-
ſchen Eingemeindungsbeſtrebungen.

—DDDJ

Bei den Sängern.
Mücheln. Der Geſangverein Deutſches

Lied“ im benachbarten St. Ulrich hielt am
Sonnabend im Gaſthof Bauer ſeine Jahres-
hauptverſammlung ab. Jn dem Bericht des
Vorſtandes über das abgelaufene Geſchäfts
jahr kam zum Ausdruck, daß der Verein gute
Arbeit geleiſtet hat, und daß man bei allen
Veranſtaltungen ein volles Haus verzeichnete.
Günſtig lautete ebenfalls der Vertrag des
Chormeiſters, Lehrer Thielemann. Einſtim-
mig wurde Haupt- und erweiterter Vorſtand
wiedergewählt, was gegenſeitiges Vertrauen
kundgibt. Nach Erledigung verſchiedener an
derer Angelegenheiten ſchloß Vorſitzender Al-
bert Roſt die Verſammlung mit den Worten:
„Mögen wir bald beſſeren Zeiten entgegen
gehen, damit wir wieder freudiger anſtimmen
können den alten deutſchen Sängergruß:
Grüß Gott mit hellem Klang, heil deutſchem
Wort und Sang!“

Krach vor Gericht.
Mücheln. Jn einer Zivilſache, die am

Montagabend vor dem hieſigen Amtsgericht
ſtattfand, wurde der Hauptbeteiligte ausfal-
lend, bedrohte die Beamten, ſtandalierte und
wollte ſchließlich re Der Rabiate wurde
daraufhin in Schutzhaft genommen.

Ein Fuchspärchen erlegt.

Am Sonntag wurde von hie
Fuchs

Dörſtewitz.
en Landwirten und Jägern ein

ßungen und 8 Todesfälle. Zum hieſigen
Standesamt gehören die Orte u, Cor
betha und Collenbey.

e
pärchen erlegt



Belkere Enkluſtung der Beichsbank.

Der Ausweis der Reichsbank für die
zweite Januarwoche zeigt eine weitere Ent-
laſtung, die unter Berückſichtigung der Tat-
ſache, daß die zuſätzliche Beanſpruchung zum
Jahresultimo bereits in der erſten Woche
des neuen Jahres mehr als abgedeckt worden
iſt, als recht erheblich zu bezeichnen iſt. Die
geſamte Kapitalanlage iſt erneut, und zwar
um rund 129 Mill. RM. zurückgegangen.
Dementſprechend hat ſich auch der Zahlungs
mittelumlauſf weiter geſenkt, er erreicht mit
5234 Mill. RM., bezogen ſelbſtverſtändlich aufden gleichen Stichtag, einen neuen Tiefſtand.
(15. Dezember 1932:. 5423 Mill. RM., 15.
Januar 1932: 6197 Mill. RM.)

Die Deckungsbilanz hat ſich verhältnis-
mäßig nicht ungünſtig entwickelt. Man wird
annehmen dürfen, daß weitere Kapitalflucht-

elder über die Börſe zurückgefloſſen ſind.
ntern iſt eine etwas größere Verſchiebung

zu beobachten, man hat rund 4 Mill. RM.
Gold in deckungsfähigen Deviſen umgetauſcht.
Der Umlauf an Reichsbanknoten und
Rentenbankſcheinen hat ſich um 104,5 Mill.
Reichsmark verringert, die Zunahme der
Giralgelder entfällt etwa zu gleichen Teilen
auf öffentliche und private Guthaben. Die
Deckung der Noten durch Gold und
deckungsfähige Deviſen betrug 28,2 (27,3)
Prozent.

Aktiva in Mill. RM. 15. 1. 33 Gegenüber
Vorwoche

Goloöbeſtand 801, 4,1Deckungsfähige Deviſen 119,7 4,6Reichsſchatzwechſel 21,6 10,8
Wechſel und Schecks 2384,7 139,6
Lombardforderungen 71,4 0,5
Sonſtige Aktiven 857,0 15,9PaſſivaUmlauſende Noten 3270,8 103,1
Giroguthaben 653,4 14,9
Der erſte Hypothekenbank- Abſchluß

Die Hypothekenbank Hamburg
legt für 1932 als erſte ihren Abſchluß vor. Er
verzeichnet Bruttoeinnahmen (alles in Mil-
lionen Reichsmark) von 13,24 (i. V. 15,3), da-
von Hypothekenz inſen 12,11 (14,26) und einen
Reingewinn von 482 392 (749 741) RM.
ohne Berückſichtigung des Vortrags. Es wird
eine Dividende von 5 (6) Proz. auf das Aktien-kapital von 9 Mill. Him. vorgeſchlagen. Der
Vortrag vermindert ſich auf 0,43 (0,44). Der
Pfandbriefumlauf iſt auf 176,9 (182,832) zurück-
gegangen, zum erſten Male ſeit der Goldmark-
eröffnungsbilanz. Die Dividendenzahlung
geſchieht, um den Aktionären Mittel zum
Verbrauch zuzuführen. Die Hypothekenzins-
rückſtände haben ſich von 0,66 auf 1,49 erhöht.
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Um Handelsverkräge
und Zollpolitik.

Deutſch- engliſche Gegenſätze.
Genf, 17. Januar. Jn den politiſchen

Beratungen des Sachverſtändigenansſchuſſes
für die Londoner Weltwirtſchaſtskonferenz
ſind bei der Durchberatung des von Miniſte-
rialdirektor Poſſe abgefaßten Berichtes über
die Handelsvertrags- und Zolltarifpolitik
gegenſätzliche Tendenzen zutage getreten. Jn
dieſem Bericht macht Miniſterialdirektor Dr.
Poſſe beſtimmte Vorſchläge für die Löſung
der handels politiſchen Fragen und weiſt
daraufhin, daß die Meiſtbegünſtigungsklanuſel
auch weiterhin die Grundlage der Handels-
vertragsverhandlungen bilden ſoll, doch ſol-
len beſtimmte Ausnahmen zugelaſſen

werden, zu denen außer Zollunion und Grenz-
verkehr vor allem kollektive Verträge ge-
hören, in denen ſich eine beſtimmte Staaten-
gruppe gegenſeitige handelspolitiſche und
wirtſchaftspolitiſche Vorteile zuſichert. Dieſer
Weg der regionalen Vereinbarung wird von
Dr. Poſſe als ein bedentſames Mittel
für die zoll politiſche Abrüſtung
bezeichnet. Das ſich durch eine derartige
regionale Vereinbarung ergebende wirt-
ſchaftliche Gleichgewicht zwiſchen einer be-
ſtimmten Staatengruppe könne jedoch nicht
durch antomatiſche Ausdehnung der dadurch
erzielten Vorteile auf andere durch Meiſt-
begünſtigungsklauſe verbundene Staaten ge-
ſtört werden.

Gegen dieſe grundſätzliche Auffaſſung hat
nun die engsliſche Abordnungſchärfſte Oppoſition angemeldet. Der
engliſche Wirtſchaftsſachverſtändige Leith
Roß hat zu dem Bericht von Dr. Poſſe einen
noch umfangreicheren Gegenbericht in der
Form eines Abänderungsantrages aufge-
ſtellt, in dem ausnahmsloſe Anwendung der
Meiſtbegünſtienngsklauſel verlangt und die
Rettung der Wirtſchaft nur auf dem Wege

zweiſeitiger Handelsverträge erklärt wird.
Die Weltwirtſchaftskonferenz ſoll ſich nach

dem engliſchen Vorſchlag dieſes Dogma zu
eigen machen. Jm übrigen enthält der um-
fangreiche engliſche Gegenbericht
keinerlei praktiſche Löſungsvor-
ſchläge. Der engliſche Bericht fordert
ferner, der Sachverſtändigenansſchuß möge
ſich im weſentlichen auf eine Aufzählung der
von der Weltwirtſchaftskonferenz zu prüfen-
den Fragen ohne ſachliche Stellungnahme be-
ſchränken. Die Haltung der engliſchen Ab-
ordnung iſt hier mit großem Erſtaunen auf
genommen worden.
Vor dem Abſchluß eines deutſch

chileniſchen Handelsabkomwens
Reuter meldet aus Santiaggo de Chile: Der

chileniſche Außenminiſter hat dem deutſchen Geſandten
einen Vorſchlag für ein vorläufiges deutſch-chileniſches
Handelsabkommen überreicht, durch das Deutſchland
Meiſtbegünſtigungsbehandlung von Chile erhalten
würde. Der modus vivendi dieſes Abkommens ſoll
6 Monate lang in Kraft bleiben. dabei ſei eine Ver
längernng anf gleiche Zeitabſchnitte vorgeſehen.

Japaniſches Eiſen kommt nach
Europag.

Großes Aufſehen erregt das Eintreffen
einer Schiffsladung von etwa 6000 japani-
ſchen Gußeiſenröhren in der Stärke von 100
bis 750 Millimeter im Hafen von Rotter-
dam mit einem japaniſchen Dampfer, die
für die Gemeinde Groningen und Jſſſel-
monde beſtimmt ſind. Bei dieſer Ladung
handelt es ſich um die erſte für Europa
beſt im mite japaniſche Röhrenlie-
ferung. Sie ſtammt aus einem japani-
ſchen Röhrenwerk, das zur Zeit mit Offerten
niederländiſche Kommunen überſchwemmt
und in ihren Schreiben ſchärfſten Wettbewerb

das Röhrenſyndikat ankündigt.gegen

2ltittwoqh, ven 18. Januar oZürüchollend.

Berlin, 18. Jänuar. Der vorbörsliche Früh-
verkerh wurde weiter durch die unklare innenpoli-
tiſche Lage beinträchtigt. Jnfolge der Zuſpitzung des
Konfliktes war die Tendenz wieder ſehr zurückhal-
tend. Farben waren geſtern abend mit 99 zu hören
Man glaubte, den Kurs heute vormittag mit 99
ſchätzen zu können. Die Speulation hat bereits am
Montag ſtark realiſiext, während das Publikum
geſtern nachgekommen ift. Der Abgabedruck war je-
doch keineswegs drängend. Die Urſache der Ab-
ſchwächung war größtenteils auf die Zurückhaltung
der Käufer zurückzuführen. Die geſtrigen Abgaben
des Publikums zeigen, daß man auch in dieſen Krei-
ſen nicht nur Anlage-, ſondern auch anſcheinend
ſpeknlative Käufe vorgenommen hat. Auch die
ſchwache Haltung der deutſchen Bons im Ausland
kähmt die Unternehmungsluſt.

Am Valutenmarkt war das Pfund im Zuſammen-
hang mit den Jnterventionen der engliſchen Regie
rung mit 3,35* etwas niedriger. Die Dänenkrone
war in London mit 20,10 zu hören. Tagesgeld er-
forderte 4

Metallpreiſe in Berlin vom 17. Jan. ür 260 k9
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 46.78.Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahibarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98.99 Proz. 350. Antimon
Regulus 37--39. Feinſilber für 1 ka ſein 35.25—38.76,

Berlin, 17. Jan. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brie! Geldart. 20,50 19,50 Juli 21,60 20,25Febr. 20.50 19,650 Aug 21,50 20,50
März 20,75 19.50) Sept. 21 75 20.75
April 20,75 19,75 Okt. 22.25 21Mai 21,60 19.,75 Nov. 22 25 21.25
Juni 21.,25 20,00 Dez. 22,50 21,50

Magdeburg, 17. Jan. Zudermarkt. Pretſe für
Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
GHemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,46.
Jan t. 655. Tendenz: Ruhig.

Berliner Produktenmarii.

Berlin, 17. Januar. Die Umſatztätig-
keit am Produktenmarkte bleibt weiter ziem-
lich ſchleppend, nennenswerte Preisverände-
rungen waren heute nicht zu verzeichnen.
Das Jnlandsangebot iſt verſchiedentlich
etwas reichlicher geworden, wobei Weizen
beſonders aus Mitteldeutſchland, Roggen
aus Schleſien ſtärker offeriert werden; ander Küſte beſteht öagegen verſchiedentlich
noch Deckungsnachfrage gegen frühere
Exportabſchlüſſe, zumal durch das anhaltend
kalte Wetter die Heranſchaffung der Ware
auf dem Waſſerwege beeinträchtigt wird.
Geſtrige Gebote waren allerdings am
Promptmarkte nicht immer erhältlich. Jm
Lieferungsgeſchäft lagen die erſten Notie-
rungen für Weizen und Roggen gleichfalls

M. niedriger. Jm Verlaufe gaben die
Preiſe ſtärker nach, da auch am Prompt-
markte ſtarkes Angebot vorlag, ſo daß bei
den Notierungen etwa 30 Wagen Weizen
und 40 Wagen Roggen aufgenommen werden
mußten. Die Interventionstätigkeit der
Staatlichen Geſellſchaft hielt ſich in dem Rah-
men der letzten Tage. Vom Mehlabſatz
fehlt es weiter an Anregungen, und das
Geſchäft bleibt bei wenig veränderten Prei-
ſen ſehr ruhig. Am Hafermarkte wurden
Preisrückgänge durch das verhältnismäßig
geringe Offertenmaterial vermieden; ver
einzelt beſteht Jntereſſe für Gelbhafer.
Gerſte weiter ſchwächer.

Berliner Produktenbörſe vom 17. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſgaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kq, alles in Mart
Weizen märt. 185 187 Vift. Erbſen 20.00 23.00
Futterwetzen Futtererbſen 12.00 14.00Sommerweizen S Peluſchken 13;00- 14,50
Roggen märt 151 153 Ackerbohnen 15 25 15.00
Braugerſte 165 175 Wicken 14,00 16.,00
Snduſtriegerſt 158--165 Lupinen blau 8.09 10.25
Fafer märt 112- 115 Lupinen, gelb 11,50 18,00
Weizenmehl 22.75--26.00 Seradella nen S
Roggenmeh Leinkuchen 10.20

70 Proz. 19,56-21,60 Erdnußkuchen 10,50
Weizenkleie 8.75-9.00 Trodkenſchnitze. 9,00
Roggenfleie 8,70 9.50 Soia-Schrof 10.,10

RKauhfutternottierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,65 0.70, dgl. Weizenſroh0,40 0.,59. dgl. Haferſiroh 0.40 0. 50, Eerſtenſtroh
0,40-—0.70, Roggenlangſtroh 0.70--0,95, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,590--0.,70, dgl. Weizenſtroh 0.40 50.
Häckſel 25--1,45. handelsübliches Heu gutes
Heu 1. Scérnitt 1,75--2,10, 2 Schnitt
Luzerne loſe 2,25- 2 55, Timothy 2,31 2.,60
loſe 2,10 2,40. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über NotizMagdeburg, 17. Januarr. JZuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sad rei Seeichifffen
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig

Brief Geld Brie GeldJanuar 5.20 4.,80 Juni 5,35 5,10
Februar 5.20 4.80 Juli 5,40 5,20März 5.25 4 90 Auguſt 5.60 5.35
April 5.25 4,95 Septmber 5,70 5.,44
Man 5.30 5,00

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 17. Janna,
Geld Brief Geld Brie1 Dollar 3.208 4 2171 Pfund Sterl. 14,12 14.16

100 holl. Guld. 169 18 169 52 100 italien. Lire 21 54 21.68
100 franz. Fris. 16.46 16,27 100 ſpan. Peſet. 34. 37 34,48
100 ſchweiz. Fr. 81. oo 81 16 wargentin. Peſo 0 888) 0,866
100 Belga 58 78 58 40100 nniſche M. 6214 6.226
100 tſchech. Kr. 12.46812.485) 100 bulgar. Leva8, 087] 9.068
100 ſchwed. Kr. 76,82 76 9 1 apan. Den 0869 0.871
100norweg. Kr 72,35 72,471 braſil. Milrs. 09,239 0,241
100 dän. Kron. 70, 23 70. a2) 100 jugſl. Dinar 5 504 5 566
100 öſtr. Schill. 51 95 52.05100 portug. Esc. i 86 b 67
100 ung. Pengö t05) Danz. Guld. 81.72 8188
Goäännrtere. wertbest. anleihen

Berlin. 17. Januar
m vv--„»„—0—m|-- eD. De n. I 65 50 h eiten J.de. 40. H. 13 u. 5 86 50 V itdbr. B. P. w. a 84 59

6 do. do. R. 17 u. 18 85.,65016 do. G. Komm. m.
6 do. do K. 10 86,00]6 Hannov. Ldskr. Pfdb.

do. do. 21 8490 4 Aussg. 15. 2. 1029) 86.
6 do. s om B. 20 77.806 do. Pfandbriefe 1926 87, 20

do. do. K. 8 77,006 d0 do. 19271
do. do. 8 6 do. do Serie 5öpr. Zterst. 61d. B. 8, 6, 16 83 006 do. do.

6 40. o. a. s 82.00
6 do. do. G. 14 u. 15. 82, 006 An Rogg. I.-5. Aus S
6 do. do. t. I 82,00 5 Bad Ld. -Elektr. Kohle 15,00
6 do, o R i 5 Ber!, Koggen wert 1923
6 do. do R. 20 u 21 82,00 6Bres,. Koblenwertani.
6 Pr. Pidbr. Gpfr m. an 84, 785 Elektz. Mitte!o Koblel 4 50
6 do. do. m. 42 84, 60 v Läk Anh. Roggv.
6 o. do. m. 45 87 875 Grobkraftwih wannov
6 Co. do. Ew. 19 74, o00 0 Kur-u. Neumärk. Koge 75
7, Vav. Säcns. ds. G p. elanaseh. Cent -Roge 6,32
6 u. 00. o 78,5016 Mecz i. So wer Kogs
6 do. 60. Ausz. 1-2 76, 006 Oldb. Kreo. Anst Kog.

äo. do. ausg. 1-2 5 Pr. Contrb o -Rogo. Pf.6 Pr. Centr. Bod. Pf. 27 85. 765 Frv. däche. Lds. Ro ger 7,28
6 90. a 1928 865, 505 Rogg. -Kbrb. Berl. II 6.,90
6 Pr. Otr. Bod. B. 27, 28 73 765 ob den Bogg. Pt S, 86
Sac bs, Pr. G. A. A 1112 5 West a. Ldsb, Prv. Rohl.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Ruh.
Saale W. F. Elbe M. FGrochlit 18. 1.0010 Außic 18. 0,5706

Trotha 18. 70 o Dresdei 18. 2. 23) 01Bernburg 18. 0.,60 18 Torgau 18. 0,76 66
Calbe, O. P. 18. 1,46 01 Wittenberg l wo. 70 07
„Unterpeg. 18. 30 08 Roßlau 40, 151 02Grizehne 18. 40.38 06 Aken o 25 06

Have, Barby 18. 35 03Brandenbeor
Oberpegel 18. -2, 20

„Unterpegel 18.-0., 9 (06
Rathenow

Magdeburg 18. 0. 14
Tanger-

mündelts o. 95617
Witrenberge t o. 68 12

10

Oberpege! 18. 6202 Lenzen 1,09 16Unterpegel i8 40.0006 Dömitz ist. 45 06
Havelberg 00 181 Darchau 17. 38

Berlin 18. Januar. Elektrolytkupfer 46,75.

e J Mammier- hen 19 751 21.00

7 5 hbkeichsbank- i5 sch.-Atlant. Tel. 117 50 128.00Berliner Börse aisRont 4 eusche Asphalt 20 80 21 00
vom 17. Januar do. Babcock W.m do. Baumwoh AG. 55 9 57 60

HBeutsche ArzietRen imdustrie- Aktien do Cont. GasDess. 107 25 111, v
7. 1. 16 1 Accumulat -Fabr. [169 50 173,00 do. Erdöl-A.-G. 87,00 8987

5 Dtsch. Wertbest. Adler Poril.-Zzem. do. Jute-Spinner.Anl.23 f. 1 12.32 Adjerhüſten Glas a4 50 48.00 do. Kabeliverke 55 87 56 a
6 do. für 2. 9. 35 98,25 95,87] Aiq Kunstzijde V. 3980 20.60 do. Linoleumiek. 40,25 41,00
6 Dt. Reichsani. 290 94 50] 95, 00] Alig. Erekir.-Ges. 28 50 29,78 do Post u Eb. Vk.
6 t. Reſchsani 25 7925 8112 gisenPort. Cem 3000 ſo. Schachtbau 108 50 109.00
5Dit. Reichssch K“ Ammengdf. Papier 7562 77,75 do. Spiegelglas 4900 50.00
Voung-Aneihe 77.87 380,00] AmperwerkeElek 95.50 97,75 do. Steinzeug 66,00 63,00
6 Pr. Staatsanl.28 9487 96,00] Anhalt. Kohlenw. 61 00 62,00 do. Ieleph. u. Kab. S
6 Pr. Staatssch 29 do. do. Vorz. o. Ton-u. Steinz. 47,75 46.,00u Folge u. 31 L. 102.00 102, o Ankerwerke A G. Disch. Eisenhdi. 21,00 22.7
6 do. 1930 l. Folge 98,62 28, 56] Annaburg. Steing. do. Metallhandel—l

r n Augsb. Nbg. Mbr. 40,121 e6 do Rm. 27u. La 78, vier oornkaat A.G.6 D. Reichsb. Schlz 97,00 96, v wer 44 25 3 Oscar Dörfer
6 Dt. Reichsp. 30F. 99 00 89,40 ze r au 145.00 149 80 Dortmund. A. Br. 143,25 161 20
6 do. do. Foſgeil 99.75 100,00 Berger Tielbau 148, 00 149, 90 resden. Chromo
6 z Doru n t i Bergmann Elſektr. 20,75 20,75r. Lds. Rent. Bk. 84 00 84 Dürener Melallv.5 e Ameine Bert.-Guben. Hutf. 180,00 130,00 vnamit A. Nobei a8 50 49 rer Sehe i 65 37 67 871 Berlin Holz-Kont. 358,00 58 00
De An Ab en do. -Karlsruh. 37 Eilenburg Kattun 143 001497

Maschinenb. 33,87 33.87 Finitracht Braunk 149ohne Ausi.-Sch.] 7,95 8,60 intracht Bri Berthold. Mess. L. Fisenb.-Verk. M. 85,00 88.00n r aü3 T Bösperde Walzw. Flektra Dresden 176 00
Di. Weritvest. Anl. rauhaus Nürnbg 107 50 Elektr.-Lief.-Ges. 80 00 62,7u Sche. An 6.25 6,60 Braun Krik. Ioc 144 00 146., c PFientr.- W. Liegn. 91.00 97 22

Brnschw. AG. Ind Elek. Licht u. Kraft
do Jute-spinn. e Engeihardt-Brau. 97,000vorkehrs-Akfien do. Maschinen R Eschweil Bergw..

Ichener eine S 3 3 Excelsior Fahrradwer Brown, Boveri Co. 29. a tei 77.00A. G. r erkehrsw 48 00 465,00 J. Brüning Sonn T Fa kenstein Gard. 99 25 107 c
Allg. Lokalb. u. Kr. 68,12 738 50 r 5 G. Farbenindust.Garnen- b. e ä 2738 8 e [Eeibisch A.m 37 Bvk-Guldenwerk. ,75 08 75 p. Sinne 60 o 61.7Bruschw. Land -E., Fein -Jute-SpinneCanada-Abl.-Sch. Capito a Klein EFeldmühle Papier 82.25 68.87
Di. Eisenb.-Betr 38,87 38,50] Cartonnagen-Ind. Felt. Guilleaume 55,25 57,87
do. Reichsb. V.-A 91.75 92 37] Charl. Wasserwk. 89,25 in in
Gr. Casseler Strb l. G. Chemie vollg 47,00 Ford Motor Co. edo do. V.-A Chem Fbr Buckau Fraustädt. Zucker 78,75 76, 00el. Zionkenba 2100 22,00 o J. Hrünaun 68 50 roro Erigarich hatte
Halle-Heitstedt 16,87] do. do. v. Hevden 55.00 58.12 8. Frister Co
Hbg.-Amer, Pack. 17,42 18 25) do. ind Gelsenk. o 20 Froebela Zuckerſ. 35.78 82 0
Hamburg. Sochb. 5350 648 do. Werke Albert 58.25 53.00 Gebhardt 8 Codo. Südam. pfsch 43.00 48. e Chromo Nafork 46.00 47.70 Gebhardt König 100 50 10 T
Hansa Dampfsch. 28.50 81,00] Concordia Bergb. (GSGelsenkirch. Berg 55,00 55 o
N. Lausitz Eisenb Concord. chem. F. GermaniaPorti C.
Norddtsch Tod 18 00 198 do Spinnerei 18 25 19 50 Gesſfüreſ-.oewe 78,25 82 00
Nordh.-Verniger wut Gr miw 11 00 t 57 GdemeisterkCo.Suddi. Con in. linoleum 36 78 56,50 Giadbuecnher Wolleansterie 38 00 8 Cröllwilz Papier Glas Schalke a nhe

Th. Goldschmidt 86,87

Hammersen A.-G.

Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heſidenau Papier

Hotelbeiriebsges. 60 00 61,0
Hubertus Braunk.
Huta Breslau
Lorenz Hutschenr 43 00 42 c
ſIse Bergbau 135 00
indust. Werke AG. 61,00 63. o
Gebr. Junghans
Kahla Porzellan 14,7:
Kaiser- Keller AG.Kaliw. Ascherslb. 112. 00 117,00
Kali-Chemie A. G. 798-
Kklöckner- Werke 44,12 a6 5
C. H. Knorr A. G.Köln. Gas- u. Eiktr. 60, 00 6 00
Körbisd. Zuckerfb.
Körting. Gebr. 2.50Kraft. T nüringen
Lahmever Co. 118 12tr0.80
Laurahütte 22 8 22.35
Leipz. Br. Riebeck 38,00 38,00

do. Landkrafiw. 2do Pianof.Zimm S
LeonhardBraunk
Leopoldsqrube 38 00
Lichtenberg. Terr
Lindener Brauerei
Linde's Eismasch. 75.00
Lindströn A.-G78 50

38,50

h

Halesche Masch.! 53 00 55 c0 do.
Hamburg. Elektr. 111,75 11600] Vannesmannröh.

Harburger Eisen 54 12 85,00
Harburg. Gummi 25.12 2600Maximilianshüite 114 50 116.00

80 00 82.00 Mech Web. Sorau

Holstenbrauerei 66 o 65 o

52. 9 53,00 Orenst. Koppel

naenscn. Netan 7GlückaufGelsenk. 120 o Cüneb. Wachsbl. 2,12 53,12
Gebr Goedhart 80.25) 81 26

37,62 Magdeb Allg Gas
do. Bergwerk 38,12Mühlense. 103,87 109 87

59 25 62.62
Mansreld Bergb. 24 87 25.00
Maschib. Buchau 54.75 56 00

Miſtſeld. Stahlwrk.
Münle Rüningen

Hildebrd. Münhlen 45,00 V 34 00Hilgers A-G. 7 eäe Ebhlen o 00
Hilpert Maschin. l ice-upert Maas a Nordd. Eiswerke 81 80Hirsch Kupferiw. 12, 75 18,00 2Nordd. KabelwerkHirschberg, Leder Nordsee DampfHochtiet Akt. Ges. 82, 25 82 2 p
Hoesch-Köln AG. 51.00 38,8 Oberb. Ueberl. Z. 101 50 108 00
Hoftmann, Stärke 80 25 800. Oberschl Eis Bd. 12 75 18.12
Hohenlohewerk 22.50 2400 do. Kokswerke

do. do. Genus
Odenw Hartst Ind
Oeking. Stlahlw.

40,62) 42,50
32,62 34,75Phönix Be Krauee e 66do. Braunkohlen

m Pintsch A. G.
ittler Lpz WerkzPlauen Gardinen 28 12 29.90

do Tull u. Gard 42.00
o vpnonwerke 16,50 47,26
Porzelianf. Tettan
PreubengrubeRadeberg Export 161,00 161. „50

RKasquin Farbwrk.
Raſhgeb. Waggon, 15.25 46,75
Rauchw. Walter F g
r teichelt Met SchrRhein Braunkohl. 191 75 196 o
do. Chamottedo. e 1088 3356
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke 70,75 73,78
Rh.-Westt. Elektr.
do. do. Kalkw.David Richter A. G. 29 ,50
A Riebeck Mont. 62 So 06.00

Rockstroh-Werhe
Rodderqrube

»achsenwerk
zaline Salzungensalzdetfurth an 1705 50 175.,00

33 00 26,00 Volkstedt. Porz.dangerhs Masch. Vorwohler Portl.
Wanderer Werke 57 00 58 87

sarotti-Schokol. 69,00 73,00
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement 81.00
Schietß-Defries.
Schneider. uge, 33 50 33 26
Schönebeck, Me 29,00

ne

36 26 360,251

Schubert Satees 169 00 172,00

Schuckert Co. 86 00 689 62
Schulih Patzenh. 207,50 1.3.00

GußSiegersdri. Werke 49 o 80 87
Siemens Giasind, 83.00 40 80
Siemens &Halske 121 128.00

Sinner A. G. m
Sprengst. Carbon.
Stader Lederiabr.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen

Suüdd Zucker A. G.

Conr. Iack Cie.
Tat.-, Sal. u. Spgl.Temvpelhofer l
Teutonia Misburg
Tha e Eisenhütte
Thür. Bleiweißfbk.
do Elektr. u. Gas
Leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckf.

Tünitabrik Flöha
Ver. A. Str. Spielk.

Lingel Schuhfabr. 75. P. Rosenth. Porz. 44 50 37.
Hinaner- Werke 2450 M goi Zuch erraif 49 00
C. Loren 560 WwevhLöwenbrauerei 78,00, ers Wwe. A. G. 42 12 44.72

o. Smmvrna-Tenp
c. S v. d Z.10. Thür. Aletal!

onderm. Stier 2 F

do Gasg. Leipzig 104,00 106, 23

Iriptis Akt. Ges. 24 00

ſo. Disch Nichelw.
do. Flanschenfabr
do. Glanzstoff. 94.50do. Gothaniauverk
do. Harz. Poril.- C. 52 o 56,00
do. Laus. Glaswdo Prtl.Schimisch 3.75 68 90
30. Schuhfb. Bern.

81,50 80,50

38 50 38.50
48,00 48,50

54,75 55.20

41,50 41 50

i 00 ur 00

i

41. 20 45

66 do

9,00 9 75

'ogtl. Spitzen
Voigt Haeffne

Warstein u. Hall.

ogen, 1el- rahte D.30
r

60,00

Schlsw.- Holst. z
Eisenwerke 35 50 36,50

Wasser Gelsenh -7 112 60
Wavss Freviag 5 25 6v1b0
Wegelin Rußtabr. 6 ,00
Wegelin &Hübner
Wenderoth 28.00 30 o
Wersch Weißen 74 00 74 76
Westeregeln Alk. 115 75 121 o
t. Wissner Meſall 76,75 78,06
WittenerGußstahl
Wittkop, Tieſbaun
Wrede Mäizerei
Wunderlich Co. 53 00) 53 12
Zeitzer Maschfbk. 30.00 31 75
Zellston- Verein 3,50 62
do. Waldhof 50,00 58 50Zuckib. Rastenbg. 55.00 66.57

ans Akten
Ang. Dit. Cred.- J

Bank t. Brau-Ind
Berl. Handelsges.

do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Danz. Priv.- A. Bk.

Deutsche Bank u
Disconto-Ges“Disch. Ef'ekt -Bk.

Di. Gotddiscont-B
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
HaliescherBankv.
Hamburg Hvp. B.
Hannov. Bodenkr.
Meckib. Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk
Miiteld.Bod Cr A
Niederlaus Bank
Reichsbank
ächsische Ban

Wiener Bankver.“

Bk. elekfr. Werte 63,00

do. Hvpoth. Bank 128 00

59 00 659.00
64,50
76,75
94,60

50.00

88 50 9000
650f

76,00
93 75

Dess Landesbank 33
73 00 78.00

70.00 7000
73 o r6 50
26.00 26.00
61 75 6178
a oo 50 o

51. be

80,50 88,00

155 00 160.26
122.00 128

82 50 6,00
1.45 1'30
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Heute nachmittag in Leipzig:

VMBV. gegen Angarn!
Ungarn ſtellt die gleiche Mannſchaft wie in Dresden.

Heute nachmittag wird in Leipzig das zweite
Spiel der Ungarn Mannſchaft gegen eine mittel-
deutſche Verbandself ſteigen. Jn Dresden konnten
am Sonntag die Ungarn, ohne ſich groß auszugeben,
die mitteldeutſche Mannſchaft klar beſiegen. Auf
Grund dieſer Niederlage wäre anzunehmen, daß in
dem heutigen Spiel die Heimiſchen keine großen Aus-
ſichten haben; jedoch iſt zu bedenken, daß die VMBV.-
Mannſchaft in Dresden bei weitem nicht das leiſtete,
was man von ihr erwartet hatte. Gerade deshalb
wird heute die mitteldeutſche Mannſchaft die zum
großen Teil aus jüngeren Nachwuchsſpielern ve-
ſteht, alles daran ſetzen. beſſer abzuſchneiden und
verſuchen, die in Dresden erlittene Niederlage wieder
gutzumachen.

Die Ungarn werden auch das heutige Spiel, ent
gegen der bisherigen Abſicht, mit der gleichen Mann-
ſchaft beſtreiten, die in Dresden kämpfte, um ſich noch
einmal für den demnächſt in Paris ſtattfindenden
Kampf gegen die Franzoſen einzuſpielen. Die Mann-
ſchaften werden vorausſichtlich in folgender Auf-
ſtellung antreten:
Mitteldeutſchland

Große Halle 96); Eichelkraut (SC. Zwickau),
Brembach (Fortunga Leipzig); Schulz (Wacker
Halle), Carolin (Wa. Leipzig), Grollmus (Spvg.
Leipzig); Höhlig (Guts Muts Dresd.), Werner (I.
SV. Jena), Kraus (Wa. Leipzig), Lindemann (VfB.
Seipzig), Schlag (Wa. Halle).

Ungarn
Tisca (Hungaria), Deri (Ujpeſt), Teleki (Bocſkai),

Gſeh (Hung.), Markos (Bocſkai); Magyar (3, Bez.),

Saroſi (Ferencvaros), Baratky (Hung.); Birvo
(3. Bez.), Koranyi (Ferencvaros); Szabo (Hungaria).

Das Spiel findet in Leipzig auf dem Platz der
Spielvereinigung ſtatt und wird um 14,30 Uhr von
Zimmermann angepfiffen.

7

Pokalvorrunde um den VMBV.-Pokal
am Sonntag, dem 22. Januar 1933.

Der komme'tde Sonntag bringt wieder eine teil
weiſe Unterbrechung der Punktkämpfe um die Saale-
gaumeiſterſchaft, da die Pokalrundenſpiele durchge-
führt werden. Jnsgeſamt ſind an dieſen Kämpfen
noch 64 Mannſchaften beteiligt. darunter fünf aus
dem hieſigen Gaugebiet. Wacker und VfL. 96 müſſen
nach auswärts fahren während je ein Spiel in
Halle, Merſeburg und Neumark ſtattfindet.

Die Paarungen ſind wie folgt angeſetzt:

Jn Duderſtadt: VfL. Duderſtadt--VfL. Halle 96.
Schiedsrichter Gerlach, Wacker Nordhauſen.

Jn Deſſau: Deſſau 05--Wacker, Halle. Schieds-
richter: Sellwig, Crickett- Viktoria Magdeburg.

Jn Neumark: SV. Neumark Preußen Magde-
burg. Schiedsrichter: Weidmann, Wacker Leipzig.

Jn Merſeburg: 99 Merſeburg-- Germania Magde-
burg. Schiedsrichter: Liebſchner, Weißenfels.

n Halle: SV. 98--BC. Sangerhauſen. Schieds
richter: Hohl, Sportfreunde, Halle.

16 Mannſchaften im
Wettbewerb.

Weltmeiſterſchaft im Eishockey.

Die am 16. Februar in Prag
beginnenden Wettkämpfe um die
Welt- und Europameiſterſchaft
im Eishockey werden eine Betei-
ligung wie nie zuvor aufzu-
weiſen haben. Von den in Frage
kommenden Nationen haben jetzt
offiziell Deutſchland, Bel
gien, Frankreich, Lettland,
Schweden, Polen, Jtalien, Oeſter-
reich, Rumänien, Schweiz, Tſch e
chaflowakei und Ungarn gemel
det, ſo daß nur noch die Be S
ftätigung der Teil nahme vo o
Amerika, Canada und England
ausſteht. Mit 15 Mannſchaften
im Wettbewerb wird dieſes
Turnier zu einer überaus be
deutungsvollen Angelegenheit.
Nach den bisherigen Diſpoſitio
nen werden dieſe Mannſchaften
mit Ausnahme von Canada und
USA. in drei Gruppen eingeteit

Bei den dentſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften in Oppeln er-
rang die erſt 12 jährige t
Meiſtertitel vor der vorjährigen Meiſterin Edith Michaelis

Die Sieger der Gruppenſpiele
ſtreiten dann gemeinſam mit
uSA. und Canada um die
Meiſterwürde.

Maxi Herber- München den

FAD. FAD. Ammendorf 10:2 (6:2)
Den Merſeburgern gelang es geſtern trotz

zweiſtündiger Fußwanderung nach Ammen-
dorf. ihre Kollegen, die das erſte Mal Hand
ball ſpielten, mit 10:2 zu beſiegen. Das
Spiel, das gekürzt durchgeführt wurde, ſtand
ganz im Zeichen der Merſeburger, die eine
einheitliche, geſchloſſene Leiſtung boten. Bei
Ammendorf fiel die Hintermaännſchaft et-
was aus. Schiri Fiedler konnte nicht ge-
fallen. Jm Anſchluß an das Handball-
ſpiel maßen ſich die beiden FAD.- Kolonnen
im Medizinballweitwerfen. Hier gelang es
der Ammendorfer Staffel (6 Mann) 61 Me-
ter gegen 56,2 Meter der Merſeburger zu er-
reichen

Der erſt zwölfjährige Terry Ryan, Sohn
eines Trainers in Durban, gewann in der
vorjährigen Saiſon 19 Rennen auf ſüdafri-
kaniſchen Bahnen. Das Talent des jungen
Reiters hat die Aufmerkſamkeit führender
engliſcher Rennlente erregt; in der Saiſon

Sportvereinigung Oſt). im Leichtgewicht E. Bauer

Beginn der Ausſcheidungskämpfe auf Bohle

internationale Amateur-Ringkampfturnier ſtehen be-

1933 wird er bereits für den Stall des Lord
Glanely in England relten

Kadländerlampf Deuiſchland Dänemartk.
Zwiſchen dem Bund Deutſcher Radfahrer und der

Däniſchen Radfahrer-Union iſt ein Abkommen getrof-
fen worden, wonach der Länderkamp, zwiſchen den
beiderſeitigen Amateur- Mannſchaften von nun an
alljährlich zum Austrag gelangen ſoll. Die nächſte
Begegnung findet am 9 Juli in Leipzig ſtatt. Es
wurde ein Wanderpreis geſtiftet, eine künſtleriſch aus
geführte Porzellan-Vaſe, die nach drei Siegen in den

Beſitz des betreffenden Verbandes über-
geht.

In'ernationgles Amg'eur Kingerturnier.

Die Vertreter der Reichshauptſtadt für das am
l. und 3. Februar in der Tennishalle ſtattfindende

reits feſt. Es ſind dies im Bantamgewicht Gundelach

(Blauweiß) und Reſchke (Berl. Kraftſportverein), im
Mittelgewicht Hohmann (Heros) und Barth (Polizei)
ſowie im Halbſchwergewicht Rieger (Berl. K. V.)
Schweden, Ungarn, die Tſchechoſlowakei uſw. werden
gleichfalls durch einige ihrer Beſten vertreten ſein.

Gerätewettkampf:
Germania Kayna--Kö-Beunna 546:558.

KöBeunas Geräteturner errangen am ver
gangenen Sonntag einen ſchönen Erfolg, in
dem ſie die gute Gerätemannſchaft von Ger
mania Kayna in Kayna mit obigem Reſul-
tat ſchlug.

2C Kegelſportk

und Schere,
Der 1. Lauf über je 100 Kugeln auf den

Holzbahnen wurde vergangene Woche been-
get. Die Ergebniſſe waren wenig zufrieden-
ſtellend, beſonders auf Bohle wurden, mit
wenigen Ausnahmen, ungenügende Leiſtun-
gen erzielt. Es wird noch viel Uebung dazu
gehören, die Eigenart der Bohlenbayn ken-
nen zu lernen, um Erfolge zu erringen und
die Form von 1927 zu erreichen, wo Merſe-
burg Gaumeiſter war. Beſondere Veran-
lagung für Bohle zeigte der Aſphaltkegler

Neue Sechstage-Verpflichtungen.

dieſer ſchrecklichen Umgebung herauszukom-

Böttcher, der dieſe Bahn bisher nicht be
herrſchte; mit einer Steigerung ſeiner Lei

ſtung iſt daher zu rechnen. Mit Erledigungdes t Laufes ergeben ſich folgende Beſtergeb-

niſſe: Schere: Wieſe 644, Marquardt 637,
Böttcher 635, Gink 630, Weber 628 Holz.
Bohle: Ellrich 706, Kahlert 695, Böttcher
659 Holz.

Deutſche Eishockey-Meiſterſchaft.
In die Kämpfe um die Ermittelung des deutſchen

Eishockeymeiſterz, die am Sonnabend und Sonntag
in München ſtattfinden, will nun auch noch der oſt
preußiſche Meiſter VfL, Raſtenburg eingreifen, ſo daß
nunmehr fünf Mannſchaften in Konkurrenz ſtehen,
nachdem vorher bereits neben dem Titelhalter Ber
liner Schlittſchuh-Club noch Brandenburg-Berlin,
SC. Rieſſerſee und EV. Füſſen gemeldet haben. Der
VfL. Raſtenburg verfügt über eine gute Mannſchaft.

Für die verſchiedenen noch ausſtehenden Sechs-
tagerennen dieſer Winterſaiſon werden neue Fahrer-
ver pflichtungen bekannt. Die Dortmunder Sieger
Schön-Buſchenhagen haben für das Sechstagerennen
in Frankfurt am Main vom 3. bis 9. Februar ab-
geſchloſſen. Adolf Schön hat einen Vertrag für die
Pariſer „Six days“ vom 4. bis 10. April erhalten,
die der Wiesbadener vorausſichtlich mit Tietz als

FABRT
AA Cene

Sportnachrichten des „Merseburger Tagebſatt (Kreſsbiattd Mittwoch, den 18. Januar 1933

artner beſtreiten wirb. Für Amerika haben von
Fahrern bisher Dülberg und Wiſſel

Engagements erhalten.

DeutſchlandRundfahrt in Sicht.
Verhandlungen über Verhandlungen ſind über die

Deutſchland-Rundfahrt 1933 geführt worden, noch
läßt ſich aber nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob die
Fahrt auch zuſtandekommt. Der Bund Deutſcher
Radfahrer als Veranſtalter der DeutſchlandRund-
fahrt hegt die Abſicht, einen Garantiefonds zu
ſchaffen, und zwar aus dem Verkauf einer „Rund-
fahrtZeitung“, die als Programm herausgegeben in
einer Millionenauflage erſcheinen ſoll. Um ein zeit-
liches Zuſammenfallen mit der Ftalien-Rundfahrt
zu vermeiden, ſon die Deutſchland-Rundfahrt bereits
am Oſterſonntag, 16. April, in Berlin geſtartet wer
den und am 7. Man auch in der Reichshauptſtadt
wieder enden Jn dieſem Falle würde der Beginn
der Jtalien-Rundfahrt vom 6. auf den 13. Mai ver
legt werden.

„Großer Deutſcher Tandem-Preis“,
Für die Nationalmannſchaft des Bundes Deut

ſcher Radfahrer iſt von der deutſchen FahrradJndu
ſtrie der „Große Deutſche Tandem-Preis“ geſtiftet
worden.

PEOMVEF CA I. O
n

W HARGOT D
(Schluß.)

„So, mein Beſter, nun können Sie alles
von mir haben. Aber ein bißchen plötzlich.
Ich ſchlage vor, daß Fräulein Tondern erſt
einmal ihre Sachen zuſammenpackt, um aus

men. Darüber haben wir ja auch noch ein
Wörtchen miteinander zu reden. Meinen
Paß haben Sie geſehen. Jch bin gern bereit,
in einer anſtändigen Umgebung unter Be-
wachung zu bleiben, bis Sie ſich aus Berlin
eine Beſtätigung meiner Perſönlichkeit ge-
holt haben. Jch möchte auch noch in einer
anderen Sache mit Jhnen verhandeln: Jch
weiß, wo der Schmuck zu finden iſt und wer
ihn entwendet hat!“

Kolberts Geſicht iſt faſſungslos. Die
ruhige, ſichere Art Wegners imponiert ihm,
er ſagt verlegen:

„Jch habe nichts dagegen und weroöe ver
anlaſſen, daß Fräulein Tondern möglichſt
raſch auf freien Fuß geſetzt wird. So ohne
weiteres iſt es nicht möglich, aber ich denke,
daß Sie uns jetzt die Sache aufklären. Sie
handeln nur im Jntereſſe von Fräulein
Tonöern!“

5957

Auszug aus einer Tageszeitung:
„KENNEN SIE ,cCOMBISAN«?
ALLES WVEGEN COMBISAN-.

Aufklärung des ſenſationellen Diebſtahls
im Palace-Hotel in Monte Carlo. Combi-
ſan', eine epochale Erfindung auf dem Gebiet
der Lederfabrikation. Der Schmuck und die
Taſche gefunden. Der Täter entkommen.
Die Angelegenheit des Diebſtahls bei der
Baronin Soderſtröm hat eine intereſſante
Wendung genommen. Es hat ſich heraus-
geſtellt, daß der Dieb öer bekannte inter-
nationale Hochſtapler Boſſian iſt, der unter
dem Namen Dr. Lewald, Avotheker Reich-
mann u. a. m. die eleganteſten Hotels be-
reiſt, um ſeine Opfer aufzuſuchen. Er lernte
Fräulein Lo Tondern im Palace-Hotel ken-
nen und beſtahl das junge Mädchen am
ſelben Tag, an dem er in das Zimmer der
ſchweöiſchen Baronin einbrach, um die Ju-
welen zu entwenden. Er fuhr mit ſeinem
Raubh nach Genug und gewann dort eine
Frau als Werkzeug, die die Juwelen in der
ſogenannten „Combiſan'-Taſche an ſeiner
Stelle nach Afrika bringen ſollte, um ſie an
einen befreundeten Hehler abzugeben. Durch
eine Verkettung glücklicher Umſtände wurde
die Taſche mit Jnhalt gefunden, die Unſchuld
der Verhafteten ſtellte ſich einwanöfrei her-
aus. Es iſt außerordentlich peinlich, daß ein
ſolcher Mißgriff, in deſſen Zuſammenhang
der Name eines bekannten Kriminaliſten
genannt wirö, geſchehen mußte. Boſſian
konnte bisher noch nicht gefaßt werden.

Der Hauptgewinn in dieſer ganzen An
gelegenheit fällt der Damenwelt zu. End-
lich bringt die Induſtrie eine Taſche auf öden
Markt, die bisher wirklich gefehlt hat. Es
handelt ſich bei dieſer ſogenannten „Combi-
ſan'-Taſche um eine Taſche, die durch eine
ſinnreiche Konſtruktion in der Hand einer
jeden Dame Form und Farbe wechſeln kann,
ſo daß ſie zu den verſchiedenſten Kleidern
und Gelegenheiten paßt. Wie wir auf Rück-
frage bei Redaktionsſchluß erfahren, iſt die
Taſche eine Erfindung des Herrn Dr. Ro
bert van Laar, Berlin. Wir gratulieren zu
dieſer Erfindung, Herr van Laar!“

28.

AMGrR o VII G
ſan'-Taſchen nicht liefern zu können, da wir
mit Beſtellungen überleaſtet ſind.

Mit vorzüglicher Hochachtung
van Laar Wegner

G m. b. H.“
„Es iſt Frühſtückspauſe“, ſagt die Som

merſproſſige zu Los Nachfolgerin, ſpannt
den Bogen aus der Maſchine und packt das
Frühſtück aus. „Haben Sie ſich eigentlich
ſchon gut eingelebt?“

„O ja“, meint die andere und beißt herz
haft in eine Leberwurſtſtulle, „man hat ja
allerhand zu tun. Es iſt hier Hochbetrieb.
Wie ſieht denn eigentlich der andere Chef
aus? Er ſoll auf der Hochzeitsreiſe ſein?“

„Der iſt nett“, meint die Sommerſproſſige
und trinkt mit Behagen den duftenden
Kakao, „und die junge Frau erſt!“

Es klopft an das Chefbüro ganz geſittet
und beſcheiden. Van Laar blickt auf und ruft
lächelnd:

„Herein!“
„O dear boy, ich wollte dich holen ab zum

Diner. Und hier, ich habe bekommen eine
Karte von Lo, weißt du, woher, ich will dir
ſagen, von Monte Carlo!“

Mit ſpitzen Fingern reicht Frau Mara van
Laar ihrem Mann die Karte herüber. Ohne
ſeine Antwort abzuwarten, ſprudelt ſie
weiter hervor:

„Noch eine andere Sache muß ich dir er
zählen. Jch kaufe nicht mehr die Heringe
bei Steffens. Die ſinö dort geworden fünf
Pfennig teurer wie woanders!“

„Du biſt wirklich eine ſparſame, kleine
Hausfrau geworden!“ ſagt van Laar lachend
und küßt ihre kleine braune Hand, „und in
der Branche ſcheint Steffens wirklich ein
tüchtiger Kaufmann zu ſein.“

29.

Das intereſſanteſte Paar in Monte Carlo
iſt zur Zeit Herr Fritz Wegner mit Gattin
aus Berlin, wohnhaft im Palace-Hotel.

Das ſtört die beisen aber wenig. Ueber-
mütig, wie zwei große Kinder durchſtreifen
ſie am Tage die Gegenö. Sie ſind ſehr
glücklich.

„Manchmal komme ich mir ſchlecht vor“,
ſagt Lo und ſieht ihrem Mann ſchelmiſch in
die Augen. Jhr Geſichtchen iſt von dem
großen, hellen Sonnenſchirm beſchattet. Sie
promenieren bei den Klängen der Kur-
kapelle am blauen Adriatiſchen Meer.

„Nanu“, ſagt Fritz und öroht mit dem
Finger, „haſt du mir etwas verheimlicht?“

„Nein“, meint Lo und zieht aus dem
neueſten „Combiſan“-Modell ihr Puderdös-
chen heraus, um ſich die errötenden Wangen
zu pudern.

„Jch hoffe nur, daß ſie meinen einſtigen
„Geliebten' nicht faſſen. Denn ön wirſt mir
doch zugeben, wenn er und „Combiſan' nicht
geweſen wären, dann na Das andere
brauche ich dir ja nicht zu erzählen!“

„Kleine, liebe Lo!“ ſagt Fritz mit großer
Jnnigkeit, und in dem Tonfall ſeiner
Stimme liegt eine ganze Liebeserklärung

An dieſem Abensö gehen ſie in den Spiel-
ſaal. Das erſtemal ſeit ihrem achttägigen
Aufenthalt an der Riviera. Lo nimmt einen
Fünfzigfrankſchein aus der „Combiſan“
Taſche, wechſelt ihn gegen einen Ship ein
und ſetzt ihn auf die Siebzeha ihre
Ap7prernummer. Aber die Siebzehn kommt
nicht.

Lo kann überhaupt kein Geld mehr ge-
winnen. Das wäre aber auch zuviel ver

und bebauern, Jhnen vor Anfang
September die gewünſchte Anzahl „Corubi langt Ende
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Der inventur-
Verkauf für

geht zu Ende!

beste Schuhe
Jetzt hoch die einmal Gelegenheiten
Jetzt hoch die Riesen-Restbestände!Detzt noch die gut. Goldmann Qualitet.
uetezt noch 10 Prozent Rabatt
Jetzt hoch Metzt noch!

Gebrücer

Versand nach auswärts

Sofort zu

Goldmann
Cl. Ritterstr. 4

S
e

Todesfälle
Merſeburg

Toni Beyer geb. Bode, Beerd.
19. Januar, 15 Uhr

Naumburi
Karl Münnich, Schloſſermeiſter,
Beerdigung 19. Jan., 15 Uhr

Schkeuditz
Margar. Friedrich geb. Schmidt,
61 J., Beerd. 20. Jan., 15 Uhr

Oberfarnſtedt
Frl. Helene Buſch, 33 Jahre,
Beerdig. 19. Januar, 14 Uhr

Halle
Hermann Wiebach, Kaufmann,
62 Jahre, Beerd. 19. Januar.,
11.30 Uhr, Nordfriedhof
Albert Funke, Poſtaſſiſt., 65 J
Wilhelm Heydenreich, Privat-
mann, 80 Jahre, Beerdigung
19. Jan. 14.30 Uhr, Gertrauden-
friedhof

Erfurt
Willy Heine, Friſeurmſtr., 53J.,
Beerd. 20. Januar, 14.30 Uhr

Weimar
Wilh. Heerwart, Gendarmerie-
kommiſſar, Beerd. 19. Januar,
15.15 Uhr

Leipzig
Friedrich Alwin Scheibe, Ober
poſtſekretär i. R., 58 Jahre.
Hildegard Wießner, geb. Engel-
mann, 34 J. Beerd. 20. Jan.,
14 Uhr, Südfriedhof
Oito Habner. Straßenbahn-
ſchaffner, 55 J., Beerd. 20. Jan.,
15 Uhr, Joh.- Friedhof
Richard Domine, Kaufmann,
5 J VBeerd. 20. Januar,

13,45 Uhr, Gohliſer- Friedhof
Gottlieb Wolter, Oberbahnhofs-
porſt. i. R., 75 J., Beerd-

I 19. Jan, 12,15 Uhr. Südfrdh.
Pauline Geißler geb Kupfer
85 J., Beerd. 20. Jan. 14 Uhr
Nordfriedhof

Gemeindever ſammlung

der Homgemeinde G
Freitag, 20. Januar, 20 Uhr
im Tivoli (Nr. 1)

Jahresbericht des

Für den Verkauf von
Sämereien und Saatkartoffeln

an Landwirte werden für den dortigen Be
zirk einige Herren geſucht, welche gut ein
geführt find. Angebote erbeten

R 5603 Geſchäftsſtelle.

Gemeindekirchenrats
Jedes in die kirchliche Wählerliſte ein
getragene Gemeindeglied iſt eingeladen

unter

re Verbinenm-

O keiten 9
löſt die „Emzetta“
in kurzer Zeit ab!
Billige Gelder für

monatl. Rückzahlg.
Auf WunſchZw ſch.
Kredite. Auskunft

gegen Rückporto:

„Emzet k aHalle a. S.,
I Donmſtraße 1.

alle Zwecke, bequeme

19 jährige

Mädchen
in allen Zweigen des
Haushaltes erfahr.
ſucht Stellung zum
1. Febr. 1933. Off.
unt. C 2814 Geſch.

4Zimmerwohn.

von einzelner Dame
geſucht. Offert. unt
C 2819 Geſch.

Suche in Dürrenberg
oder Nähe

4 Zimmer
Küche, Bad, Balkon,
mit Garage, in 1. Et.
od. Einfamilienhaus
zum 1. April ds. Js.
zu mieten od. kauſ
Etagenheizung er-
wünſcht. Ang. an
Geſch. mit Lageplan
Preis uſw. unter Nr
C 2818 erbeten.

Auswärtige
Theater

Donnerst., 19. Jan.
Stadttheater Halle (6.)

15 bis gegen 18
Wenn die kleinen
Veilchen blühen.
19.30 bis geg. 22
Minna v. Barn-
helm.

Reues Theater Leipzig
19.30-22. 5
Die Puppenfee
Hänſel u. Gretel.

Altes Theater Leipzig
20-22.30
Eiſig und Ol.

J. Stenotypiſtin
(Anfängerin) geſucht.
Bewerbungen m. Ge
haltsanſprüchen und
Lichtbild unt. C 2817
Geſch. erbeten.

ßoelhe Bad u. Gar-3uoust:Brunnen

Kurhad Kurpension und Mineralwasser-Belrieb

Bad Berka

Badelage während der ganzen
Das Kurbad ist während des ganzen Jahres geöffnei.

Wintersaison:
Dienstag, Donnerstag, Sonnabend, 8 bis 1 Uhr,
Peil- u. Iafelwasservereand des Carl-dugast:-Brunnen

Fernsprecher Nr. 53.

GaeaeDrucksachen

erhalten Sie im
Merseburger Tagebla tt
Hälterstraße 4 Markt 2

Besuchen Sie uns
in unserer Filiale

Markt

Wohnungen
4 Zimmer mit Klüche,

Bad, Loggia
3 zimmer mtt
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werksremde

Gagfah, Blanckeſtr 10

Tel. 2842 umſtändehalber zu
Sprechzeit 3--5 Uhr
(Hofſeite

nachmittags
außer Sonnabend.

liegen
die 5 Mivagblätter
zur Einsicht aus

Merseburger Tage vlatt

faſt neues, eich.
Schlafzimmer

verkaufen. Näheres
unt. C 2816 Geſch

von Mk. 23. an
MöbelHarniſch

Oelgrube

Makhematik-
Rachhilfe

erteilt. Zu erfr. Geſch.

Kleeheu
Bräu, Rüben, Stroh
Hühnerfutter, verk.

RNeumark Nr. 38.

GSolhtr. Fürſe
zu verkaufen.

Spergau,
Achkerſtraßze 13.

-m-- mm
Schmiedelehrling

geſucht.

Guſt. Schaffernicht.
Schmiedemeiſter,

Große Sirtiſtraße 9.

Tüchtiges
Alleinmädchen

welches kochen und
nähen kann, zum

Febr. 1933 geſ.
Offert. unt. C 2820
Geſch.

Bilanzſichere
Buchhalterin

erfahren im Durch-
ſchreibeſyſtem, ſucht
Stellung. Ang unt
R 520 Geſch. erb.

rn

Ausschneiden!

Diesen Gutschein nehmen wir bei Aufgabe

i Knie l v Privat zu Privei
(also nicht für geschsſftliche Empfehlungen oder

gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf, in Zahlung.

Für diese 60 Pt. erhalten Sie eine Klein- Anzeige
im Umfang von 1 Oberschrifiswort u. 7 einfachen

Worten, oder 10 einfache Worie.
wort kostet 6 Pf. Offerſengebühr 30 Pf. bei Ab-
holunq, 60 Pf. bei Zusendung der Oiferibriefe.

Verlag des „Merseburger Tageblatt“

Kufheben!

ecies Mehr-

Zum

Hagkenbal
i

bockhlerkest
usW., drucken wir lhnen
geschmackvolſe

EINLADUNGEN
ein und mehrfarbig

Auch empfehlen Sie Scherzartikel
und Kostüme zwecktnähig im

Merseburger Tageblatt

Verkauf
zu Schleuderpreisen!
Noch wie gebotene Gelegenheitskäufe!

Parole für alle:
Auf zum

Möbelhaus Häallensia
Halle (Saale)

Merseburger Straßel, am Riebeckplatz

Rundfunk am Donnerstag

Leipzig
Wellentäuge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

9 40: Wirtſchaftsnachrichten.

9.45: Wetterdienſt. Waſſerſtandsmeldungen
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſch. Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

2.90: Felix-Mendelsſohn-Bartholdy im An
ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe
(Schallplatten.)

13.00: Nachrichten- u. Wetterdienſt,
meldungen und Zeitangabe.

13.15: Wanderlieder.
Anſchtießend: Börſenbericht

14.00: Filmberichte.
14.30: Erwerbsloſenfunk.
15.00: Beſchäftigungsſtunde für die Jugend
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert. Das

Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Weber

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Hygienefunk
18.15: Steuerrundfunk
13.30: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Zum Geburtstag von Prof. Dr.

ner Sombart
19.00 Kreisleriang von
19.25: Das Notwertk

Bürgermeiſter
19.50: Volksmuſit
20.45: „Galliſche

Graf Clairon
wig von Wohl.

22.05: Nachrichtendienſt
22.309: 3 Akt aus Hoffmanns Erzählungen“

(Phantaſtiſche Oper in 3 Akten, einem
Vor und einem Nachſpiel von Jules
Barbier)

Königswusterhausen
Wellenänge 1635

;.15: Funkgymnaſtik.
3.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

6.15:

6.35:

Schnee

Leipzige:
Hilma

Wer-

Robert Schumann
der deutſchen Jugend

Osfar Schu!ze, Leipzig.
aus Klingenthar
Hörner.“ Hörfſpiel
d'Hauſſonville und

von
Lud-

Anſchließend: „Aus dem neuen Tele-
unken Dezember-Programm“ (Schall-8

platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

2.55: Nauener Zeitzeichen.
3.35: Neueſte Nachrichten.
1.00: Konzert.
5.09 Muſikaliſche Kinderſtunde.
5.30: Wetrer- und Vörſenberichte.
15.452 Joſ, Peter Hebel: Aus dem „Schatz

käſtlein“ (Sprecher: Kaete Foerder).
6.00: Für die Frau.
6.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
7.10: Zum 60. Geburtstag von Werner

Sombart. Prof. Götz Briefs.
7.30: Tägliches Hauskonzert.
8.00: Alfred Mombert ſpricht eigene Dich

tung. Einleitung: Dr. Max Fiſcher.
8.25: Collegium muſicumz Alte Lauten

muſik; Hans Neemann.
8.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Draht-
loſen Dienſtes

9.00: Deutſch für Deuiſche, Anfangs-
gründe. Dr. Johannes Günther.

9.20: Einführung in Ernſt Barlachs
Drama „Der blaue Boll.“

9.30: Das Gedicht
9.35: Stunde des Landwirts.
9.00: „Der blaue Boll.“

Ernſt Barlach.
1.15: Max Hartmann ſingt Lieder von

Schubert Wolf Schumann.
2.10: Wetter-, Tages u. Sporinächrichten
245: Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend: Uebertragung Berlin Aus
den Kroll-Feſtſälen: Vom Wohltätigkeits
ball des Inter nationalen Verbandes der

Drama von

Variété nad Zirkus Direktoren e. V.

Blobels
Pestaurant

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Täglich 5.45 Uhr und 8.15 Uhr

J

Lichtsplelhaus „Sonne“

Rechtzeitiges Kommen ſichert gute
Plägtze. da großer Andrang.

t8jähr. Mädel
ſucht Stellung als

btütze

Familienanſchl.
Angeb. erbet. unter
M. W. 203 haupt
noſtlag. Zeitz. s

Eckwohnhaus

mit Stallung und
maſſiver Scheune in
Illſtedt preiswer
zu verkauf. Scheunc
tößt, an die Neben
traße, daher paſſ
für Geſchäfts eute
Viehhändler) bzw

für Autogarage.
Anfragen u. O. P

voſtl. Eisleben. 8
rfahr. Wcadchei
richt unt. 21 Jahren
in Kochen u. Haus
rbeit mögl ſelbſtänd
ſücht Raumburg. Tuch
aus, Naumburg (S.
r. Marie iſtr. 12a.

erw

Reico Radio
mit eingeb. dynam
Lautſprech., ſtatt 21
iur 150 Mk.
Uitrich. Jacobſtr. 15

ötütze
perf. im Koch., um-
ſichtig, gewandt un
kinderlieb zur Füh-
rung größer. Haush.
per 1. Febr. geſucht.
Zweitmädchen vorhd.
Lebenslauf, Bild und
Zeugniſſe erbittet
Frau Elſe Dormann,

Wollwarenfabrik,
Llpolda.

rrrrreeeeeà SWuſpolſtern

Möbel-Harniſch

Oelgrubel.

Ntpreuß. Kühe
hochtr 11 Ztr., 20 Ltr.
Nil hleiſtung garant.
liefert von Sick. au',
wärts franko jeder
Bahnſtat. für 270 Mk
9ſtpr. Vieh und

GSchweineverſand
Stallupönen.

Tagesordnung
zur Sitzung der Gemeindevertretung der
Geme nde Leung am
Montag, d. 23. Januar 1933, um 18,15 Uhr.
im Sitzungsſaale des Verwaltungsge-
bäudes in Leung.
A. Oeffentliche Sitzung

1. Erlaß einer Finanzordnung
2. Geltendmachung des Anſpruches

auf Rückauflaſſung eines Grund
ſtückes

3. Uebernahme des Fremdenſchulgeldes
der Schüler der Mittelſchule

4. Verwendung des freiwilligen Ar
beitsdenſtes zu Herrichtungen im
Waldbad Leuna

5 Anträge und Wünſche
B. Geheime Sitzung:

Leung, den 17. Januar 1933
Der Gemeindevorfſteher

Cornely

Wiſſenſchaftl. Vereinigung!
Donnerstag, d. 19. Januar 1933,
20,15 Uhr in „Müllers Hotel

Lichtbildervortrag
von Oberſtleutn. a. D. Platz. Det-
mold, über die „Externſteine“
bei Horn in Lippe.
Nach dem Vortrag „gemütliches
Beiſammenſein Eintritt für
Richtmitgl. 0.75, Schüler 0.25 M.

h. N. V. P. Neumark
G Reichsgründungsſeier o

Deutſche Eiche, Benndorf
Freitag, den 20. Januar, um 20 Uhr

für Mitglieder und Parteifreunde

Frühlings Stimmung im

Vergeſſen Sie doch einmal Jhre Sorgen
und kommen Sie zum Blütenfe ſt
in den herrlich dekorierten Räumen des

e Schüfzenhaus G
Täglich abends 8 Uhr ſpielt „Fidelio“

Einer,
der
ihn
auf
geschnappt

Durch eine Kleine Anzeige im „Merseburger Tageblatt,
Das ist billig und bequem und geht schnellep, als man
denkt. Außerdem ist r Kleinanzeige spott-

sein
Hund
enttrappt

t
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